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Jn den Kreiſen

Neues Kabinett
in Bulgarien

Kriegsminiſter Glateff
(Eigener Bericht unſeres

bildete die Regierung
T.-Sonderkorreſpondenten.)

Sofia, 23. Jan. Miniſterpräſident Georgieff hat geſtern
nach einer Sitzung des Miniſterrates dem König den Rücktritt des
geſamten Kabinetts überreicht, der angenommen wurde. Mit der
Bildung des neuen Kabinetts wurde der bisherige Krigsminiſter General
Slateff betraut.

riſcher Kreiſe zurückzuführen.

Der Rücktritt der Regierung iſt auf Beſtrebungen militä
Der unmittelbare Anlaß, der ſchließlich zum

Sturz des Kabinetts geführt hat, iſt nach allgemeiner Auffaſſung in grund
ſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten

Nach einer ſcheinbaren Ruhe von einigen
Monaten machten ſich in letzter Zeit in der
bulgariſchen Jnnenpolitik Spannungen geltend
die nicht nur von grundſätzlicher Bedeutung
waren, ſondern die auch für die Entwicklung
der außenpolitiſchen Beziehungen Bulgariens,
vor allem zu ſeinen Nachbarn ſehr wichtig und
entſcheidend werden können. Als im Mai des
vergangenen Jahres Oberſt Weltſcheff, der
Führer der geheimen Militärliga ſeinen Staats
ſtreich durchführte und Kimon Georgieff den
Poſten des Miniſterpräſidenten übernehmen
ließ, waren mehrere, teils poſitive, teils nega
tive Erwägungen für dieſes Vorgehen aus
ſchlaggebend. Eine der Haupterwägungen, die
aber freilich in der breiten Oeffentlichkeit ſo
wohl Bulgariens, als auch des Auslandes
weniger erkannt wurde, war das Beſtreben, den
Einfluß des Königs und ſeiner Anhänger zurückzudrängen und die
Dynaſtie zu einem ähnlichen Schattendaſein zu
zwingen, wie es Muſſolini in Ftalien gelungen
war. Schon damals war nicht zu verkennen, daß
zahlreiche Anhänger der Putſchiſten vom 19. Mai
über dieſes Ziel hinausgingen und ſogar

die Abſchaffung der Monarchie
und die Konſtituierung der Republik wünſchten.

Ein anderes wichtiges Moment, das für die
Entwicklung, die zu jenem Staatsſtreich führte,
entſcheidend war, war das Beſtreben, mit dem
ſüdſlawiſchen Nachbarn nun endlich in ein
wirklich poſitives Verhältnis zu gelangen. Da
zu aber mußte erſt ein großes Hindernis be
ſeitigt werden, die Jmro, jene revolutionäre

azedonierorganiſation, die in der maze
oniſchen Frage ein unbedingt intranſigente

Haltung einnahm. Wenn auch die zum Teil
in der Tat beiſpielloſe Mißwirtſchaft innerhalb

er mazedoniſchen Organiſation, ihre Terror
politik ünd ihre Erpreſſermethoden der Bevölke
rung gegenüber dazu führte, daß die Regierung

eorgieff, als ſie die Jmro auflöſte, faſt über
all Zuſtimmung fand, ſo war doch nicht zu
überſehen, daß andererſeits der ſo offene Ver
zicht auf die nationalen Ziele der Mazedonier
in weiten. Kreiſen der Bevölkerung auf Ver
ſtändnisloſigkeit ſtieß. Dieſe beiden Haupt
momente waren im Laufe der letzten Monate
wiederum zu

entſcheidenden Kernfragen
geworden, ſo reifte bei den eigentlichen Jni
tigtoren des Staatsſtreiches vom 19. Mai, vor
allem alſo ber jenem geheimnisvollem Oberſt
Weltſcheff der Plan, den erſten Staats
kreich durch einen zweiten zufeſtigen und auch zu legaliſiereen. Die

Zure e ngsneubildung kam dieſen Plänen

Das neue bulgariſche Kabinett
h Wie amtlich mitgeteilt wird, hat der vis-
en a egeminiſter General e die

egier i ie ſich wiſammenſeht gebildet, die ſich wie folgt zu

iniſterpräſidium und Kriegsminiſterium:
J eneral Slateff.nneres. Der bisherige Kommandant der

Soſioter Kriegsſchule, Koleff.

die Lage in den SA-Gruppen.

zu ſuchen.

Aeußeres: Der bisherige Außenminiſter
Bätvleff.

Wirtſchaft: Der bisherige Kultusminiſter
Möollsff

Kultus: General Radeff, hisheriger Gar
niſonkommandant von Philippopel.

Juſtiz: Der frühere radikaldemokratiſche Ab
geordnete Kalonderoff.

Verkehr: Der bisherige Verkehrsminiſter
Zasharieff.

Finanzen: Der Präſident der Philippopeler
re und Handelskammer Onrei-
off.

Das neue Kabinett weiſt durchweg Offiziere
und Politiker auf, die, wie betont wird, das
volle Vertrauen des Königs genießen.
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Entſpamung
im Fernen Oſten

fallen.

Die erſte Durchbrechung der Verträge er
fölgte ſchon nach dem ruſſiſch japaniſchen Krieg
Damals trat Rußland den ſüdlichen Teil der
OſtchinaBahn an Japan ab. Der Weltkrieg
und die Wirren, die die Nachkriegsſahre im
Fernen Oſten nach ſich zogen, hatten zur
Folge, daß bis 1924 ein faſt vertrag und geſetz
loſer Zuſtand herrſchte und die Bahn dem
jeweiligen Einfluß der politiſch gerade in der
Vormacht befindlichen Kraft unterworfen war.
1924 erreichte Sowjetrußland dann einen neuen
Vertrag mit China, der den Sowjets das Recht
gab, Beamte und Sowjettruppen im Bereich
der Bahn zu halten. Die oberſte Leitung be
ſtand aus je fünf chineſiſchen und fünf Sowijet

die Parteipresse:

Amorganiſation der G
Der Chef des Stabes Lutze ſprach zu den Gruppenführern in Berlin

Berlin, 23. Jan. Jn Berlin fand am
Dienstag in den Räumen des Propaganda
miniſteriums in Anweſenheit des Chefs des
Stabes Lutze eine Tagung der Gruppenführer
der SA ſtatt. Hauptzweck dieſer kurzen Ar
beitstagung war die Behandlung der

Frage der Umorganiſation
der SA, die durch die neue Zielſetzung bedingt
iſt. Jm Anſchluß daran berichteten die einzel
nen SA-Gruppenführer über die Arbeit der
SA in den vergangenen Monaten und über

Abſchließend
faßte der Chef des Stabes noch einmal ſeine
grundſätzliche Auffaſſung über die

Aufgaben und Zukunft der SA
in einer Anſprache zuſammen. Der Nach
mittag ſtand den SAGruppenführern zu Ein

zelbeſprechungen mit dem Chef des Stabes zur
Verfügung.

Arbeitsloſer gewinnt 5000- Mark Los

der WoW Lotterie
Stallupönen (Oſtpr.), 23. Jan. Als

der Arbeitsloſe Mann aus Eggleniſchken im
Kreiſe Stallupznen von einem Gang nach dem
Markt heimkehrte, begegnete ihm unterwegs
der graue Glücksmann des Winterhilfswerkes,
der ihn aufforderte, doch auch einmal ſein
Glück zu verſuchen. Mann nahm ſich ein Los
und gewann eine Mark. Durch dieſen Erfolg
ermutigt, zog er noch einen Losbrief und da
mit einen Haupttreffer über 5000 Mark. Glück
ſtrahlend ging er zu einer Bank in Stallupö
nen, wo ihm der Betrag ausgehändigt wurde.

Verkauf der chineſiſchen Oſtbahn
(Orahtbericht unſeres Oſtaſien-Korreſpondenten.)

Tokio, 23. Jan. Zwiſchen Japan und Sowjetrußland iſt endlich nach
19monatiger Verhandlungsdauer eine Einigung über den Ver
kauf der Chineſiſchen Oſtbahn erfolgt.
wenigſtens ein weſentliches Streitobjekt in dem mit Spannung geladenen
Räumen des Fernen Oſtens ſeiner Gefährlichkeit entkleidet ſein.
ſprüngliche Konzeſſionsvertrag zwiſchen Rußland und Japan wurde längſt

praktiſch hinfällig, obwohl er auf dem Papier auch heute noch beſteht. Da
nach würden alle Anſprüche auf die Bahn im Jahre 1938 an China zurück

Damit dürfte zunächſt

Der ur

direktoren. Aber ſchon bald zeigte ſich, daß
dieſe Regelung keineswegs eine ideale war.

Zahlreiche Streitigkeiten
endeten 1929 mit dem Ausbruch des Konfliktes
zwiſchen Ching und Sowjetrußland. Moskau
ſtellte wahrſcheinlich ſchon damals in Er
wägung, die Bahn gänzlich aufzugeben, zumal
der bolſchewiſtiſche Einfluß in Ching dem
wieder erſtarkten Nationalismus hatte weichen
müſſen. Nach der Beſetzung der Man
dſchurei durch Japan und der Errichtung
des mandſchuriſchen Staates mußten dieſe
Pläne akute Form gewinnen. Es kam jetzt
Rußland nunmehr darauf an, einen möglichſt
großen finanziellen Vorteil aus dieſem Objekt
zu ziehen. In der Praxis begann aber jetzt
erſt die Zeit der größten Unſicher-heit der ſtändigen Drohungen und Konflikte,
die ſeit drei Jahren die Oſtchina-Bahn zum
vielleicht

größten Gefahrenpunkt im Fernen
Oſten

machte. Dieſer Kleinkrieg iſt fetzt beendet.
Nach ruſſiſchen Feſtſtellungen hat er allein in
der erſten Hälfte des Jahres 1934 46 ermordete
Bahnbeamte als Opfer gefordert, 16 Eiſen
bahnkataſtrophen und 91 bewaffnete Angriffe
auf Bahnhöfe und Kaſernen wurden gezählt.
Dazu kommt ein Materialſchaden von 21 zer
ſtörten Lokomotiven und 207 Eiſenbahnwagen.
Offenſichtlich wurde Sowjetrußland hiervon am
meiſten betroffen. Es iſt deshalb verſtändlich,
wenn man im letzten Teil der Verhandlungen,
wie es auch von der japaniſchen Preſſe beſtätigt
wird, ſich zur Nachgiebigkeit bereitfand. Jm
weſentlichen wurden

die japaniſchen Forderungen und
Vorſchläge angenommen.

Auf japaniſcher Seite dürfte deshalb der
Ausgang des Konfliktes befriedigen. Darauf
deutet auch eine große außenpolitiſche Rede des
japaniſchen Außenminiſters Hirota hin. Japan
hat den entſcheidenden Streitpunkt mit ſeinem
gefährlichſten Gegner beſeitigt und ſucht dieſen
Erfolg durch eine weitere Ratifizierung zu be
feſtigen. Wird es gelingen

Eine Abordnung der mandſchuriſchen Regie
rung wird demnächſt nach Tokio reiſen, um das
ruſſiſch japaniſch mandſchuriſche Abkommen
über den Verkauf der chineſiſchen Oſtbahn zu
paraphieren.

Die Saarſtimmzettel eingeſtampft
„Genf, 23. Jan. Wie die Genfer Preſſe am

Dienstagabend meldet, ſind die 539 300 Wahl
zettel aus dem Saargebiet in der Papierfabrik
Briſtlen in Verſoux bei Genf eingeſtampft
worden. Bei dieſem Akt waren Beamte des
Völkerbundes und mehrere Gendarmen an
weſend. Die 27 Urnen mit den Wahlzetteln
wurden in einen großen Eiſenbottich geſchüttet,
der mit heißem Waſſer gefüllt war. Die Ein
ſtampfung erfolgte dann durch Rotation. Aus
e Papiermaſſe ſoll Packpapier gemacht
werden.
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Das Diplomatiſche Korps
beim Führer

Berlin, 23. Jan. Der Führer und Reichs
kanzler empfing geſtern abend im „Hauſe des
Reichspräſidenten“ wie alljährlich üblich
das bei ihm beglaubigte diplomatiſche Korps.
An dem Empfang nahmen ſämtliche in Berlin
anweſenden Botſchafter, Geſandten und Ge
ſchäftsträger mit ihren Damen teil.

Flaggenerlaß zum 30. danuar

Berlin, 23. Jan. Aus Anlaß der zweiten
Wiederkehr des Tages der nationalen Erhebung

flaggen auf Anordnung der Reichsregierung
am Mittwoch, dem 30. Januar, die Gebäude
des Reiches, der Länder, der Gemeinden, der
Körperſchaften des öffentlichen Rechts ſowie
der öffentlichen Schulen. Dieſe Anordnung
wurde amtlich mit dem Hinzufügen bekannt
gegeben, daß eine- ſchriftliche Benachrichtigung
der Behörden nicht erfolge.

Einwanderung von ſgarländiſchen
Emigranten nach Frankreich

Paris, 23. Jan. Außenminiſter Lavial
berichtete am Dienstag im Miniſterrat über die
Genfer Verhandlungen Anſchließend
erſtatteten Jnnenminiſter Regnier und
Staatsminiſter Her riot Bericht über den
Stand der nach der Saagrabſtimmung be
gonnenen Einwanderung von Emigranten nach
Frankreich. Ergänzend erfährt man, daß ſeit
der Abſtimmung 85 Saarfranzoſen, 1973 Saar
Iänder und 442 Perſonen fremder Nationalität
aus dem Saargebiet nach Frankreich einge
wandert ſind. Davon wurden untergebracht
612 in Toulpuſe, 442 in Straßburg, 212 in
Montaubau, 197 in Carcaſſonne, 102 in Ariege.

Beſatzung „Valverde gerettet
„Saarland“ ſetzt Heimreiſe fort
Hamburg, 28. Jan. Der Hapagdampfer

„Saarland“ hat vom Kapitän des Motor
tankſchiffes „Valverde“ Nachricht erhalten,
daß er die Hilfe der „Saarland“ nicht mehr
benötige, da die Beſatzung der „Valverda“ von
anderen in der Nähe befindlichen Schiffen über
nommen wurde. Die „Saarland“ hat hierauf
die Heimreiſe fortgeſetzt. Der Tankdampfer
gab durch Funkſpruch weiter bekannt, daß zwar
der Mafchinenraum durch das Feuer zerſtört
ſei, die Oelladung ſei jedoch gerettet worden.

15 000 M Gpeſen jährlich

(DOrahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.
Berlin, 28. Jan. Bei der geſtrigen Ver

handlung im Berliner Rundfunkprozeß legte
der als Sachverſtändige vernommene Bücher
reviſor Don ath ſeine Berechnungen über die
Bezüge des Angeklagten Jäger vor. Darnach
hatte Jäger von 1924 bis 1928 insgeſamt
400 000 erhalten unter Einrechnung ſämt
licher Nebeneinnahmen. Außerdem wurden
ihm jährlich 15 000 an Speſen ausbezahlt.
e Es wurde dann noch die ſogenannte
„Funkwerbung“ der Mirag aufgerollt.
Bei der Verwendung der Einnahmen ſollen ſich
Jäger, Otto und Kohl der Untrewe ſchuldig
gemacht haben. Der Angeklagte Otto bezeich
nete die für die Reklameverbreitung durch den
Rundfunk eingegangenen Summen als ſehr
hoch. Dieſe ſeien zu 65 v. H. der Reichspoſt
reklame und zu 35 v. H. der Mirag zugegan
gen. Von dieſen wurden wiederum 10 v. H.
für die Akquiſiteure und die Durchſage der
Werbeſendungen abgetrennt.

Die erſte Kampfszeit der NS-Preſſe
Ein parteigeſchichtliches zwiegeſpräch aus den erſten Fahren

Berlin, 23. Jan. Der Hauptſchriftleiter der
„NSK Pg. Sündermann, und der
Schriftleiter des „Völkiſchen Beobachter“, Pg.
Gunter d'Alquen, unterhielten ſich im
Deutſchlandſender am Dienstag, dem
22. Januax, in einem Zwiegeſpräch über
die Frühgeſchichte der nationalſozialiſtiſchen
Preſſearbeit. Das Geſpräch brachte inter
eſſante Einzelheiten aus den erſten Jahren der
Parteigeſchichte.

Der Weg vom erſten Jnſerat der
Partei

im damaligen „Münchener Beobachter“ zum
erſten Flugblatt die 25 Punkte, die im
Februar 1920 gedruckt wurden bis zum Be
ſitz einer eigenen Zeitung, die am 18. Dezem
ber 1920 von der Partei erworben wurde,
wurde in intereſſanter Weiſe dargeſtellt. Man
erfuhr davon, daß beiſpielsweiſe im Januar
1921 der monatliche Mitgliedsbeitrag der
Partei von 9/50 auf 1 M. nur zu dem Zweck
erhöht wurde, um einen Preſſefonds zu
ſchaffen und daß ſchon im Mai 1922 vom
jetzigen Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, eine Nachrichtenabteilung der Partei kämpften.

Nr. 19

gegründet wurde, die der Vorläufer der heu
kigen Preſſewartorganiſation iſt. Es wurde
weiter auf die erſten Mitarbeiter der Partei
preſſe hingewieſen, auf Dietrich Eckart,
Alfred Roſenberg, Rudolf Heß
und auf die Tatſache, daß damals

der Führer ſelbſt zahlreiche Artikel
für die Zeitung

der Partei ſchrieb. Auch über die äußere Ent
wicklung des „Völkiſchen Beobachters“ wurden
intereſſante Einzelheiten mitgeteilt: Im
Februar 1928 gelang es endlich, den „Völki
ſchen Beobachter“ täglich erſcheinen zu laſſen,
im Auguſt 1928 erſchien er zum erſten Mal
in dem großen ſechsſpaltigen Format, für das
eine eigene Rotationsmaſchine gebaut werden
nußte.

Zum Schluß wies Pg. Sündermann dar
auf hin, daß die national ſozialiſtiſchen Journa
liſten ſtolz darauf ſein dürften, daß die
Männer auf dieſem Arbeitsabſchnitt auch da
mals in den erſten Jahren des Kampfes der
Partei gleichen Schritt gehalten hätten mit
den Kameraden, die an anderer Stelle

Neuer politiſcher Mord in Rußland
Nach einer von DikilLac Abbé vom kriegeriſchen StammMoskau 23. Jan.

Mitteilung aus Koſelſk wurde der
jugendliche Kommuniſt Sanin von
Unbekannten ermordet. Zahlreiche
Perſonen wurden in Haft genommen.
Das Blutbad in Franzöſiſch-Somali-

land
Paris 23. Jan. Das Kolvonialminiſte

rium veröffentlicht eine Mitteilung über den
blutigen Zwiſchenfall in FranzöſiſchSomali
land. Danach iſt die Zahl der Toten er
heblich höher. Es ſind 97 Perſonen ums
Leben gekommen, nämlich außer dem jungen
Kolonialbeamten Bernard und ſeinen 16 Miliz
ſoldaten noch 80 Eingebvrene des auf franzöſi
ſchem Gebiet zeltenden Jſſa-Stammes. Der
Ueberfall wurde am 18. Januar in der Gegend

der Aſſaimaras ausgeführt. Der Gouverneur
hat jetzt eine Polizeiexpeditivn ent
ſandt. Jn verxantwortlichen franzöſiſchen
Kreiſen will man vorläufig an den rein ört-
lichen Charakter der Angelegenheit glauben
und die Ergebniſſe der Unterſuchung abwarten.
Zwiſchen den auf abeſſiniſchem Gebiet lebenden
Aſſaimaras und den Jſſas herrſcht eine alte
Feindſchaft, der ſchon 1932 19 Angehörige der
Jſſas zum Opfer fielen. Damals kam es bei
der Verfolgung durch franzöſiſche Polizei
truppen zu einem Gefecht, bei dem der Gegner
60 Mann verlor,

Keine diplomatiſchen Folgen
Am Quai d'Orſay wird erklärt, daß der

Zwiſchenfall in FranzöſiſchSomaliland eine
rein örtliche Bedeutung habe und deshalb keine
diplomatiſchen Folgen nach ſich ziehen dürfte.

Kampf um unſere Paziſik Inſeln
öapan will die Mandatsgebiete einfach behalten

Waſhington, 23. Jan. Eine Rede Hirotas
vor dem japaniſchen Parlament erregte in
Wäaſhingtoner amtlichen Kreiſen großes Auf
ſehen. Sie wird begrüßt, ſoweit ſie der Zuver
ſicht über eine Vermeldung des Wettrüſtens

zwiſchen den Seemächten und über eine Ex
zielung einer Kompromißlöſung der Flotten
baupläne Ausdruck gibt. Jm übrigen aber
werden die Aeußerungen Hirotas nicht als ge
eignet angeſehen, die Befürchtungen Waſhing
tons über Unruhen im Fernen Oſten zu zer
ſtören. Japans „väterliche Fürſorge“ für
Mandſchukuo und Hirotas Forderung, daß die
Sowjetunion ihre Grenze gegen den japaniſchen
Vaſallenſtaat nicht befeſtige, deute nach hieſiger
Auffaſſung auf

weitgehende Pläne Japans
hin, die in der Einbeziehung der Mandſchurei
und nach Möglichkeit auch der Mongolei in die
japaniſche Jntereſſenſphäre gipfeln dürften
Ein Konflikt mit den ſowfetruſſi
ſchen Jntereſſen in Oſtaſien erſcheine
daher unbermeidlich, beſonders da Japan ſich

berufen fühle, bald dieſe, bald jene chineſiſchen
Bezirke gegen „Banditenüberfälle“ zu ſchützen,
aber nach Verkteibltug dieſer angebkichen Ban
diten meiſtens vergeſſe, ſeine Truppen wieder
zurückzugiehen. Fmm Repräſentantenhaus hielt
der Vertreter der Philippinen, Guevarg, eine
ſcharfe Rede gegen eine gewiſſe oſtaſiatiſche
Mäacht, die entgegen feierlichen Verſprechungen
in der Mandſchurei und in Shanghei Truppen
gelandet habe und auch die Philippinen beſetzen
werde, ſobald die Vereinigten Staaten ihre
ſchützende Hand wegnehme. Die Philippinen,
betonte der Abgeordnete, ſeien,

da Japan die Deutſchland fort
genommenen Kolonien einfach behalte,
„der letzte Deich“ gegen die oſtaſiatiſche Flut
welle. Was aus den deutſchen Kolonien im
Stillen Ozean wird, wenn Japan im März
endgültig den Völkerbund verläßt und damit
das Mandatsverhältnis erliſcht, iſt hier Gegen
ſtand eifriger Erörterungen. Rooſevelt dürfte
keinen Einſpruch dagegen erheben, daß Japan

e mdie Mandatsinſeln behält, vorausgeſetzt, daß
es ſie nicht befeſtigt. Sowohl Japan wie die
Vereinigten Staaten ſcheinen jedoch alle irgend
wie dafür geeignete Beſitzungen im Stillen
Ozean allmählich zu Stützpunkten für Waſſer
flugzeuge und Unterſeeboote auszubauen.

Rüchſte Tagung des Dreierausſtchuſſes

in Neapel
Genf, 23. Januar. Das Völkerbunds,

ſekretariagt veröffentlicht folgende Verlaut.
barung Der Völkerbundsrat hatte durch ſeinen
Beſchluß vom 17. Januar ſeinen Dreierausſchuß
beauftragt, zuſammen mit der deutſchen und
franzöſiſchen Regierung ſowie der Regierungs
kommiſſion des Saargebiets die im Hinblick auf
die Rückgliederung der Saar zu treffenden Maß
nahmen und die Ausführungsbeſtimmungen der
durch Deutſchland und Frankreich in bezug auf
die Volksabſtimmung eingegangenen Verpflich
tungen feſtzuſetzen. Der Dreierausſchuß iſt
geſtern nachmittag nochmals zuſammengetreten,
um ſeinen Arbeitsplan in dieſem Sinne feſt
zuſetzen und hat dabei beſchloſſen, daß ſeine
nächſte Tagung in Neapel abgehalten wird.

Einheitliche Linie der Kulturarbeit
im Arbeitsdienſt

Berlin, 28. Jan. Die Reichs leitung
des Arbeitsdienſtes hat eine ein heit-
liche Lenkung der Feierabend-geſtalt ung im Arbeitsdienſt in die Wege
geleitet. Der Feierabend ſoll künftig zum ein
deutigen Ausdruck der Kulturarbeit im Arbeits
dienſt werden. Die Leitung des Unterrichts
weſens will alle vorhandenen und bewährten
Spiel- und Liedſchöpfungen zu erfaſſen ſuchen
und auf ihre Verwendbarkeit prüfen. Sämtliche
künſtleriſchen Arbeiten und Verſuche ſollen
künftig dem Leiter des Unterrichtsweſens zur
Begutachtung vorgelegt werden. Die Aus
wertung hat den Zweck, der Feierabend
geſtaktung eine einheitliche Linie
zu geben und ihr den arbeitsdienſtgemäßen
Ausdruck zu verleihen. Im Feierabend ſoll die
nationalſozialiſtiſche Geſinnung ihre Prägung
exhalten. Ueber die Geſtaltung im einzelnen
wird „ausgeführt, daß man im vergangenen
Jahre das Geſicht nach außen gewandt habe,
um Deutſchland zu zeigen, was und wie der
Arbeitsdienſt iſt. Jetzt ſoll aber in erſter Linie
daran gegangen werden, den Blick in die
Lager gemeinſchaft zu richten.

100 000 M für das WyW
an der Saar

Berlin, 28. Januar. Der Gau Düſſel
dorf der NSDAP hat für das Winterhilfs
werk an der Saar einen Betrag von 100 000
zur Verfügung geſtellt.

Bisher 12 Tote und 71 Verletzte beim
Grubenunglück in Pennſylvanien. Bisher
konnten auf der Grube „Gilberton“ 12 Tote
und 71 Verletzte geborgen werden.

Exploſion in einem kubaniſchen Bergwerk.
Sechs Tote. Jn einem Aſphaltbergwerk er
eignete ſich am Dienstag eine ſchwere Exploſion
Sechs Arbeiter wurden getötet.

Aus Seenot gerettet. Der Kapitän des
amerikaniſchen Dampfers „Preſident Jackſon“
teilte funkentelegraphiſch mit, daß er die ge
ſamte Beſatzung des japaniſchen Dampfers
„Hokuman Maru“ trotz ſchwerſter See
nach zweiſtündigen Bemühungen retten konnte.

Der Gchmied der neuen Türkei
Der fein zur Freiheit rief Muſtafa Kemal Paſcha

V.

Ein unangenehmer Auftrag! Sultan Wahi-
deddin überlegte lang. Wo war der Mann, der
genügend Autorität beſaß, um reibungslos
dieſen Befehl zu verwirklichen. Muſtafa Kemal?
Man mußte ihn fragen!

Der General überfliegt im Amtszimmer
des Kriegsminiſters die Vollmacht und ſagt zu
unter der Bedingung, daß ſie ausgedehnt wird
und ihn auch zum Verkehr mit den Zivilbehör
den ermächtigt. Der Miniſter wird verlegen.
Erklärt ſich außerſtande. Muſtafa Kemal greift
zur Feder, ſetzt eigenhändig die Erweiterunghinzu und führt beinahe die Hand des Miniſters
zur Unterſchrift. Dem iſt nicht wohl. Er weiß
nicht, warum. Aber

Ohne Zögern ſchifft ſich Muſtafa Kemal nach
Anatolien ein. Jnzwiſchen hat der Hohe Rat
in Paris einen teufliſchen Plan ausgeheckt.
Man brauchte einen Büttel zur Bewachung der
Türkei. Er war raſch gefunden. Griechenland.
Die Griechen erhielten Auftrag, Smyrna und
das Hinterland zu beſetzen. Smyrna ſollte
ſpäter der engliſche Freihafen werden, der den
kleinaſiatiſchen Markt, den Deutſchland bis
her beherrſchte, erſchloß.

Die Griechen ließen ſich das nicht zweimal
ſagen. Der türkiſche Generalgouberneur konnte
die Tränen nicht unterdrücken, als ihm Admi-
ral Calthorpe die Entſchließung mitteilte.
Er bat, man möge wenigſtens engliſche Be
ſatzung in die Stadt legen. Griechen ſeien für
den Türken unerträglich. Es gebe keinen
größeren Schimpf. Aber es bleibt bei dem Be
ſchluß.

Stunden ſpäter kanden die Griechen und
richten ein entſetzliches Blutbad an.

Cophright: Horn-Verlag, Berlin W 35

Dies Attentat wirkt als Fanal. Eine unbe
ſchreibliche Erregung brandet auf. Noch chav
tiſch, unbewußt, führerlos, ziellos. Aber der
Reſonanzboden iſt geſchaffen.

Als Muſtafa Kemal auf der Reede von
Jneboli landet, erhält er die Nachricht. Sie
überraſcht ihn nicht. Hat er nicht eindringlich
genug darauf hingewieſen, was von den Sie
gern zu erwarten war!

Seine Stunde iſt gekommen. Die Hülle der
Zurückhaltung fällt. Bisher Undurchſichtigkeit
und Geheimnis, wird. der General jäh zum
Programm, zum Alarm!

Noch am ſelben Abend trägt der Draht ſeine
Befehle in alle Richtungen Angatoliens. Es
haben in dem kleinſten Ort Proteſtberſamm-
lungen der geſamten Bevölkerung ſtattzufinden.
Es ſind von dieſen Verſammlungen ſcharfe
Telegramme des Einſpruches gegen das Ver
halten der Sieger nach Konſtantinopel zu
ſchicken. Die Hauptpunkte dieſer Telegramme
ſchreibt der General ſelbſt vor. Beamte, die ſich
läſſig in der Durchführung der Anordnungen
zeigen oder die Telegramme abſchwächen, wer
den friſtlos abgeſetzt. Gleichzeitig wird jedem
verboten, Waffen an die alliierten Dienſtſtellen
abzugeben. Alles Kriegsgerät iſt den türkiſchen
Depots zu überreichen.

Die Armeeſtäbe, die noch In Anatolien
ſtehen, verſtehen dieſe Sprache. Einmütig faſfen
die Generäle Tritt und ſtellen ſich hinter
Muſtafa Kemal. Mit einem Male iſt Hoff
nung, Optimismus, Wille da.

Jn Konſtantinopel iſt man ſprachlos. So
führt der General ſeinen Auftrag durch. Die
Regierung windet ſich in Verlegenheit vor den
Obexkommiſſaren, die drohende Haltung ein
nehmen.

Man ruft Muſtafa Kemal zurück.
Er antwortet, daß er erſt zurückkehre, wenn

er ſeine Miſſion erfüllt habe. Ein vieldeutiges
Wort. Von niemand durchſchaut.

Die Männer in den Oſtprovinzen, die auf
eigene Fauſt den Kampf gegen ihre Peiniger

Muſtafa Kemal Paſcha
aufgenommen haben, horchen auf. Jn der alten
Kaukaſusfeſtung Erſerum wird ein Kongreß
einberufen. Die öſtlichen Provinzen entſenden

Muſtafa Kemal präſidiert. Er formuliert ſein
Programm, den Nationalpakt.

Der Nationalpakt fordert die völlige Souve
ränität des türkiſchen Volkes und die Unantaſt
barkeit ſeines Bodens. Und jetzt beginnt der
Kampf des Nationalrevolutionärs. Er ent
wickelt ſeine Jdeen. Die Waffe in dieſem
Kampfe jſt die Jdee der Heiligkeit und Unver
letzlichkeit der Nation, die der ziviliſierken
Menſchheit unantaſtbar zu gelten hat.

Der Feldherr des Weltkrieges entpuppt ſich
als ein Genie der Propaganda und der Orga
niſation. Er verſteht es, Verzweiflung in
Glauben umzumünzen. Er läßt aber auch keine
Sekunde lang Unklarheit aufkommen, daß in
Anatolien nicht Parlament geſpielt werden ſoll.
Lapidar ſtellt er das Führerprinzip auf, die
einzige Möglichkeit des Erfolges. Er warnt die
Lauen und Halben. Nur den, der bereit iſt,
ſich ſelbſt zu opfern, kann er gebrauchen.

Sein Glaube an die Macht des Rechtes, an
die Kraft des Willens und der Jdee iſt unbe
grenzt, überträgt ſich auf die Gefolgſchaft. In
einem rieſigen Lande ohne Wege, ohne Eiſen
bahnen, das durchſetzt iſt von alliierten Be
ſatzungen, Agenten und Kommiſſionen, das ver
waltet wird von Beamten, die teilweiſe fana
tiſch der kaiſerlichen Regierung in Konſtanti
nopel ergeben ſind, ſchafft er in wenigen
Monaten eine tadellos funktionierende Organi
ſation. Ein großer Aufklärungsfeldzug ſetzt
ein. Der letzte Bauer wird wachgetrommelt.

Der Sultan als oberſter Kriegsherr ſpricht
ein Machtwort. Muſtafa Kemal zieht die Uni
form aus, iſt nur noch einfacher Bürger. In
Konſtantinopel bleibt man die Antwort ni
ſchuldig Man ſtößt ihn aus der Armee und
erklärt jede Verbindung mit ihm für Hoch
verrat. Das lichtet die Reihen ſeiner Gefolg
ſchaft gewaltig.

Muſtafa Kemal hat, als er die Uniform aus
zog, bekundet, daß es ihm nicht um einen neuen
Militärputſch geht, ſondern um eine Volksbe
wegung. Der nächſte Schritt hierzu iſt die Ein
berufung eines Kongreſſes nach Siwas.nationale Männer. Unter Lebensgefahr begeben

ſich die Beauftragten des Volkes nach der Feſte. (Fortfetzung folgt.
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J unDeutſchland feiert den „Löwen von Brzeziny“

Der Führer ehrt General Litzmann
„Ich bin beglütkt, an meinem 85. Geburtstag dieſen herrlichen Mann unter meinen Gratulanten zu haben

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 23. Jan. Das Haus in Nikolasſee,

das General Litzmann mit ſeiner Tochter be
wohnt, wurde geſtern jäh aus ſeiner beſchau-
lichen Ruhe geriſſen. Alt und Jung, führende

zänner aus Staat und Bewegung, Reichswehr,
Arbeitsdienſt, S und SS, Hunderte von
Frauen, und Männern und vor allem die
Schuljugend pilgerten nach der vonLuckStraße
hinaus, um dem verdienten General und
Kampfgenoſſen Adolf Hitlers ihre Huldigung zu
überbringen. Den Höhepunkt dieſes Ehren
teges aber bildete der Augenblick,

als der Führer des Deutſchen Reiches
und Volkes ſelbſt erſchien,

um den greiſen General die Hand zu drücken.
Schon morgens um 6 Uhr zog ein Doppelpoſten
der SS vor dem Hauſe zur Ehrenwache auf.
Jmmerzu wurden Geſchenke und Blumenkörbe
zu der etwas erhöht liegenden Villa hin aufge
tragen. Bald ſchon begann die Anfahrt unzähl-
barer Gratilanten. SAGruppenführer Uh
land brachte die Grüße des Obergruppen
ührers v. Jagow. Dann ſchreitet eine Ehren

abordnung des Wehrkreiskommandos durch
das Spalier der Jugend, die nur mit Mühe von
der abſperrenden SA zurückgehalten werden
kann. Gauleiter Kube und andere maß-
bende Männer der Partei wollen dem greiſen
Jubilar ihre Glückwünſche ausſprechen.
Litzmanns Mitkämpfer von Brzeziny

gratulieren
ihrem alten Heerführer. Gegen 10 Uhr mar
ſchierte eine Abteilung des Potsdamer Arbeits
dienſtes auf, um dem verdienten General ein
Ständchen zu bringen. Ein Ehrenſturm der
SAStandarte 17 und der Reſerveſtandarte 30,
eine Ehrenhundertſchaft der PO., Abordnungen
der HJ und ſchließlich auch noch die Kapelle des
Infankerie Regiments 9 nehmen vor dem Hauſe
Aufſtellung. Ungeheurer Jubel ſchwoll plötzli
auf, als General Litz mann vor die Tür
ſeiner Villa trat. Der SS-Poſten präſen
tierte das Gewehr, brauſende Heilrufe grüßen
den gefeierten Soldaten. Als der Präſentier
marſch beendet, wendet ſich der General in
ſichtlicher Rührung an die zu ſeinen Ehren auf
marſchierten Formationen und dankt ihnen für
ihre überwältigende Huldigung. Und wiederum
brauſen die Heilrufe auf, als Litzmann ſeinen
Dank mit einem SiegHeil auf den Führer
ſchließt.

Die Landespolizeigruppe General Göring
löſt die Reichswehrkapelle ab.

Jmmer neue Gratulanten,
unter ihnen die Reichsminiſter Frick und
Kerrl erſcheinen, während ſich im Jnnern
des Hauſes die Geſchenke und Blumen zu
Bergen türmen. Plötzlich, kurz vor 2 Uhr, ging
eine Bewegung durch die harrende Menſchen
menge, und auf einmal, von Mund zu Mund
ſich fortpflanzend, ſchwollen Heilrufe die Straße
entlang.

Der Führer kommt!
Langſam fährt ſein Wagen durch das Spalier
vor die Villa des Jubilars. Der Führer
und ſein Stellvertreter betreten, gefolgt von den Adjutanten, das Haus unter
nicht endenwollendem Jubel der begeiſterten
Volksmenge. Kurz nach ihnen erſcheint auch
Reichsminiſter Dr. Goebbels. Etwa zehn
Minuten mochte der Führer bei ſeinem Kampf
gefährten geweilt haben, als ſich die Tür
öffnete und der Führer Arm in Arm mit
General Litz mann heraustrat. Wieder
um jubelte ihnen alles zu. Der Führer aber
geleitete den Jubilar zu einem

im Vorgarten ſtehenden Mercedes-
Wagen,

den er ihm als Geburtstagsgeſchenk mitgebracht
hatte. Langſam ſchritt der greiſe General,
nachdem ſich der Führer und ſeine Begleiter
verabſchiedet hatten, zum Hauſe zurück und das

Likrophon fing die Freude dieſer Stunde auf,
ie ſich in den Worten des Jubilars ausdrückte:

„Jch bin beglückt, an meinem 85. Ge
urtstag dieſen herrlichen Mannunter meinen Gratulanten zuhaben.“

So ehrten das neue Deutſchland und ſein
Führer General Litzmann, der immer nur
Soldat in des Wortes ſchönſter Bedeutung war,
einſt, als es galt, die Heimat vor dem An
ſturm der feindlichen Heere zu ſchützen, und
päter, als aus den Trümmern des geſtürzten

Reiches das neue Deutſchland erſtand. Stets
ſtand der greiſe. General ſelbſtlos in der
vorderſten Kampffront, ſtets ſetzte er ſeine
ganze Perſon ein, um ſeine Pflicht ſeinem Volk
gegenüber zu erfüllen.

Glückwünſche

Miniſterpräſident General Göring hat
Seneral Litzmann zu ſeinem 85. Geburtstag
folgendes Glückwunſchtelegramm überſandt:

Dem Löwen von Brzeziny, dem treuen
ämpfer Adolf Hitlers, unſerem hochverehrten
kneral Litzmann ſende ich die aufrichtigſten

Alkt wünſche. Trotz des hohen Alters, das der
3 ächtige Sie erreichen ließ, werden Sie
in Jhr ewiges jugendliches Feuer uns
Sdentr Vorbild ſein in der Erreichung höchſter

Jhr getreuer Hermann Göring.“

Zeit außerhalb Berlins weilenden Miniſter
präſidenten General Göring Exz. General
Litzmann perſönlich die herzlichſten Glück-
wünſche ausgeſprochen und im Namen des
Miniſterpräſidenten und des preußiſchen
Staatsrates dem hochverdienten Helden des
Weltkrieges und dem Vorkämpfer der natio
nalſozialiſtiſchen Bewegung eine Ehren-
gabe überreicht.

Auch Reichswehrminiſter von Blomberg
hat General Litzmann ein herzliches Glück
wunſchtelegramm geſandt und durch einen

Offizier gratulieren laſſen. Weitere Tele
gramme gingen ein von Reichsminiſter Dr.
Frick und Reichsſtatthalter von Epp.

Jm Namen der damals von ihm geführten
III. Garde-Jnfantrie-Diviſion und aller Mit
kämpfer der Durchbruchsſchlacht ſprachen Gene
ralleutnant von Roeder als letzter Kriegs
kommandeur der Diviſion und Hauptmann
Krukenberg als früherer Ordonnanz-
offizier des Generals Litzmann dieſem unter
Ueberreichung
wünſche aus.

einer Ehrengabe ihre Glück

Der Führer unterhält ſich mit General Litzmann, den er gebeten hat, in dem
neuen ihm als Ehrengeſchenk übereigneten Wagen Platz zu nehmen

Neues Jntrigenſpiel von
Saarbrücken, 28. Jan. Der Schrotthändler

Meyer, gegen den in Schaffhauſen ein Haft-
befehl wegen Unterſchlagungen bei einer Holz
firma von etwa 360 000 Franken durchgeführt
werden ſollte, widerſetzte ſich der Verhaftung
mit der Piſtole in der Hand, die auf den
Polizeiinſpektor Tilk von der Saarbrücker
Kriminalpolizei richtete. Der Polizeiinſpektor
kam ihm zuvor und ſchoß ihn in der Notwehr
nieder.

Meyer, übrigens ein ehemaliger Rhein
landſeparatiſt und ſeparatiſtiſcher Land
rat, war nach dem Zuſammenbruch der rheini-
ſchen Separatiſtenherrſchaft ins Saargebiet
gekommen und von der Grubenverwaltung mit
Holzgeſchäften beauftragt. Dabei kam er in
Verbindung mit einer Holzfirma A. und B.,
der gegenüber er ſich der Unterſchlagung
und Urkundenfälſchung ſchuldig machte
Bereits im November vorigen Jahres wurde
er deswegen feſtgenommen, aber wieder auf
freien Fuß geſetzt, weil ihm ſeine Schuld nicht
einwandfrei nachgewieſen werden konnte. Jn
den letzten Tagen hatte nun die Holzfirma
erneut gegen ihn Anzeige erſtattet. Auf Grund
richterlichen Haftbefehls ſollte er dann geſtern

Jn Notwehr erſchoſſen
Knox und Heimburger?
feſtgenommen werden. Meyer hatte ſich jedoch
im Keller ſeiner Wohnung verbarxrikadiert.
Seine Frau und der Sohn erklärten jedoch,
nach Rückſprache mit dem Manne, daß dieſer
zum Aeußerſten entſchloſſen ſei.
Deshalb ſchritten die Beamten zur gewalt
ſamen Feſtnahme und gaben nach vorherigen
Warnrufen Schreckſchüſſe auf die Kellertür ab.
Darauf erſchien der Geſuchte in der Tür. Als
der Polizeiinſpektor im Schein der Taſchen
lampe den Lauf einer von Meyer gezogenen
Armeepiſtole auf ſich gerichtet ſah, legte er an
und traf Meyer tödlich.

Auf Veranlaſſung des Jnſpekteurs der ſaar
ländiſchen Polizeitruppen, Henneſſy, iſt
inzwiſchen die Feſtnahme des Polizeiinſpektors,
der, da ſich Meyer früher auch im Saargebiet
politiſch betätigt hatte, jetzt vor das Oberſte
Abſtimmungsgericht kommen ſoll. Das „Saar-
brücker Abendblatt“ nimmt an, daß die Feſt
nahme des Polizeiinſpektors Tilk auf An
weiſung des Präſidenten Knox oder des
Herrn Heimburger erfolgt ſei. Meyer habe ſich
der beſonderen Freundſchaft des Herrn Heim
burger erfreut, der ihm ſogar die Erziehung
und Dreſſur ſeiner Hunde anvertraut habe.

Verhaftungen im
Gerichtshof

Während des Memelländer
Prozeſſes.

Kowno, 23. Jan. Jn der Dienstagver-
handlung im Prozeß gegen die Memelländer
wurden die bisher auf freiem Fuß befindlichen
Angeklagten Dr. Herbert Boettcher, Gro-
nenberg und Eycke in Haft genommen.
Das Gericht folgte damit einem Antrage der
Stagatsanwaltſchaft, der mit Verdunke-
lungsgefahr begründet wurde.

Der Angeklagte Kubbutat, der neben dem
litauiſchen Spitzel Molinnus einer der ſoge
nannten „Geſtändigen“ iſt, hatte ausgeſagt,
er ſei beauftragt geweſen, unter der Jugend
eine ſogenannte ſchwere Gruppe“ bzw.
Sturmabteilungen in der Neumann-Partei zu
bilden. Jn einer der letzten Verhandlungen
hatte Kubbutat erklärt, daß er wegen dieſer
Ausſagen vor Gericht von den drei Angeklagten
zur Rede geſtellt und von Gronenberg und
Eycke ſogar bedroht worden ſei. Dieſe unbe
wieſenen Behauptungen des Spitzels Kubbutat
gaben Anlaß zu einem lebhaften Wortgefecht
zwiſchen den Prozeßbeteiligten. Das Gericht
beſchloß ſchließlich gegen den Widerſpruch der
Verteidiger die Jnhaftnahme der von KubbutatGleichzeitig hat Staatsſekretär SS

Gruppenführer Körner im Auftrag des zur Beſchuldigten, die ſofort im Gerichtsſaal ver
haftet wurden.

Die Nachmittagsverhandlung brachte ein
Moment, das den Angeklagten Kubbutat
und ſeine am Vormittag abgegebene Er
klärung charakteriſiert. Kubbutat hat bekannt
lich erklärt, daß er ſich wegen ſeiner belaſten
den Ausſagen von den anderen Angeklagten
bedroht fühle, was das Gericht zur Verhaftung
von drei Angeklagten im Gerichtsſaal veran
laßte. Der Angeklagte Brokoph gab nun eine
Erklärung ab, wonach Kubbutat einem gewiſſen
Saukeit in Heydekrug erklärt habe, daß er
von dem Beamten der litauiſchen Geheimpolizei
Andriſchunas unter verſchiedenen Verſprechun
gen für Spitzeldienſte in der Geheim-polizei angeworben worden ſei und nicht recht
wiſſe, was er da zu leiſten habe.

Hauptmann vor der Preſſe!
Große Enthüllungen angekündigt.

Flemington, 23. Jan. Der Angeklagte im
LindberghProzeß, Hauptmann, übergab
nach Schluß des geſtrigen Verhandlungstages
durch Vermittlung ſeines Verteidigers der
Preſſe eine Erklärung in der er betont,
er warte mit Ungeduld darauf, ſeine
Ausſagen machen zu dürfen. Er habe
ſoviel Lügen vor dem Gericht angehört, daß er
jetzt endlich das Wort ergreifen und die Wahr
heit ſagen wolle. Er wolle verkünden, daß er
nicht der Mörder des Lindbergh-Kindes ſei. Er
hoffe, daß das Gericht ihm Glauben ſchenken

werde. Bisher habe die Anklagevertretung
keine ſtichhaltigen Beweiſe gegen ihn hervor
gebracht. Hauptmann macht dann im
weiteren in ſeiner Preſſeerklärung Ausfälle
gegen einen Beamten der Juſtizverwaltung
namens Siſk, den er vor einigen Tagen
bereits in der Gerichtsverhandlung als Lügner
bezeichnet hatte. Hauptmann wiederholt jetzt
in ſeiner Erklärung an die Preſſe, Siſk ſei
der ſchlimmſte Lügner, und er lüge abſichtlich
und wiſſe, daß er lüge. Hauptmann ſchließt
mit der Behauptung, Siſk mache falſche
Zeugenausſagen in der Hoffnung, eine Be
lohnung zu erhalten.

geberführung der bremiſchen Landes
juſtiz auf das Reich

Bremen, 23. Jan. Anläßlich der er-
führung der Landesjuſtiz auf das Reich
fand am Dienstagmittag in Bremen eine
Feier ſtatt. Regierender Bürgermeiſter Hei
der hielt eine Anſprache, in der er auf die
Bedeutung des Aktes hinwies. Anſchließend
ſprach Landesgerichtspräſident Dr. Meyer,
der nach einem längeren Ueberblick über die
hiſtoriſche Entwicklung der bremiſchen Juſtiz
Senator Laue, dem bisherigen Leiter der
bremiſchen Juſtizbehörde, den Dank für ſeine
Arbeit ausſprach. Hierauf hielt Staatsſekre
tär Freis ler eine faſt einſtündige Anſprache,
in der er die große Wandlung beleuchtete, die
ſeit der Machtergreifung durch den National-
ſoziglismus auch im Rechtsleben eingetreten iſt.

Ueber

Geldſtrafe
für unſozialen Betriebsführer

Stuttgart, 28. Jan. Die Gaubetriebsgemein
ſchaft 17 (Handel) teilt mit: Am 21. Januar
fand vor dem Arbeitsehrengericht für den
Treuhänderbezirk Südweſt Deutſchland ein
ehrengerichtliches. Verfahren gegen E. P. F.,
Röhrengroßhandlung in Waib-
lingen, ſtatt. Der Angeklagte war beſchul
digt, als Betriebsführer unter Mißbrauch
ſeiner Machtſtellung im Betrieb bös willig
die Arbeitskräfte ſeiner Betriebs-
angehörigen ausgenutzt und ihreEhre gekränkt zu haben, indem er keine ge
ordnete Arbeitszeit einhielt und die Gefolg
ſchafts angehörigen mit beleidigenden
Ausdrücken belegte und teilweiſe auch
unter Tarif bezahlte. Außerdem ſoll der
Betriebsführer des öfteren betrunken in ſeinem
Geſchäft geweſen ſein und auch in ſittlicher
Beziehung ſich nicht ganz einwandfrei be
nommen haben. Die Ausſagen der vernom
menen Zeugen beſtätigten vollinhaltlich die
von dem Treuhänder der Arbeit erhobene An
klage. Der angeklagte Betriebsführer leugnete
bis zum Schluß. Nach dem Antrag des Treu
händers auf Erkenntnis einer Geldſtrafe von
nicht unter 1000 Mark erkannte das Arbeits
ehrengericht auf eine Geldſtrafe von
2000 Mark und Tragung ſämtlicher
Koſten. Nur weil es ſich um einen kleinen
Betrieb handelte, wurde davon Abſtand ge
nommen, die Aberkennung der Befähigung
„Führer eines Betriebes zu ſein“ auszu
ſprechen.

Das Netz als Lebensretter
Turmſeilkünſtler abgeſtürzt.

Hannvver, 283. Jan. Jm TivoliVarieté er
eignete ſich am Dienstagnachmittag ein ſchwerer
Unfall. Beim Auftreten der Wallendas-
Truppe, die als Turmſeilkünſtler Weltruf
beſitzt, ſtürzten von den vier Mitgliedern der
Truppe während der Arbeit aus dem hoch oben
im Saale geſpannten Drahtſeil drei ab und
fielen in das Schutznetz, das glücklicherweiſe
ſtandhielt. Alle drei trugen Verletzungen davon
und mußten ins Krankenhaus gebracht werden.
Die Vorſtellung wurde ſofort abgebrochen

Reger ſchießt mit Giftpfeilen
Paris, 28. Jan. Ein 18jähriger Neger aus

Brazzaville (Franzöſiſch-Kongo), den ein pen
ſionierter franzöſiſcher Kolonialbeamter als
Diener auf ſein Beſitztum nach Cahors mit
genommen hatte, überfiel hier aus bisher nicht
geklärten Gründen ſeine Herrſchaft. Er ver
wundete den Kolonialbeamten durch Meſſer
ſt ich e ſchwer und tötete deſſen Frau. Als die
Polizei ſich des Täters bemächtigen wollte,
mußte ſie ſich vor den vergifteten Pfeilen in
Acht nehmen, die der Neger aus ſeiner ver
barrikadierten Stellung heraus abſchoß, bis ihm
der Bogen unter den Händen zerbrach. Es
ſcheint, daß der junge Neger durch den Umgang
mit ſtammesverwandten Eingeborenen aus dem
UbangiLand, die bei dem afrikaniſchen Schützen
regiment, das in Cahors liegt, ſtanden, dieſe
kriegsluſtige Einſtellung erhalten hat und es
nicht erwarten konnte, bis er ins Heer hätte
eingeſtellt werden können, um von der Waffe
Gebrauch zu machen.

Oelrohrleitung Jrak-Haifa
eröffnet

In Haifa, dem Endpunkt der Oelrohrleitung
auf dem Jrak fand am Dienstag die feierliche
Eröffnung der wichtigen Oelzuleitung durch
den engliſchen Oberkommiſſar Paläſtinas,
General Wauchope, ſtatt. Der General
öffnete das Ventil, um das erſte engliſche
Tankſchiff mit Oel aus dem Jrak zu füllen.

Die Leitung nach Haifa iſt faſt tauſend
Kilometer lang. Jn Kirkuk ſammeln ſich
die Oelzuleitungen der verſchiedenen Bohr
gebiete. Ein großes Pumpwerk drückt von hier
aus das Erdöl durch zwei verſchiedene Lei
tungen dem Mittelmeer zu. Während die eine
Leitung nach Haifa in das engliſche Jnter
eſſengebiet führt, endet die andere Leitung im
franzöſiſchen Mandatsgebiet Syrien s. Beide
Leitungen mußten etwa 500 Kilometer durch
die Wüſte geführt werden.
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Die Pahte schlagen den eigenen Herrn
Balkanbund und Kleine Entente gegen die römischen Besprechungen Lavals

Unſer SüdoſtSonderberichterſtatter Othmar Krainz, deſſen erſten Bericht aus Bukareſt wir bereits veröffent-
lichten, ſchildert von Jnſtanbul aus nachſtehend die Schwierigkeiten, auf die Frankreich wegen ſeiner jungen römi-
ſchen Liebe bei ſeinen öſtlichen Freunden älterer Rechte ſtößt. Jnzwiſchen meldete auch die Pariſer Preſſe bereits, daß
die UdSSR, die Mächte der Kleinen Entente und des Balkanbundes in Genfer Beſprechungen mit Laval ihre Zu
ſtimmung zum Donaupakt von der beſchleunigten Durchführung des Oſtpaktes abhängig machten.

Jn der Türkei machte ſich gleich nach der
ßeendigung der zwiſchen Laval und Muſ
(olini in Rom geführten Beſprechungen
jroßze Unruhe geltend. Zwar wurde in Preſſe
bommentaren der franzöſiſchen und italieni
ſchen Preſſe mit einem beſänftigenden Hinweis
ruf die Türkei auch des möglichen Abſchluſſes
eines Mittelmeerpaktes, anſchließend
an jenen im Donauraum Erwähnung ge
tan. Doch hat ſich in der Türkei niemand hin
ſichtlich des Mittelmeerpaktes irgendwie nach
haltig im Sinne einer franzöſiſch italieniſchen
Linie beeindrucken laſſen. Aus der Unruhe in
der Türkei iſt inzwiſchen größtes Miß
trauen geworden, das in der Hauptſache
Jtalien gilt, von dem aber auch Frankreich
ſeinen Teil abbekommen hat. Frankreich war
an der Schaffung des Balkanbundes, der
Rumänien, Südſlavien, Griechenland und die
Türkei umfaßt, nicht ganz unbeteiligt und die
ſer Bund war ja mit einer deutlichen Beto
nung der Doktrin „Der Balkan den Bal
kanvölkern“, in erſter Linie gegen Ftalien
gerichtet. Dieſe Tendenz war Frankreich nicht
unbekannt und indem dieſe Großmacht die
Schaffung des Balkanbundes warm förderte,
mußten ſeine Teilnehmer des berechtigten
Glaubens ſein, Frankreich ſtünde der gegen
Jtalien gerichteten Tendenz zumindeſt wohl
wollend gegenüber. Es hatte weiter den
Anſchein, als würde Frankreich ſich mehr auf
di Kleinſtagten in ſeiner europäiſchen
Politik ſtützen. Nun nimmt aber in der Tür
kei die Ueberzeugung immer mehr überhand,
als habe ſich der geänderte Kurs in Frankreich
für ein Bündnis mit den Großmäch-
ten entſchieden was gleichbedeutend ſei mit
der Aufgabe der Hleinſtaaten, zu denen ſich an
Jtalien gemeſſen, auch die Türkei zählt
Einer gleichen Auffaſſung ſind zweifellos auch
zwei weitere Teilnehmer des Balkanpaktes,
Griechenland und Südſlavien, wäh-
rend gewiſſe Anzeichen dafür ſprechen. daß
Rumänien andere Wege zu gehen ſcheint,
die, wie bisher, ſtets nach Paris führen.

Es wäre müßig, zu leugnen, daß dieſerhalb
bei den Teilnehmern des Balkanpaktes eine
gewiſſe Verſtimmung eingetreten iſt, die ſich
noch um jene vermehrt, die innerhalb der
Kleinen Entente zwiſchen Südſla
vien einerſeits, der Tſchechoſlowakei
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geſehen von einem kleineren Gebiete, auf der
Balkanhalbinſel, auf Aſien verwieſen wor
den, in den es ſich nun neuerdings von Jta
lien bedroht fühlt.

Das große, zukunftsreiche Gebiet von
Adana (Baumwolle!) wird in der Türkei
als das erſte italieniſche Ziel in Aſien ange
ſehen. Das Gebiet iſt ausſchließlich von Türken
bewohnt. Die Türkei würde, wenn dieſes Ge
biet angegriffen würde, ſich bis zum letzten
Mann dagegen wehren und es kann als ſicher
angenommen werden, daß in dieſem Falle eine
Reihe nicht nur europäiſcher, ſon
dern auch aſiatiſcher Bundesge
noſſen mit der Türkei Schulter an
Schulter kämpfen würden. Dann könnte
der Ausgang eines Krieges zwiſchen der Tür
kei und Jtalien nicht ungewiß ſein.

Die Türkei iſt im höchſten Grade beunruhigt.
Sie hat die erwähnte Möglichkeit ſchon vor
einem Jahre ins Auge gefaßt und vornehmlich
aus dieſem Grunde auf den in Athen erfolg-
ten Abſchluß des Balkanbundes gedrängt. Da
mit war es aber für die Türkei noch nicht ge
tan. Die türkiſche Hauptſtadt empfing vor
einem halben Jahre ungefähr auch den Stagts
beſuch des Schahs von Perſien, der
zweifellos zu einer weitgehenden Vereinbarung
zwiſchen dieſen Staaten führte. Und indem
die Türkei auch mit dem Jr'ak und Afgha
niſt an in engere Beziehungen trat, traf ſie
alle Anſtalten, ihr europäiſches Bündnisſhyſtem
durch ein weitmaſchiges aſiatiſches zu ergänzen
bzw. zu verbreitern.

Jn Europa ziemlich unbeachtet gebliebeg,
entfaltete die türkiſche Diplomatie in Aſien eine
große, zum Teil bereits erfolgreiche Aktivität,
die der Türkei nun jene Stärke gibt, die ſie
jetzt bereits offenkundig zur Schau trägt.

Zwar haben ſowohl die Kleine Entente als
auch der Balkanbund in offiziellen HKundgebun
gen ihrer Befriedigung über die römiſchen,
zwiſchen Muſſolini und Laval geführten Be
ſprechungen Ausdruck gegeben, daran aber be
reits ſolche Vorbehalte geknüpft, daß die Zu
ſtimmung auch als heimliche Ablehnung an
geſehen werden kann. Jn der türkiſchen Preſſe
begegnet man in der letzten Zeit Auslaſſungen,
die nicht mehr länger verbergen laſſen, daß
die Türkei mit den angeblichen Ergebniſſen

Das Goldene Horn
Blick von Jſtanbul auf Galata

und Rumänien anderſeits aus den gleichen
Gründen eingetreten iſt. Da Südſlavien in
beiden Bündnisſyſtemen die Achſe iſt, drehen
ſich dieſe Verſtimmungen in der Hauptſache um
Südſlavien, dem innerhalb der Kleinen
Entente niemand, innerhalb des Balkanbundes
Griechenland und vor allem die Türkei aſſi
ſtieren. Daß dieſe Aſſiſtenz bei der Türkei
ſtärker iſt als bei Griechenland, ja, daß es ſo
gar den Anſchein hat, als würde innerhalb des
Balkanbundes die Türkei die treibende Kraft
ſein, hat ſeine beſonderen Gründe und dieſe
liegen in der Richtung des ſeit einem Jahre
nahezu geſpannten Verhältniſſes zwiſchen Jta
lien und der Türket. Jn ſeiner bekannten
Senatsrede im April des Vorjahres hat Muſſo
lint Koloniaglanſprüche in Afrika
und Aſien erhoben. Unter Aſien verſtand
die Türkei ſich ſelbſt und es iſt erinnerlich,
helch heftige Empörung die Rede Muſſolinis
in der Türkei auslöſte. Seither beſtand größ
tes Mißtrauen in der Türkei gegenüber Jta
lien, das durch von Jtalien zwiſchenzeitlich er
folgte Abſchwächungen wohl etwas beſchwichtigt,
aber keinesfalls eingeſchläfert werden konnte.

Der jüngſte Konflikt zwiſchen Abe ſ-
ſinien und Jtalien hat das Mißtrauenin der Türkei gegenüber wieder ſtark angefacht,
denn man erinnert ſich in der Türkei nur zu
ſehr noch an die Zeit, wo Grenzzwiſchenfälle
in den afrikaniſchen Beſitzungen der Türkei die
vorgeſchobene Urſache des Tripolis-
krieges waren, der die Türkei ihre afri-
kaniſchen Gebiete koſtete. Der für die Türkei
unglückliche Ausgang dieſes türkiſch italieni
ſchen Krieges war der Beginn des Zerfalles der
großen Türkei. Ermutigt durch das italieniſche
Beiſpiel, begannen eine Reihe von Balkanlän-
dern ihre Emanzipation von der Türkei. Da
mit war die alte Türkei in der Hauptſache, ab

von Rom nur zum geringen Teile
einverſtanden iſt, die anderen entſchieden
ablehnt. Der türkiſche Außenminiſter Tur
zik Rüſchdy Aras, hat ſich im Zuge ſeiner
Reiſe zur Völkerbundstagung nach der griechi
ſchen Hauptſtadt begeben, um mit der dortigen
Regierung zu konferieren.

dieſer
Zweifellos hat ein

großer Teil Beſprechungen den ktür

kiſchen Bedenken gegolten, von denen man an
nehmen darf, daß hinter ihnen nunmehr auch
Griechenland ſteht. Eine Reiſe des griechi
ſchen Außenminiſters Maximos nach Genf
wo über die römiſchen Beſprechungen ſicherlich
eifrigſt verhandelt werden wird, war nichl vor
geſehen. Rüſchdy Aras hat aber ſeinen griechi
ſchen Kollegen eingeladen, doch nach Genf zu
reiſen und Herr Maximos hat dieſer Ein
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ſich der türkiſche Außenminiſter einen Tag in
Belgrad auf, den er ſicher nicht unbenützt ließ
um ſeinen ſüdſlaviſchen Kollegen auf ſeine
Linie zu bringen. Das dürfte nicht ſonderlich
ſchwer geweſen ſein und danach wird man nicht
ſehr überraſcht ſein dürfen, wenn ſich ſchon in
Genf die erſten großen Schwierige
keiten zeigen werden, alle in Rom zur Unter
zeichnung der Pakte ins Auge gefaßten Staaten
an den Diſch heranzubringen. Bulgarien
das ſich bisher ſowohl der Kleinen Entente als
auch dem Balkanbund gegenüber neutral ver
halten hat, aber eher nach der ſüdſlaviſchen
als nach der italieniſchen Seite hin tendiert
wird ſich auch diesmal neutral verhalten, viel
leicht ſogar ſeine im Augenblick nicht ungün
ſtige diplomatiſche Situation zu irgend ekwas
auszunützen verſuchen. Es ſcheint, als ob ſich
diesmal ſeine Abſtinenzpolitik irgendwie lohnen
ſollte, wenn auch nur in der Form gebef,
ſerter Bedingungen für den ni
unmöglichen Fall ſeines Beitritke
zum Balkanbund.ladung unverzüglich entſprochen. Das darf

Rüſchdh Aras Herrn Maximos als Gegen

Es könnte möglich ſein, daß ſich mit Rüg,
wohl als Beweis dafür angeſehen werden, daß ſicht auf die engen türkiſcheſowjet-

ruſſiſchen Beziehungen auch ein

ge wicht gegen Titulescu und Dr. Beneſch,
die auf der neuen italieniſch franzöſiſchen
Linie ſtehen, dringend braucht, denn andere,
Griechenland tangierende Fragen ſtehen in
Genf weder zur öffentlichen Diskuſſion, noch
zu einer hinter den Kuliſſen. Es müſſen dem
nach wohl bedeutende, mit den Auswirkungen
von Rom ſtark in Verbindung ſtehende Dinge
ſein, die die Reiſe von Herrn Maximos ver
urſachten.

Der ſüdſlaviſche Außenminiſter und Mini-
ſterpräſident Jeftitſch hat ſich noch nicht
entſchloſſen, nach Genf zu reiſen. Er berief
aber nach der ſlobeniſchen Hauptſtadt Ljubljanga
eine Konferenz der Kleinen Entente
ein, zu der Dr. Beneſch und Tituleſcu er
ſchienen. Das darüber ausgegebene Kommu-
nique war recht mager. Aufſchlußreicher waren
bereits die Erklärungen, die Herr Jeftitſch,
entgegen ſeinen bisherigen Gepflogenheiten,
Preſſevertretern gegenüber abgab Man geht
danach nicht fehl in der Annahme. daß zwi
ſchen den Teilnehmern der Kleinen Entente
ein tiefer Riß geht, der nur zu leicht zu
einer Lockerung dieſes bisher vortrefflich funk
tionierenden Bündniſſes führen könnte. Der
tſchechiſche und rumäniſche Außenminiſter, be
währte Exponenten der franzöſiſchen Außen
politik, ſcheinen gewillt zu ſein, alle Züge der
franzöſiſchen Handlungen Jtalien gegenüber
mitzumachen. Prag ließ vor kurzer Zeit, un
mittelbar nach Beendigung der römiſchen Be
ſprechungen, durchleuchten, daß es bereit ſei,
an der franzöſiſch italieniſchen Donauraum-
politik, mitzutun. Bei Tituleſcu ausgeſprochen
fränkophiler Einſtellung mußte man erſt gar
nicht lange fragen, wohin er ſich ſtellen würde.
Blieb alſo noch Südſlawien, das in der ganzen
Suppe mehr als ein Haar fand und Frank
reich in den Teller fiel.
Von der anderen Seite her, aber mit ziem

lich körreſpondierenden Gedankengängen, trat
die Türkei, gefolgt von Griechenland, gegen
die römiſchen Beſprechungen zZwi
ſchen Muſſolini und Laval auf den Plan und
damit war auch bereits eine geſchloſſene Front
gegeben. Auf der Durchreiſe nach Genf hielt

Die ruſſiſch-türkiſche Freundſchaft
Der türkiſche Miniſterpräſident Jsmet Paſcha mit dem ruſſiſchen Kriegskommiſſar

Woroſchiloff bei deſſen Beſuch in Ankarg

Der alte Stadtteil von Ankara
um den herum das Organiſationsgenie Muſtapha Kemal Ataburks die moderne Hochebene

ſeiner Hauptſtadt ſchuf

Rauhreif auf die junge franzöſiſchſowjet
ruſſiſche Freundſchaft legt.

Auf jeden Fall iſt aber erkennbar, daß der
Balkanbund, an deſſen Funktionieren man bis
her mit einigem Recht nicht glauben wollte
nun in ſeinen hauptſächlichſten Gliedern Leben
bekommt und damit ſeine Exiſtenzberechtigunanders als es Frankreich urſprunguc
hoffte nachweiſt. Das iſt eines der inter
eſſanteſten Ergebniſſe der europäiſchen Politik
des letzten Jahres. Daß die Kleine Entente
viel eingebüßt hat, war nach der verſchiedenen
Haltung ihrer Mitglieder nach Rom bereits in
den Konturen erkennbar geworden. Anläßlich
der hinter den Kuliſſen der Völkerbundstagung
geführten Verhandlungen um die römiſchen
Abmachungen wird man ſehen, ob der bereits
vorhandene Riß weiter geht oder ſich zur Not
noch kleiſtern läßt. Möglich, daß Frankreich
den Zeitpunkt noch für verfrüht anſieht, ganz
mit ſeinem oſt europäiſchen Bünd-
nis ſyſtem möglicherweiſe mit
Einſchluß der Sowjetunion zubrechen und dafür ein Bündnis mit der
italieniſchen Großmacht einzugehen. Möglich,
daß es Frankreich diesmal wieder gelingt, die
überbrückende Formel noch für einige Monate
zu finden, innerhalb welcher Friſt es ihm ge
lingen könnte, eine weitere Formel für weitere
Monate zu finden.

Sicher iſt aber das eine, daß die römiſchen
Verhandlungen, die als der Friede von Europa
bezeichnet wurden, in dieſem geplagten Erdteil
mehr Unruhe als Frieden erzeugt
haben. Um Jtalien einzutauſchen, hat Fran
reich ſein oſteuropäiſches Bündnisſyſtem ge
lockert. Europa hat neuerlich eine Etappe der
Unſicherheit vor ſich, eine natürliche Konſe
quenz verfehlter politiſcher und diplomatiſcher
Syſteme, die wohl imſtande ſind, zu ſpielen,
aber niemals zu gewinnen. Wir werden in
den nächſten Monaten vor wichtigen, vielleicht
ſogar vor wichtigſten Ereigniſſen in der euro
päiſchen Politik ſtehen und im Zuge derſelben
wird es ſich haarſcharf erweiſen, wie wichtig
für die Erhaltung des Friedens in Europa
das Deutſche Reich iſt, dem man bisher
dieſe Bedeutung ſtreitig machen wollte.

Alter ſchützt vor Torheit micht
Seltſames Duell zwiſchen einer

60 und einem 65jährigen.
Paris, 23. Januar. Ein ſeltſames Duell

fand in der letzten Nacht in einem Dor
bei Etampes ſtatt. Der 65 Jahre alte Chemiker
und Jngenieur Brocquet war gerade zu
Bett gegangen, als er plötzlich ein Rumoren im
Kleiderſchrank vernahm. Die Tür des Schranke-
ging auf, eine Geſtalt kam auf ihn zu und no
ehe er Licht machen konnte, gab ſie einige
Schüſſe auf ihn ab, durch die er verwunde
wurde. Der Angegriffene riß darauf einen an
der Wand hängenden Säbel an ſich und hie
und ſtach auf die Geſtalt ein, als die er bal
ſeine ehemalige Freundin, ein60 Jahre altes Fräulein Le rm iniaug er
kannte, die ihm ſchon gelegentlich ihrer Tren
nung im Jahre 1980 Vitriol ins Ge ſich
geſ.pritzt hatte. Die beiden ehemaligen
liebten trugen nun mit der Waffe ihren Lie es
und Haßſtreit aus, wobei der Mann die Ober
hand gewann und zum Schluß des „Turniers
nach längerem Nahkampf die Frau zum Fen
ſter hinaguswarf. Dann waren auch die
Kräfte des Mannes, der einen Schulterſchu
erhalten hatte, zu Ende und er ſank
Zimmer ohnmächtig zuſammen.



ſtumm zu den beiden anderen treten.

weihe J
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Jugend im Kampf
Beilage der Hitler gugend im Gebiet Mittelland

Der Fahne Ginn
Schwörſt du nur einem Fetzen Tuch
An einem Speer, der einſt vermodert,
So ſei dein Tun ein ew'ger Fluch,
Der dir im Herzen Hölle lodert!
Wenn du im Tuch nicht Deutſchland ahnſt,
In ſeinem Flattern nicht das Leben,
Wenn du dich nicht der Pflicht ermahnſt,
Die dir die Fahne einſt gegeben,
Hiſt Du nicht unſeres Glaubens.

Gerhard Dabel.

nun
Fahnen über Oſtland

Weihe der Jungbannfahnen auf der
Marienburg

Am Todestag des Hitlerjungen Herbert
Norkus, am 24. 1. findet die Weihe aller
Jungbannfahnen des Deutſchen Jungvolkes
im großen Remter der Marienburg ſtatt.

Dieſer Augenblick läßt vor uns den ent
ſchloſſenen Aufbruch des deutſchen Ritterordens
bor 700 Jahren nach dem Oſtlande lebendig
werden. So wie damals die Ausleſe des
Deutſchtums in die Wildnis des fernen Preußen
landes aufbrach, und ſo wie damals vor den

gen deutſcher Ritter und Bauern die Kreuzes
fahnen wehten, ſo hat ſich heute wiederum beſte
deutſche Jugend auf den Weg gemacht, um ihre
heiligſten Zeichen, ihre Fahnen, an der älteſten
Stätte preußiſcher Tradition, auf der Marien
burg, zu weihen.

An dieſem Tage nimmt das ganze deutſche
Volk teil an einem Geſchehen, das von der
Traditionsgebundenheit ſeiner Jugend Zeugnis
ablegt. An dieſem Tage nimmt die junge Ge
neration das ſtolze Vermächtnis einer helden
haften Vergangenheit auf und ſetzt den Kreis
der großen Geſtalten deutſcher Geſchichte fort.
An dieſem Tage werden ſie alle zu neuem
Leben erſtehen, die durch ihren Kampf, durch

ihren Einſatz und durch ihr Sterben uns ſelbſt
Glauben und Kraft für den Marſch in die Zu
kunft verleihen.

24. Januar 1932.
Jm roten Norden Berlins ſtirbt, von Mörder-

händen getroffen, der Hitlerjunge Herbert
Norkus für die Jdee und den Führer. Gr fällt,
ein unbekannter Arbeiterjunge aus dem Beußel-
kietz, für Deutſchland, im freiwilligen Dienſt
und Einſatz, ſo wie ſie alle gefallen ſind, die
grauen Soldaten des großen Krieges und die

BGBGGGGYGhhhGGGGGGGGGGGGbee
Deutſches Jungvolk herhören!

Am Donnerstag, dem 24. Januar, bringen
in der Zeit von 19.30 bis 20.00 Uhr alle deut
ſchen Sender einen Ausſchnitt aus der gewal-

tigen Weiheſtunde des Jungvolkes im großen
Remter der Marienburg.

Für alle Gliederungen des Deutſchen Jung
volkes im Gebiet Mittelland wird für dieſe
Sendung Gemeinſchaftsempfang angeordnet.

Der Führer des Deutſchen Jungvolk
im Gebiet Mittelland.

K. Thieme,
Oberjungbannführer.

dreizehn deutſchen Männer vor der Feldherrn
alle in München
Er ſinkt ins Grab, aber die Jugend Adolf

Hitlers ſchreibt ſein Vermächtnis auf ihre
Fahnen.

24. Januar 1934.
Bannfahnenweihe der Hitlerjugend an der

ruft Friedrichs des Einzigen in der Garniſon
kirche zu Potsdam. Der große Preußenkönig,
deſſen Leben beſtimmt und erfüllt war von der
Hingabe an ſein Volk bis zum letzten, tritt

neben den Arbeiterſfungen Herbert Norkus.
In ihrem Geiſte marſchiert die Jugend

dolf Hitlers ins neue Jahr.
24. Januar 1935.

Jungbannfahnenweihe des deutſchen Jung
volks in der Marienburg. Ueber der Hoch
meiſterburg des deutſchen Ritterordens im
Aſten, an den Ufern der Nogat, wird weithin
ſichtbar die Fahne der Hitlerjugend wehen. Jm
ofraum, wo einſt die Ordensritter ſchritten,

die ſich dem ſtrengen Geſetz des Dieners und
pferns unterworfen hatten, werden mit der

Herbert Norkus- Fahne die Feldzeichen geweiht,
ie dem jungen nationalſozialiſtiſchen Orden

gehören ſollen. Und im Angeſicht der hohen
ſtolzen Mauern wird im leuchtenden Fackel

ſchein der Ritter im weißen Ordensmantel
Er wirdſeine Rechte in die zerſtochene Hand des toten

Hitlerjungen und die Linke in die Hand des
großen Friedrich legen, und ſein Geſicht wird
na ſten gewandt ſein.

Mit ihm richtet die deutſche Jugend ihren
ick auf das Oſtland. Dieſe Jungbannfahnen

y oll nämlich mehr ſein als nur eine erCkende Feierſtunde! Sie gibt vielmehr das
ſ gnal dazu daß die beſondere Arbeit und der
eſondere Einſatz der Hitlerjugend nunmehr
em deutſchen Oſten gelten wird,

Warum H)-Funk?

Wege der Jugend zu
neuer Kulturgeſtaltung

Von Otto Fander, Referent in der Reichsfugendführung
So ſicher es iſt, daß man den National-

ſozialismus am tiefſten in der Jugend treffen
kann, ſo ſicher iſt es auch, daß man ihm am
beſten dient, wenn man für ſeinen jungen
Nachwuchs eintritt und dieſem Möglichkeiten
einer Entfaltung gibt, die von nationalſozia
liſtiſchem Geiſte getragen iſt. Denn in dieſem
Nachwuchs ruht die Zukunft der
Bewegung überhaupt. Daraus erklärt
ſich die Bereitwilligkeit, die Jugend an allen
Zweigen deutſcher Arbeit und auf allen Ge
bieten deutſchen Lebens mitwirken zu laſſen.

Aber die HitlerJugend hat ſelbſt unzählige
Male ihre Forderung auf Mitarbeit begründet.
Sie wehrt ſich dagegen, als ein kleiner Aus
ſchnitt aus dem großen Volkskörper angeſehen
und behandelt zu werden, dem man lediglich
ihm eigenartige, mehr oder minder wichtige
Aufgabengebiete zuerkennen müſſe. Die Hitler
Jugend, die ſchlechthin beſte deutſche
Jugend verkörpert, will, daß man ſie als
den Geſamtnachwuchs des deutſchen Volkes be
trachtet, der ſich frühzeitig für ſeine großen
politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen
Aufgaben bereitzumachen hat. Dieſe Grund
einſtellung legt ihr zwar ungeheure Verpflich
tungen auf aber was macht das, da ſie be
reitk iſt, ſie zu tragen und zu erfüllen ſie
zwingt aber auch die Generation der Gegen
wart, dieſe Jugend mit ganz anderen Augen
als bisher zu betrachten und in ihrem Ringen
tatkräftig zu unterſtützen.

Nur ſo kann man es verſtehen, warum die
Jugend auch in den Rundfunk hinein
gegangen iſt. Als Geſamtnachwuchs will ſie
dieſes Gebiet ebenfalls in ihre Arbeit einbe
ziehen. Dank dem Entgegenkommen des Reichs
ſendeleiters war es ihr möglich gemacht, in
einem Jahre praktiſcher Funkarbeit ihre Fähig-
keiten zu entfalten und die Berechtigung ihrer
Forderung auf Mitgeſtaltung am Funk durch
Leiſtungen nachzuweiſen. Als im Auftrage des
Reichsjugendführers unter Leitung des Ge
bietsführers Cerff einige Kameraden der
HJ in die Rundfunkarbeit eintraten, da be
deutete das für die Hitler-Jugend einen
mutigen Schritt in ein neues, von unſeren
Jungen noch kaum betretenes Land. Jhnen
lag noch zu ſehr die Zeit des Kampfes im
Blute.

Die Anteilnahme am Rundfunk ſeitens der
HJ war gleichſam das äußere Sinnbild dafür,
daß die Hitler-Jugend eine Um ſtellung
vom Kampf auf die kulturelle Auf
baugrbeit vollzogen hatte. Die Wege,
die die HJ im Laufe eines Jahres in der
Funkarbeit beſchritten hat, ſind fraglos Wege
zu einer neuen Kulturgeſtaltung.

Das Erlebnis der Kampfzeit und der Revo
lution erfuhr gerade in den Sendungen
„Junge Gefolgſchaft“ und „Jugend
iſt Revolution“, die als Reichsſendungen
über alle deutſchen Sender gingen, eine künſt-
leriſche Geſtaltung, die durch ihre zuſammen
geballte Wucht und Lebendigkeit Ausdruck

Penſionat Führerinnenſchule
„Liebe Frau Amtsrat, wohin werden Sie

Jhr Töchterchen ſchicken, wenn es die Schule
abſolviert hat, nach Tübingen oder Heidelberg?

Jch überlege ſchon ſeit Wochen, wohin ich
mein Kind ſchicken werde. Jn Heidelberg die
verlockende Gegend und der akademiſche An
ſchluß!“

So zerbrach ſich bislang jede Mutter den
Kopf, die mit der gefüllten Brieftaſche ihres
Mannes rechnen konnte, wo ſie ihr Kind für
die Geſellſchaft und für die Ehe erziehen könnte.

Und dieſe meiſt ſo friſchen Mädel fuhren
dann in einen Töchterhort, um dort für alles
mögliche dreſſiert zu werden. Wir kennen dieſe
Dinge, die dort im Vordergrund ſtanden Auf
treten, Benehmen, Konverſation machen, alles
„notwendige Eigenſchaften einer voll

endeten Dame“.
Bis dann ein natürliches Mädel der Provinz
mit inneren und äußeren Stelzen in der Welt
geſchichte umherſchritt. War es ſo präpariert
und hatte man die Gewißheit, daß ſein natür
licher Hern nicht mehr zum Durchbruch kam,
ſo wurde es dem anderen Geſchlecht vorgeführt,
und ein RokokoSpiel mit viel Geſpreiztheit
und Getue begann, das aus einem harmloſen
Beiſammenſein und frohem Tanz einen Staats
akt machte.

Man lernte aber in den Penſionaten auch
eine Reihe von wichtigen Dingen zu für ſeine
Bildung und Fertigkeit: ein wenig Literatur,
Handarbeiten, Geſang, alles um Mittelpunkt
einer „Geſellſchaft“ ſein zu können.

Man beſchäftigte ſich nur mit ſich, war nur
auf ſeine eigene Ausbildung, auf das eigene
Glück bedacht.

Wenn viele von uns all dieſe Dinge auch
nicht mitgemacht haben, ſo kennen wir ſie doch
aus den Mädchenbüchern, die heute noch vom

jenes großen Erlebniſſes wurde. Jn dieſen
Sendungen wurde die Form der Gemein-
ſchaftsſendung verwirklicht. Jhr ſteht auf
der Seite der Hörerſchaft der Gemeinſchafts
empfang gegenüber, der, bei der Hitler-Jugend
oftmals als die einzig wirkſame Form des
Rundfunkempfanges angewandt, dem Rund
funk aus den Reihen der deutſchenJugend eine Hörer gemeinſchaft
von mehreren Millionen zugeführt
hat.

Dieſe Spitzenleiſtungen erſchöpfen jedoch die
Funkarbeit der Hitler-FJugend nicht. Sie ſind
nur der Beweis dafür, daß eine ſchon im Durch
ſchnitt beachtliche Leiſtung vorhanden ſein muß.
Das iſt in der Tat ſo. Die Funkarbeit der
Hitler-Jugend ſoll nämlich in erſter Linie ein
Teil der Erziehungsarbeit an der
deutſchen Jugend ſein. Dieſes wird uns
durch die im Rundfunk geſtaltete Schulungs
arbeit bewußt Jn ihrem Mittelpunkt ſteht
die wöchentlich ſtattfindende Stunde der
fungen Nation“. Rundfunk im Dienſte
der Schulung! Auch hierin iſt die Jugend zu
erſt den neuen Weg gegangen.

Man hat die Forderung erhoben: Aus dem
Rundfunk als Propagandainſtru-
ment muß das KulturinſtrumentRundfunk werden. Nicht zuletzt iſt es
die Jugend geweſen, die ſich an die Erfüllung
dieſer Forderung machte. Sagt das nicht genug,
wenn die Hitler- Jugend als Stätte der Ver
kündigung ihrer jungen künſtleriſchen Schöp
fungen nicht Theater und Konzertſaal wählte,
ſondern das Inſtrument Rundfunk als Aus
drucksmittel einer neuen Kunſt in ihren Dienſt
ſtellte? Nicht ein kleiner bevorzugter Kreis
ſoll allein an ihrem Schaffen Anteil haben,
ſondern das ganze Volk ſoll mit ſeiner Jugend
mitgehen, mitfühlen und miterleben und ſich
in ſeinen Feierſtunden erbauen.

Rundfunk und Jugend gehörenzuſammen. Denn der Rundfunk iſt ſelbſt
ein junges Jnſtrument, das auf ſeinen Meiſter
wartet. Der Meiſter dieſes Jnſtrumentes wird
in ſich die nationalfozialiſtiſche Jdee gleichſam
als das Rückgrat ſeiner Haltung und ſeines
Lebens am reinſten verkörpern müſſen, zugleich
aber muß er die Fähigkeit künſtleriſcher Ge
ſtaltung in ſich tragen. Erſt die Generation,
die dieſe beiden Bedingungen erfüllt, darf für
ſich beanſpruchen, den Rundfunk im national
ſozialiſtiſchen Sinne zu meiſtern und zu be
herrſchen.

Die Rundfunkarbeit der Hitler-Jugend iſt
Pionierarbeit. Die ſchon jetzt in ihmſchaffen und geſtalten, leiſten die Vorarbeit, be
ſtellen den Boden, ſtreuen die Saat und bahnen
dem Kommenden den Weg. Noch wiſſen wir
nicht, ob vielleicht ſie ſchon die Erfolge ihrer
Pionierarbeit werden ernten dürfen. Aber da
nach fragen ſie nicht, denn ſie ſind Menſchen,
die nur dem Werk des Führers und der Zu
kunft dienen, ſchweigend und zu ganzem Ein
ſatz bereit.

Penſionat reden und aus denen uns nur die
Stellen gefielen, wo jemand Arreſt wegen
luſtiger Streiche erhielt oder auskniff.

Wie anders wir Mädels von heute!
Vor uns ſteht nicht als Ziel das Penſionat,

ſondern die Führerinnenſchule. Tauſende deut
ſcher Mädel wünſchen ſich einmal eine Woche
in einer ſolchen Schule, wohin man nicht
kommt, wenn der Vater genug Geld hat, ſon
dern wenn man ſelber etwas geleiſtet hat,
wenn man Führerin iſt.

Dort ſitzt die reiche Bauerntochter neben
dem Handarbeitermädel. Es eint ſie die Diſ
ziplin und Kameradſchaft und der glühende
Wille zu lernen, ſich etwas zu erarbeiten. Nicht
für ſich und ihre Eigenbildung wollen ſie
ſchaffen, ſondern nur um Erlebtes und Er
haltenes weiterzugeben an die Gefolgſchaft
Das geiſtige Rüſtzeug dazu ſoll die welt
anſchauliche Ausrichtung in der Führerinnen
ſchule geben.

Deshalb iſt die Luft und der Geiſt einer
Führerinnenſchule

ſo gründverſchieden vom Penſionat. Die Führe
rinnenſchule formt Menſchen für die Gemein
ſchaft das Penſionat für das „liebe Jch“.
Die Führerinnenſchule erzieht für das Volk
das Penſionat für die Geſellſchaft.

Es wird in der Führerinnenſchule niemals
geſpielt oder getändelt, ſondern erlebt und ge
ſchafft. Vom Frühſport bis zur Schulung, vom
gemeinſamen Sang bis zum Baſteln und beim
Stehen um die Fahne dient alles nur dem Zu
ſammenſchluß, nur der Gemeinſchaft.

So werden unſere Mädel nicht für eine be
ſtimmte Schicht von Menſchen, nicht für den

wußt für das Volk, für die Arbeit am großen
gemeinſamen Ziel.

Deshalb ſtehen wir mit den Jungen in
guter Kameradſchaft zuſammen. Jhr Schaffen,
ihr Einſatz gilt ja dem gleichen Ziel: Sie
wollen wie wir alles Trennende, alles Ver
altete reſtlos beſeitigen, wollen dem geſunden
Grundſatz Geltung verſchaffen, daß nur das
Werk, nur der ehrliche Wille beſtimmend iſt
für den Wert eines Menſchen.

Margarete Mallmann.,

Das mußt Du hören!
Hs im Rundfunk

Eine Vorſchau auf die Jugendfunk-
ſendungen des Reichsſenders Leipzig

Vielen ſcheint es noch unbekannt zu ſein,
daß es einen Jugendfunk gibt, der ernſthaft
bemüht iſt, allen ein unmittelbares und lebens
nahes Bild zu vermitteln von dem Erleben
unſerer Kameraden Die Sendungen werden
faſt alle von HJ- Kameraden oder BDM- Mädel
ſelbſt. geſchrieben und ſelbſt ausgeführt, und
geben dadurch die Gewißheit, daß ſie gang im
Geiſt der Jugend Adolf Hitlers handeln.

Wir geben kurz einen Leitfaden durch die
wichtigſten Sendungen:

„Reifkälte ſpinnt um die Tannen“.
Dieſe Sendung findet am 27. 1. 1935 von

15.45-—16.15 Uhr ſtatt.

Der Dichter Johannes Linke, der durch
ſeinen Roman „Ein Jahr rollt übers Gebiet“
und ſeine Gedichtſammlungen bekannt wurde,
lebt im Vogtland. Er hat eine Stunde für den
HJFunk zuſammengeſtellt. Das liegt ihm
deshalb beſonders nahe, weil er ſelbſt mitten
in der Jugendarbeit ſteht, er iſt Jungvolk
führer. Deshalb iſt dieſe Sendung auch ſo
lebendig und echt geworden.

Eine Kameradſchaft HJ hat ein Winter
lager bezogen. Gerade ſoll eine Skifahrt an
getreten werden, als Fritz die Bindung reißt.
Da hilft alles nichts wieder zurück in die
Hütte, bis die Bindung geflickt iſt. Eine richtige
Schar HJ weiß natürlich die Zeit zu vertreiben
Die Kameraden ſingen ihre Lieder und einer
hat die kleine Bibliothek entdeckt. So vergeht
die Zeit viel zu ſchnell. Hans hat inzwiſchen die
Bindung geflickt, nun gehts hinaus in den
Wintertag, den Glanz, die Sonne.

Gleich am nächſten Tag, alſo am 28. 1. 1935,
in der Zeit von 18—18.30 Khr, iſt noch eine
ausgezeichnete Sendung. Sie heißt

„Um deutſche Erde“.
Dieſe Hörfolge, zuſammengeſtellt von Karen
Hilbert, wird von HJ und BDM gemein
ſam ausgeführt.
Weil wir Jungen im Gegenſatz zu den
früheren Geſchlechtern im Bauerntum die
Quelle unſerer Lebenskraft, die Grundlage des
ſtaatlichen Seins erblicken, wollen wir einmal
deſſen Kampf um deutſche Erde in großen
Zügen aufzeigen und daraus lernen: „Das
Dritte Reich wird entweder ein Bauernreich
ſein, oder untergehen wie die Reiche der Hohen
ſtaufen und Hohenzollern.“ Wir werden hören,
mit welcher Zähigkeit ſich das deutſche Bauern
tum im letzten Jahrtauſend zur Wehr geſetzt
hat gegen das Eindringen artfremder Einflüſſe
von außen, gegen römiſches Recht und inter
nationales Judentum, gegen die eigenen Volks
genoſſen, damit ſie ſich und dem deutſchen Reich
die Freiheit erhielten. Lieder und Sprechchöre
umrahmen die Sendung.

Am 30. 1. 1935, 16 Uhr, folgt eine Sendung
„Alle zur Fahne“.

Unter dieſem Titel bringen wir eine Sen
dung aus der RudolfSchröter- Schule in Klotz
ſche bei Dresden. Dieſe einzige nationalpoli-
tiſche Exrziehungsanſtalt Sachſens darf ein be
ſonderes Intereſſe beanſpruchen, weil ſie in
ihrem Exziehungsplan wegweiſend iſt für die
deutſche Jugenderziehung überhaupt. Jn ihr
iſt nämlich die Mitte gefunden, zwiſchen den
Anſprüchen die HJ und Schule gleichzeitig an
die Jungen von heute ſtellen. 260 Jungen
wohnen in der Schule, die räumlich vorbildlichy
ausgeſtattet iſt, zuſammen als eigener Unter
bann der HJ. Die Führer der 12 Scharen
dieſes Unterbannes ſind zugleich Lehrer an der
Schule. Sie leben mit den Jungen im Heim,
auf Fahrt und bei allen Geländedienſt zu
ſammen und unterrichten ſie auf der anderem
Seite in allen wiſſenſchaftlichen Fächern, die für
eine höhere Schule in Frage kommen.

Herbert Norkus Gedenkſtunde
im Deutſchlandſender

Berlin, den 19. Januar 10985.
Unter dem Motto „Mein Denken iſt mein

Handeln“ bringt die „Stunde der jungen
Nation“ am Mittwoch, dem 23. Januar, 20.30
UNhr, eine Gedenkſtunde für Herbert Norkus,
dem jüngſten Blutzeugen der nationalſozia

Umgang mit einer Klaſſe erzogen, ſondern be liſtiſchen Bewegung
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Kreisleitung Halle-Stadt.
Die Januar- Ausgabe „Führerblätter

der Politiſchen Organiſation der
NSDAPim Gau Halle- Merſeburgſowie die Blätter des Reichsſchulungs-
amtes der NSDAP und der Deutſchen
Arbeitsfront, „Der Schulungs-
brief“ Folge 1 Januar 1935, ſind bei der
Kreisleitung Halle-Stadt, Güt-chen ſtraße 1, eingegangen. Die Ortsgruppen
und Fachſchaften wollen das beſtellte Material
umgehend in Empfang nehmen.

Kreisleitung Halle-Stadt,
Abtlg. Propaganda

Ortsgruppe Roßplatz.
Heute 20 Uhr findet in den „Albrecht

feſtſälen“ die erſte Generalmitglie
derver ſammlung der Ortsgruppe Roß
platz ſtatt. Es ſpricht Pg. Dr. Loren z.
Das Erſcheinen aller Pgg. und Mitglieder
ſämtlicher Gliederungen iſt Pflicht.
Ortsgruppe Friedrichplatz

Heute 20 Uhr führt die Ortsgruppe
Friedrichplatz mit ſämtlichen Gliede
rungen im „Neumarktſchützenhaus“
einen Filmabend durch. Es wird der Film
„Stoßtrupp 1917“ gezeigt. Pg. Oßwald
ſpricht. Das Erſcheinen aller Partei und
Volksgenoſſen des Ortsgruppengebietes wird
erwartet.
Ortsgruppe Hallmarkt.

Heute 20 Uhr findet unſere Monats
verſammlung im großen Saal des
St. Nikolaus ſtatt. Es ſpricht Pg.

Czarnowski. An der Verſammlung neh
men alle Parteigenoſſen teil.
NSV Ortsgruppe Trotha.

Am Donnerstag, dem 24. d. M.
20 Uhr, hält die Ortsgruppe Trotha des
Amtes für Volkswohlfahrt eine Mitglie
derverſammlung ab. Das Programm
iſt weiter durch Muſik und Liedervorträge aus
geſchmückt. Es ſprechen Kreisamtsleiter Pg.
Brand über Ziele und Aufgaben der
NSV und der Gauobmann Pg. Dr. med.
Hamann über das Thema „Mutter und
HKind“. Nichtmitglieder und Gönner ſind
herzlichſt dazu eingeladen. Programme für
20 Pf., für Erwerbsloſe 10 Pf., ſind bei den
Block- und Zellen warten und in der
Geſchäftsſtelle zu haben.

Ortsgruppe WaſſerturmSüd.
Am Donnerstag, dem 24. Januar,führt die Ortsgruppe Waſſſerturm Süd

im „Landhaus“ ihre Pflichtmitglie-derverſammlung durch. Beginn 20 Uhr.
Pg. Oßwald ſpricht über „Judentum
und Logenweſen

Ortsgruppe Leipziger Turm.
Am Donnerstag dem 24. Januar,findet um 20 Uhr die fällige Mitglieder

verſammlung für alle Pgg. und Amts
walter der Gliederungen im Hotel „Rotes
Roß ſtatt. Pg. Dr. Lüddicke ſpricht über
das Thema: „Die wirtſchaftliche
Selbſtverteidigung des deutſchen
Volkes Erſcheinen aller Pgg. iſt Pflicht.

Ortsgruppe Paſſendorf.
Am Montag, den 28. Jan ugr, ver

anſtaltet die Ortsgrußve mit allen Gliederun-
gen um 20 Uhr im Gaſthof „Drei Lilien“
einen Filmabend. Es wird der Film „Hit-
lerjunge Quex“ gezeigt. Karten ſind im
Vorverkauf bei allen Parteigenoſſen zu haben.
NS-Frauenſchaft Ortsgruppe Hallmarkt.

Heute 19.80 Uhr findet eine Beſich
tigung des NSeRevolutions-Muwu-
ſe ums unter Führung von Kreispropaganda
leiter Pg. Belger ſtatt. Vollzähliges Er
ſcheinen wird erwartet.
*NSG „Kraft durch Freude“, Amt für Reiſen,
Wandern, Urlaub.

Wochenendausflug zum Winter-
ſport. Jeden Sonnabend und Sonntag fin-
den je nach der Schneelage eine Fahrt nach
Schierke, Braunlage u. g. ſtatt. DerFahrpreis beträgt einſchließlich Unterkunft und
einer Tagesverpflegung 8,80 RM. Abfahrt
jeden Sonnabend ab Rudolf Jordan-Platz um
16.30 Uhr mit Omnibuſſen.

Sonntagsfahrt zum Winterſport. Jeden Sonntag früh ab Rudolf
JordanPlatz um 4.45 Uhr mit dem Omnibus.
Ziel wie oben. Fahrpreis: 5,20 RM.

Anmeldung bis ſpäteſtens jeden Freitag auf
dem Kreisamt „Kraft durch Freude“, Große
Steinſtraße 8, Eingang Barfüßerſtraße. Tel.
340 43.

Deutſches Jungvolk, Jungbann 1/36.
Jn der Zeit meiner Abweſenheit vom 22.

bis 26. Januar 1935 übernimmt der Führer
des Stammes Giebichenſtein, KarlHeinz Mende, die Führung des Jung-
bannes.

J. A. J. Hünicke,
Adjutant des Jungbannſührers.

Das ſchaffende Halle
Jn der Zeit vom 21.-26. Januar werden

folgende größere Jnſtandſetzungen und Bauten
ausgeführt:

Eindecken des Daches an der Schule Gr. Brunnen
traße 6, Schlacht- und Viebhöf: Düngergrubenbau,
Neubau Schweinehalle (Reſtarbeiten), Wittekindſtraße 5,
größere Jnſtandſetzungsarbeiten, Südſtraße 2, Umbau in
ſechs Wohnungen, Rathausſtraße 4, Einrichtung der
Räume für den Mitteldeutſchen Gemeindetag, Gimritzer
Damm, Einebnungsarbeiten, Siebenbogen- und Eliſabeth
brücke, Durchflußerweiterungen, Cecilienſtraße, Waſſer
rohrſtrang verlegen, Lutherplatz. Schieber einbauen,
HermannGöring-Straße, Herſtellupg eines Betonrohr-
kanals, Weinbergweg, Herſtellung eines Betonrohrkanals,
GneiſenauStraße, Herſtellung eines gemauerten Kanals,
Gimritzer Damm, Berohrung des Saugrabens, An der
Klausbrücke, Jnſtandſetzungsarbeiten im Regenauslaß
kanal. x

Schachwettkämpfe beim
aSchachklub „Gpringer

Aus Anlaß des zweiten Stiftungsfeſtes des Schach
klub „Springer“ begännen im Klubheim des Klubs
Hotel „Schwarzes Roß“ die erſten geplanten Schachwett-
kämpfe. Es handelte ſich um einen Zweifrontenkampf
gegen die „Schach gemeinſchaft halliſcher
Straßenbahner“ und gegen den Schachverein
„Uunſer Garten“. Der Schachklub „Springer“
ſtellte gegen jeden dieſer Klubs 14 Spieler.

Der Kampf zwiſchen den Straßenbahnern und „Sprin
ger war ein ſehr zäher. An jedem einzelnen Brett wurde
bis zum Letzten geprüft und abgewogen. Wenn ſchließ
lich „Springer“ zum Schluß knapp mit 8:6 die Oberhand
behielt, dann deshalb, weil die größere Spielerfahrung
den Ausſchlag gab. Die Straßenbahner überraſchten nach
der angenehmen Seite, und man konnte feſtſtellen, daß ſich
die Spielſtärke bei ihnen weſentlich geſteigert hat, ſo daß
ſie zu den beſten Hoffnungen Anlaß geben.

Weſentlich leichter hatte es „Springer“ im Kampf
ſeiner anderen Spieler gegen „Unſer Garten. Hier
ſiegte die erprobte nüchtern abwägende Ruhe und Selbſt
ſicherheit gegen jugendliches Draufgängertum. Das Er
gebnis lautete hier 1212:118 für den Jubilar.72

Noch mild
Vorausſichtliche Witterung

bis 24. Januar abends:
Das Hochdruckgebiet, das bisher über den

Britiſchen Jnſeln lag, iſt ſüdwärts zurückge
wichen. Daher konnten die warmen Luftmaſſen
auf kürzerem Wege nach Mitteldeutſchland ge
langen. So wurde ein weiterer Tempera
turanſtieg verurſacht, der im Flachlande
teilweiſe bis auf 7 Grad ſtieg. Jm weſent
lichen wird auch morgen die milde Luftſtrö
mung anhalten. Es ſcheint aber ſo, als wenn
ſpäter mit den weſtlichen Winden kalte Luft
herankommt.

Ausſichten
Lebhafte weſtliche Winde, vielfach trübe,

zeitweiſe aufheiterndes und anfangs mildes
Wetter. Vorübergehend Sprühregen, ſpäter
Rückgang der Temperatur.

Sehueebeeiclele

Harz:
Buchberg, Temperatur: 0 Grad, Wetter: Nebel, Ge

ſamtſchneedecke: 15 Zentimeter, Schneebeſchaffenheit: Papp
ſchnee, Sportmöglichkeiten: brauchbar. Braunl.-Wurmbg.:
0, Sprühregen, 25 Zentimeter, Pappſchnee, Ski brauchbar.

Brocken: —2, Sprühregen und Nebel, 34 Zentimeter,
verharrſcht, gut, Rodel gut. HahnenkleeBocksberg: —0,
Nebel, 20 Zentimeter, Pappſchnee, Rodel möglich.
Hahnenklee-Bockswieſe: 1, Sprühregen, 8 Zentimeter,
Pappſchnee, Rodel möglich. Schierke: 0, Nebel,
19 Zentimetr, Pappſchnee, brauchbar. St. Andreasberg:
0, Nebel, 30 Zentimeter, gekörnt, Ski gut, Rodel brauch
bar. Torfhaus: 0, Nebel, 30 Zentimeter, Pappſchnee,
Skli brauchbar, Rodel brauchbar.

Thüringen:
Jnſelsberg: 0, Sprühregen, 55 Zentimeker, gekörnt,

ſehr gut. Maſſerberg: —2, Nebel, 832 Zentimeter, ge
körnt, gut. Neuhaus Rennſtieg: 0, Nebel, 33 Zenti
meter, verharrſcht, gut. Neuſtadt-Jgelsh. —1, wolkig,
50 Zentimeter, verharrſcht, ſehr gut.

Nr. 19

Am kommenden Donnerstag folgt nun die näch
Runde um die Begzirksmeiſterſchaft, an der alle halt
Schachpereine beteiligt ſind, und am Sonnaben e
26. Januar, das Stiftungsfeſt des Schachklub „Spring en
Dann folgt am Montag, den 28. Januar, ein Simulen
ſpiel des Bezirksmeiſters Scharrenberg vom Shrt
klub „Turm“, und ein Wettkampf des Schachtiu
„Springer“ gegen Schachkluß Giebichenſte m
am Sonntag, den 83. Februar, beſchließt den Reigen n
wegen des Stiftungsfeſtes angeſetzten ſchachſh e

Ereigniſſe. chen
Piano für Gaarkind

Der Verband Deutſcher Klavierhändler (erbandsleiter Stadtrat Frig
Hoffmann, Halle a. S.) hat aus Anlaß v
überwältigenden Treuebekenntiſſes des Saar.
volkes ein neues Piano für ein muſit
begeiſtertes armes Saarkind zur Verfügung
geſtellt. Die Auswahl des Kindes bleibt den
Regierungsſtellen überlaſſen.

Wie wird das Werrer?
Bayeriſche Alpen:

Berchtesgaden: —12, heiter, 39 Zentimeter, Pul
ſehr gut. Garmiſch-Partenkirchen: —13, heiter
Pulver, ſehr gut. Hirſchberg: 7, heiter, 160 Zentt
meter, verharrſcht, brauchbar. Wank-Kreuzeck: D.
heiter, 85 Zentimeter, Pulver, ſehr gut. Oberſtdorft

156, heiter 70 Zentimeter, Pulver, ſehr gut.
Säſhſiſches Bergland:

Altenberg-Geiſ.: —0, Nebel, 30 Zentimeter, verharrſqht
ſehr gut. Johann-Georgenſtadt: —2, Nebel, 58 Zent-
meter, gekörnt, ſehr gut. Oberwieſenthal: Rebel
57 Zentimeter, Pulver, ſehr gut. Frauenſtein:
Sprühregen, 18. Zentimeter, Pappſchnee, brauchbar.
Klingenthal: —4, Schneefall, 45 Zentimeter, Zentimeter
verharrſcht, ſehr gut.

Waſſerſtands Meldungen

23 Januar 1935
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ein neues Glas, bitte zu dienen,
Herr, ratſch ping, herunter da

Er einen neuen Teller, ratſch peng ſie
ein neues Glas, ratſch ping. Dann ſind die
Teller alle, da nimmt er die Taſſen. Dann
ſind die Gläſer alle, da nimmt ſie die Kannen.
Ratſch peng, ratſch ping. Dann wird er all
mählich nüchtern, das Tempo verlangſamt ſich.
Dann ſind die Schränke leer, da wird er
weinerlich. Tring, Trinachen, Trineken, Herz
chen, meine Maus was haben wir gemacht?
Komm, ſei wieder gut. Gibts ja gar nicht,
Finger fort, nicht angefaßt! Erſt ſteht alles
das wieder in den Schränken, hörſt du? Will
ich ja, Trineken, will ich ja gern, aber ſei wie
der gut zu mir und ſag's niemand weiter, wir
müſſen uns ja ſchämen vor der Nachbarſchaft,
wie iſt denn das alles nur gekommen?

Jetzt wollen wir aber in die Waſchküche
gehen, es iſt ſchon bald neun Uhr. Herrjemine,
wie die Zeit vergeht. Wo iſt denn das Mädel?

Ach, die gefällt mir gar nicht, ſagt der Wirt.
Was hat ſie denn?
Sie iſt ſo blaß und ſie weint ſo leicht. Wenn

man ihr etwas ſagt, dann ſieht ſie einen an
und ſagt ja, aber verſtanden hat ſie nichts.

Weiß ſchon, weiß ſchon, lieber Herr, kennen
wir alles. Muß unter die Haube die Perſon,
bei einem kommt's früher, beim andern ſpäter,
bei mir war's mit ſechzehn Jahren auch ſchon
ſoweit.

Weiß ja gar nichts von ſolchen Sachen, das
Mädel.

Papperlapapp, ſo ein Püppchen weiß nicht,
woher das kommt, und denkt, es liegt in der
Luft, ich hab was Unrechtes gegeſſen oder ich
habe ſchlecht geſchlafen. Schwupp, unter die
Haube damit, da geht es euch auf wie ein
Oſterkuchen im Backofen, da kriegt ſie auch rote
Backen, und es gibt nichts als Lachen und
Fröhlichſein. Will mal mit ihr reden. Hat
ſie keinen Liebſten?

Gar nichts dergleichen, iſt. ganz dumm in
ſolchen Sachen.

Dann muß man einen ſuchen für das
Mädel. Kennt ihr den Zittelmann?

Den Stadtſchreiber?
Eben den. Fſt nicht der Stärkſte, hat ein

bißchen ſchmale Bruſt und wird vielleicht nicht
ſo alt werden wie der ſelige Methuſalem.
Stößt auch beim Sprechen ein bißchen mit der
Zunge an. Was braucht er ſchon zu ſprechen
als Stadtſchreiber. Macht nichts iſt ſcharf auf
das Mädel wie ein Gockelhahn, hat einen guten

Sie
mein
mit.

Poſten, dreihundert Reichsthaler im Jahr und
ſpäter mehr, kann lateiniſch und griechiſch und
iſt mit dem Dechant befreundet. Jſt geradezu
hölliſch aus auf das Mädel, weiß es von der
Bertha, die wäſcht jeden Monat zuſammen mit
der Endreſen beim Amtmann. Die Endreſen
putzt aber auch Sonntags beim Zittelmann.
Will mal mit dem Mädel reden.

Sie verſteht euch gar nicht, wird's für einen
Scherz nehmen.

Tatäta, dürft natürlich nicht gleich mit der
Tür ins Haus fallen, ſolche Dummheiten macht
die Tring nicht. Sowas muß fein angeſponnen
werden, ſo hintenherum, ganz von ferne, ſag
mal, Mädel, warum hat wohl der liebe Gott
den Adam nicht allein im Paradies gelaſſen
und hat aus ſeiner Rippe die Eva gemacht,
die Trina verſteht ſich auf dergleichen. Auf
einmal iſt man mitten drin, verſteht ihr? Jn
einer halben Stunde weiß ich, wie der Haſe
läuft, könnt euch darauf verlaſſen. Wär ein
ſchöner Dummkopf, das Mädel, wenn es den
Schreiber nicht nähme, kommt nie wieder ſo
eine Gelegenheit. Braucht ſich auch nit vor
ihm zu fürchten, der iſt nicht wild wie ein
Stier, das iſt die Hauptſache für ein Mädel.
So ein Bulle verdirbt alles in der erſten Nacht
bei einem ſo zarten Mädel, das noch nit weiß,
wo der Storch die Kinder holt. Nein, da muß
man ſanft ſein und geduldig, nachher, da iſt
es ſchon nicht mehr ſo ängſtlich, da kann man
ſchon mal

Die Wäſche hängt beinahe ganz auf der
Leine und bläht ſich in der Sonne. Zehn Bett
linnen, zwei Meter im Geviert, ein Dutzend
Kiſſenbezüge, Handtücher, Küchentücher, Gläſer
tücher, Tiſchtücher, werße und bunte. Mit
Klammern iſt jedes Stück auf der Leine feſt
gemacht, hinter dem Haus, im Garten. Tring
wäſcht das kleine Zeug aus und kübelt die
Bütten. Marxie ſcheuert den Boden. Tringa
ſchwitzt, es iſt warm draußen, hier drinnen
n es vom Feuer und von der warmen
Näſſe.

Das ſtimmt nicht mit dem Mädel, die iſt
verſtockt, die hat etwas. Dieſe Ringe unter
den Augen, dieſer zuſammengezogene Mund.
Die iſt ganz und gar nicht bei der Sache, da
iſt etwas wie es nicht ſein ſoll. Da muß man
dahinter kommen, das wäre noch ſchöner. Die
lacht nicht, die ſingt nicht, die weint auch nicht,
die macht gar nichts. Das iſt eine ganz ver
dorbene Perſon, da wird der Stadtſchreiber der
erſte nicht ſein ud vielleicht auch nicht der letzte.
Da muß man mal ein bißchen ſpionieren. Der
Vater iſt ein Eſel. Die hat einen Liebſten, die

iſt ſchon ganz ausgewachſen, die verſteht ſchon
etwas davon.

Tringa ſchneuzt ſich mit dem Daumen und
dem Zeigefinger der rechten Hand.
„Nun geh du mal in die Gaſtſtübe und
ſorge für den Tiſch Jch ſteige auf den
Speicher, da müſſen noch Wäſcheleinen und
Klammern ſein, ich brauche noch ein paar.“

Trina geht aber nicht auf den Speicher, ſie
geht in Maries Zimmer. Sie ſpioniert, ſie
ſchnüffelt. Das mache mir mal einer weis,
daß hier nichts los iſt. Die war immer ein
ordentliches Mädchen, und ihre Mutter war
eine brave Frau, das hier aber iſt liederlich.
Da iſt heute morgen nicht gebetet worden, ſo
wahr ich Tring heiße. Und hier auf der
Fenſterbank, iſt das vielleicht der Dreck von
Spatzenfüßen? Das iſt ein Mann geweſen,
Tring, das kennſt du dochl Und hierl Nein,
dieſes Kräutchen Rührmichnichtan, dieſe
Puppenfratze ſeit wann trägt denn ſo etwas
Männerſacktücher? Wie? Und hier, mein
Töchterchen, dacht ich mir's dochl Hat denn ſo
etwas die Welt ſchon geſehen? So eine alſo
biſt du, mein Zuckerpüppchen, ein Soldaten
liebchen biſt du!

Ein zufriedenes Leuchten geht über Trinas
dickes Geſicht. Zwiſchen Bett und Wand zieht
ſie einen Bandelierriemen hervor und ſchiebt
ihn unter die Schürze. Dann ſteigt ſie lang
ſam die Treppe herab. Unten begegnet ihr
Marie, die in die Küche will.

„Du“, ſagt Trina, „Wäſcheleinen ſind nicht
da, aber vielleicht kann man das da nehmen
Damit hält ſie Marie das Bandelier unter die
Naſe. Marie ſchaut auf das Ding in Trinas
Hand. Ein Ton preßt ſich aus ihr heraus, ein
ſchwacher Ton, man hört ihn kaum. Dann
fällt ſie hin.

Herrjemine!“ ſagt Tring, „biſt du aber
eine Feine, wie eine Prinzeſſin fällt die Perſon
in Ohnmacht!“

Marie, Marie bin ich genannt, meine Mutter
hab ich nie gekannt, meinen Vater mag ich nit
mehr ſehn. O Gott, was iſt mit mir ge
ſchehn was ſchreien ſie auf der Straße nur
was rufen ſie du Hur, du Hur

Der Vater hat nichts davon geſehen, Gott
ſei Dank. Sie iſt ſchon wieder zu ſich ge
kommen, es war nur ein Augenblick, der erſte
Schreck. Aber warum ſoll denn der Vater
nicht ſehen Tring wird ja doch gleich zu ihm
gehen, und dann iſt alles vorbei.

„Trina, ſag's nicht dem Vater um ſeinet
willen ſag ihm nichts.“

„Jemine, erſt amüſiert man ſich, und nach
her heißt's, ſag's nicht dem Vaterl Laß mich
los, Mädel, die Tring, die beſchwätzt du nicht.
Mach, daß du in die Küche kommſt. Jch weiß
ſchon, was ich tu. Hat man ſowas ſchon ge
&ehen, mit ſiebzehn Jahre!“

„Trina, ich geh ins Waſſer, wenn du dem
Vater etwas ſagſt.“

„Papperlapapp, ſoweit ſind wir noch lange
nicht. Was iſt es denn für ein Menſch Iſt

es wenigſtens ein Offizier, ſo ein geſchniegelter,
vielleicht gar ein Baron, he?“

„Er wird mich heiraten, Trina, ich geh fort
mit ihm nach Ftalien.“

„Nun hör einer das Mädell! Warum denn
nicht gleich nach Chinga? Das ſind gerade die
rechten, die immer vom Heiraten ſprechen und
ſich die Hauptſache davon ſchon im vorhinaus
holen. Denen mußt du nur immer glauben,
dann kommſt du bald nach Ftalien auf den
Schindanger bringen ſie dich, dieſe Winde
beutel!“

„Trinal“
„Ruhig, oder ich geh ſtantepeh zum Vater

Kannſt froh ſein, wenn ſich die Tring noch
mit ſo einer abgibt. Einen Mann mußt du
haben, einen anſtändigen, ehe die Schande ans
Licht kommt. Herrjemine, haſt es gar nicht
verdient, daß dich ein anſtändiger noch nimmt
kannſt Gott auf den Knien danken, wenn du
einen bekommſtl“

„Aber Trinag, ich hab's doch dem z dem
andern verſprochen

Iſt ſo etwas ſchon vorgekommen! Willſt
parieren oder nicht

„Jch kann doch nicht
„Parieren oder nicht?“
„Hab doch Mitleid, Tring
„Gut, dann geh' ich zum Vater, und dann

wird es die ganze Stadt wiſſen, und dann
zeigen ſie mit den Fingern auf dich, ſeht, was
das für eine iſt, ihre Mutter war eine an
ſtändige Frau, aber die dann iſt es Zeit,
ins Waſſer zu gehen, du Hur, du Dickköpfige
wirſt die Tring noch kennenlernen!“

„Fring„Marſch in die Küche, ſag ich.“
Tring klappert mit ihren Holzſchuhen da

von, da hört ſich doch alles auf mit ſo einer
Das Bandelier hat ſie unter der Schürze, ſie
weiß ſchon, was ſie will. Heut mittag noch
ſpricht ſie mit dem Zittelmann. Herr Stadt
ſchreiber, habe die Ehre, eine ſehr pikante An
gelegenheit, ganz im Vertrauen, ſie werden
doch nichts weiterſagen. Hat mir da heute
morgen die Marxie, draußen in der Stadt
Trarbach, Sie wiſſen doch, lecker, friſch wie eine
Forelle, ſiebzehn Jahre, zum Anbeißen, es il
ſchon ein Staat mit dem Mädel ſo was
Feines und Wohlerzogenes gibt es im gangen
Amt nicht mehr hat die mir ihr Herz aus
geſchüttet. Hat ſie? Jawohl, hat ſie gewein
und gegreint. Warum denn? Na, hören Sie.
ſchlag ich die Hände über dem Kopfe zu
ſammen, denken Sie ſich nur, aber ganz in
Vertrauen, nicht wahr? Wird ſie lachen, de
Tring, nu, Herr Zittelmann, können Sie ſ
wirklich gar nichts denken, nicht ein bißchen
nu, denken Sie doch einmal Wawawa
denn? Sie ſind aber, mit allem Reſpekt natür
lich, ſind aber langſam im Kopf, Herr Stad
ſchreiber. Weint alſo das Mädel und t
gar nicht aufhören, wird es mir auch feu
in den Augen vor Mitleid und muß ich m
meiner Schürze über die Augen wiſchen. Din
und flennt, daß Gotterbarm, Tring, ſchluch
ſie, ich bin verliebt! Fortſetzung folgt.
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Wönteeheiblle

dee Leichtathleten
er Leiter des Fachamts Leicht

hletik, Dr. Ritter von Halt, gabz Richtlinien für die Durchführung der
die M rhilfs Veranſtaltungen der
Feichtathletik am 3. Februar bekannt.

alte und Schnee machen in vielen Gauen,
weit keine Hallen vorhanden ſind, die Ab
lung von Wett kämpfen bei denen mit

nen Zuſchauexerfolg zu rechnen iſt, unmöglich.
Deshalb entſcheiden die örtlichen Verhält

iſſe, in welcher Form die Wettkämpfe,
geſellſchaftlichen Veranſtaltungen oder
Kameradſchaftsabende, gemeinſam oder von
einzelnen Vereinen, durchgeführt werden.

jeden Fall ſollen dieſe Veranſtaltungen inZeit vom 28. Januar bis ſpäteſtens
Februar abgewickelt werden. Alle Vereine

un Abteilungen werden aufgefordert, ſich mit
ganzer Kraft für das Deutſche Winter-
hilfswerk einzuſetzen. Es gilt, die ganze
Energie einzuſetzen, um für die Aermſten
unſeres Volkes ein ſchönes Ergebnis zu er
gielen.“

F.Sein Aue Weeden de D.
Immer noch beſtehen in Turner kreiſen

veſorgniſſe über die Zukunft der Deutſchen
Turner ſchaft. Der ſtellvertretende DT
Führer und Oberturnwart der DT, Karl
Steding, nahm dieſe Gerüchte zum Anlaß
ſich darüber einmal klar zu äußern. Er tat
dies in einer Rede, die er beim Gauturntag der
Schwäbiſchen Turnerſchaft in Waiblingen

ielt. h

„Gerade auf Grund ihrer Eigenſchaft als
Erbwalterin Jahn ſchen Gedankenguts, ihrer
katkräftigen Bejahung allen Wollens des
Führers Adolf Hitler und ihrer bis
auf das lache Land hinaus glänzend organi
ſierten Arbei und Lehrarbeit habe die DT im
heutigen Deutſchland Lebensrecht. Dürch
die Art ihres Wirkens und Schaffens ſtelle ſie
im Reichsbund f. L. ein Kernſtück deutſchen
Turnens und Sportes dar.

Unkenrufe, die von einem Abſterben der
DT wiſſen wollen, ſind nichts anderes, ſo er
klärte Steding, als ein Nichtverſtehen der
Ziele des Reichsbundes und ſeines Führers
Die DT hat gerade in den letzten Jahren ſich
innerlich ſtark zuſammengefunden und bildet
heute eine wunderbare Kameradſchaft, aufge
baut auf nationalſoziagli,ſſt i fchem
Vollen.“

a Jaheeb el Aer Meuſcüuaot

Das Erſcheinen des Jahrbuches der
Turnkunſt 1935, das ſchon lange erwartet
wird, wird jetzt von der DT für Ende Januar
angekündigt. Die neue, anſprechende Aus
ſtakttung wird gegenüber den früheren Jahr
gängen eine weitere Verbeſſerung bedeuten.
Das Buch gehört in die Hand jedes Turners
und überhaupt eines jeden, der ſich um die
Leibesübungen bekümmert.

Nitteldeutoche Ruclereckaquuq

Jn Leipzig verſammelten ſich die Führer
des mitteldeutſchen Ruderſports zu
einer wichtigen Tagung, der auch der Fach
amtsleiter für Rudern im RfL, Pauli-
Berlin, beiwohnte. Jn einem intereſſanten
Vortrag ſtreifte er kurz die Olympia-Vor
bereitungen und betonte, daß ſich die Ver
eine mehr als bisher der Heranbildung guter
Vierer- Mannſchaften widmen müßten.
Die Renngemeinſchaften ſind beſon
ders zu pflegen, ſchon allein deshalb, weil ſie
die Ruderer zur Kameradſchaft erziehen und
den Gemeinſchaftsſinn fördern. Unter dieſen
Geſichtspunkten iſt auch die Beibehaltung des
Mitteldeutſchen Städteachters not
wendig, der auch zugleich für andere Vereins
n mchaften eine geſunde Konkurrenz dar
tellt.

Weiter lenkte Pauli die Aufmerkſamkeit
darauf, daß in Mitteldeutſchland immer noch

ein Schüler-Ruderverband fehle, der
aber zur Förderung des Schülerruderns
und Heranziehung eines guten Nachwuchſes un
bedingt notwendig ſei. Ein anderer wichtiger
Punkt der Tagesordnung war die Feſtſetzung
der Regattatermine.

Nach einigen Aenderungen wurden folgende
Termine genehmigt: 19. Mai: Kötzſchen-
broda; 26. Mai: Magdeburg; 2. Juni;
Deſſau; 8. Juni: Calbe und Dresden;
16. Juni: Bernburg; 23. Juni: Halle
und 30. Juni: Leipzig.

e e e aMitte Miecleeouelisen n Nlandebueg

Der Deutſche Fußballbund teiltmit, daß das Zwiſchen rundenſpiel um
den deutſchen FußballPoka l zwiſchen
den Mannſchaften der Gaue Mitke und
Niederſachſen am 83. Februar 1985 in
Magdeburg zum Austrag kommen wird.
Genauer Platz und Beginn des Spieles werden
noch bekanntgegeben.

Die Anſetzung dieſes wichtigen Spieles nach
einen Orte innerhalb des Gaues Mitte
wurde durch das Entgegenkommen des Gau-
führers des Deutſchen Fußballbundes von
Niederſachſen möglich. Nach dem über
raſchenden Siege der Mitte- Mannſchaft über
Südweſt gilt dem kommenden Kampfe gegen
die Vertretung Niederſachſens ganz be
ſonderes Intereſſe, und es kann ſchon jetzt vor
ausgeſagt werden, daß am 3. Februar die Stadt
Magdeburg ganz im Zeichen dieſes fuß-
ballſportlichen Großereigniſſes ſtehen wird.

v wunn oJioels- Jeeunis
1. Hall. PingPong-Club Damen Bezirksmeiſter!

Herrenmeiſter noch nicht ermittelt!
Bei den am vergangenen Sonntag in De

litzſch ausgetragenen Mannſchaftsmeiſter

Mitteldeutſche National Zeitung

ſchaften des Bezirks 2 konnten die Damen des
1. Hall. PingPongClubs wieder, wie im Vor
jahre, den Sieger ſtellen. Sie haben ſich da
mit die Berechtigung zur Teilnahme an der
Gaumeiſterſchaft erkämpft. Jhre eindeuntige
Ueberlegenheit geht aus. der nachſtehenden
Tabelle klar hervor.

Verein geſp. gew. verl. Sätze Pkte.

1. Hall. PPC eDel. TTC 3 s 2 1 19- 8Wittenberger MTV 83 1 2 7;20
TTC Weißenfels 8 4:285 0
Die Meiſterſchaft der Herren konnte noch nicht
ermittelt werden, da die drei beſten Mann
ſchaften punktgleich ſtehen. Der MTV Witten
berg und der 3BC Zeitz kamen für die Ent
ſcheidung nicht in Frage und nahmen auch in
dieſer Reihenfolge die letzten Plätze ein. Bei
den erſten drei Vereinen ſchlug der TTC Rot-
Weiß Delitzſch den 1. Hall. Ping-Pong-Club
mit 5:4, verlor dann aber gegen den Hall
Tiſchſportverein mit 5:4, der dann ſeinerſeits
dem 4. Hall. Ping-Pong-Elub mit 7:2 unter
lag. Damit war eine Punktgleichheit ge
ſchaffen, die die Neuanſetzung der Spiele not
wendig macht. Da der 1. Hall. PPC, um ſei
nen noch kranken Spitzenſpieler Fiedler zu
ſchonen, und der Hall. TSV 82, um den Schluß
der Spiele nicht unnötig hinauszuzögern, nach
Gewinn der zum Sieg nötigen Spiele die
andern ſtreichen ließen, kam der TTC Rot-
Weiß in ein beſſeres Satzverhältnis. So legte
er gegen die Neuanſetzung der Spiele Proteſt
ein, mit der Begründung, daß in dieſem Falle
der Satzgewinn zu entſcheiden habe. Die nach-
ſtehende Tabelle zeigt den Stand der einzel
nen Mannſchaften und legt deutlich klar, daß
der Satzvorſprung nur durch die Streichung
der bei den Vereine gekommen iſt. An einer
Neuaustragung wird wohl nicht zu Zweifeln
ſein. Die eingeklammerten Zahlen geben das
Satzergebnis der drei erſten Vereine ohne die
Spiele gegen die beiden andern.

Verein geſp. gw. vl. Sätze Pkte.
Del. TTC Rot-W. 4 8 1 27: 9 3 9: 9)
1. Hall. PPCE 4 8 1 25:11 8 (11: 7)Hall. TSV 32 4 31 15 3 741)Wittenberger MTV 4 1 38 18:23 1
Zeitzer BE Zeitz 4 4 4:32 0

Käeze
Deutſchland beſiegte im Troſtturnier

der Eishockey-Weltmeiſterſchaft inDavos Holland mit 5:0, wobei ſämtliche
Tore im mittleren Drittel fielen. Polen
fertigte Belgien hoch mit 12:2 ab.

Jm Hauptturnier gab es folgende
eſultate: Kanada Schweden 5:2 (3:0, 2:1,
1)5 Tſchechoſlowakei Jtalien 5:1 (0:0, 1:0,

0:1, 2:0 2:0) Oeſterreich Schweig 1:1; Eng
land Frankreich 1:0.

Die Ausloſung zum 50- Kilometer Dauerlauf
der Deutſchen Skimeiſterſchaften
wurde am Dienstag in GarmiſchPar-
tenkirchen vorgenommen. Nicht weniger

ls 90 Mann haben für dieſe ſchwere Prüfung
ihre Nennung abgegeben, ein Ergebnis, das
alle Erwartungen bei weitem übertrifft.

Die Skiſtaffel Norwegens für Garmiſch
Partenkirchen und für die Hohe Tatra
iſt jetzt vom Norwegiſchen Skiverband zu
ſammengeſtellt worden. Danach werden nun
Jverſen, Brodahl, Hatten und Hagen
in dieſem Wettbewerb Norwegen vertreten.
Die drei Skiläufer Hoffsbakken, Vin
jarengen und Roeen nehmen außer an
der Kormbination auch noch am Spezialſprung
lauf teil.

Die Monte-Carlko-Fahrer aus Athen und
Belgrad es handelt ſich dabei um ſechs
Fahrzeuge ſind alle reſtlos im Schnee ſtecken
geblieben. Es war ihnen nicht möglich, bis
Kontrollſchluß Wien zu erreichen. Fnusgeſamt
18 Fahrzeuge, die aus Jtalien kamen, haben
in Wien die Weiterfahrt nach München an
getreten, wo der erſte Teilnehmer am Dienstag
früh 5.380 Uhr begrüßt werden konnte. Jns
geſamt 27 Fahrer hatten die Fahrt aus dem
ſonnigen Süden von Palermo aus ange
treten, fanden aber bereits in Ftalien ſchlechtes
Wetter, viel Schnee und vereiſte Straßen vor,
ſo daß ſchon bis Wien viele Ausfälle zu ver
zeichnen ſind.

o

Von München aus hat um 7.25 Uhr
morgens der erſte der bis dahin in der baye
riſchen Landeshauptſtadt eingetroffenen dreigehn
Fahrer die Weiterfahrt nach Stuttgart,
Pforzheim und Straßburg angetreten

Bei den Hallentennismeiſterſchaften in
Bremen wurde der Berliner W. Menzel
am Dienstagnachmittag von Sper lin g über
raſchend mit 6:2, 36, 6:13 aus dem Rennen
geworfen. Sonſt aber verlief alles programm
mäßig. Groß war die Ueberlegenheit Hilde
Sperlings über die Schweizerin Fehl
mann, die 1:6, 1:6 unterlag. Marieluiſe
Horn ſchaltete die Schwedin Aquillon
6:0, 6:3 aus.

Die Kraftfahr Winterprüfung, die vom
29. Januar bis 8. Februar in Rottach
nungsrekord zu verzeichnen, denn bis zum
Meldeſchluß ſind ins geſamt 287 Nen
nungen eingegangen.

Der Gau Südweſt ſchlug Baden mit 12:7
im Amateurboxen am Montagabend in
Worms. Die Vertreter des Gaues Südweſt
hatten durchweg ſchon körperlich Vorteile und
waren auch in techniſcher Beziehung beſſer
durchgebildet, ſo daß ihr Sieg verdient war.

Berufsſchwimmerin wird die bekannte dä
niſche Meiſterin und Weltrekordhalterin Elſe
Jacobſen, die mit der däniſchen Kraul
meiſterin Lillh Anderſen zuſammen ins
andere Lager übergeht. Aus dieſem Grunde
wird auch der Städtekampf Berlin
Kopenhagen in dieſem Jahr nicht mehr
zur Durchführung kommen.

Sietas ſchlug Schwarz bei den Olympig
Prüfungsſchwimmen in Stuttgart.
Ueber 200 Meter Bruſt ſiegte der Hambur
ger in 2:47,9 überlegen gegen 2:53,4 des Göp
pingers.

Egern ausgetragen wird, hat einen Nen

Nr. 19

Täſt ba n Saaleſceeis
Zu den bereits gemeldeten Ergebniſſen tragen wir

nach: Abteilung 2 Taubſtummen-Turnver-ein Reichsbahn 3:8; die Reichsbahn trat, nur
mit 9 Mann an. Abteilung 3. Salzmünde gegenPoſt wurde beim Stande von 2:1 vom Schiedsrichter
wegen Bedrohung durch das Publilum abgebrochen
Abteilung 4. Wansleben mußte ſich dem leicht über
legenen Feldſpiel von Teutſchenthal 0:2 beugen.
Recht gut war wieder Oberröblingen Mül-lerdorf; die Platzbeſitzer gewannen 5:2 (4:). Ab
teilung 5. Hier fielen zwei Spiele aus; es ſpielten nur
Döllnitz Canena. Die Gäſte lamen in derzweiten Halbzeit durch energiſche Stürmerleiſtungen zu
einem 1:9 (0:HSieg. Abteilung 8. Rothenburgleiſtete in Sandersleben heftigen Widerſtand, die
Platzbeſitzer kamen aber zu einem 3:0-Sieg. Als
leben bleibt durch einen überlegenen 7:0-Sieg gegen
Heiligenthal dem Tabellenerſten Sandersleben
weiterhin dicht auf den Ferſen. Gerbſtedt ließſich in Beeſenlaublingen reichlich hoch 1:7 ſchla
gen. Mit demſelben Ergebnis gewann Löbnitz ver
dient in Oſt ra u. Von Oſtrau hätten wir mehr er
wartet.

Untere Mannſchaften. Weiſe 1 98 Reſerve 8:1,
Ammendorf 2 Sportfreunde 2 4:3, Dölau 2 Halle
1910 2 2:0, Paſſendorf 2 Nietleben 2 6:2, Salzmünde
2 Poſt 2 2:4, Cröllwitz 2 Quetz 2 5:1, Wansleben 2
gegen Teutſchenthal 2 5:0, Döllnitz 2 Canena 2 1:5,
Wegwitz 2 Zöſchen 2 3:0, Lehna 2 Schladebach 2
0:8, Dürrenberg 2 Spergau 2 3:2, Meuſchau 2 gegen
Schotterey 2 8:0, Schkeudiß 3 Sportfreunde 8 T:1,
98 3 Ammendorf 3 6:0, Preußen Merſeburg 3 gegen
VfL Merſeburg 3 0:7.

GiebichenſteinSportbrüder Jugend A. Schkeuditz
6:1, Sportfreunde Jugend A. Eintracht 3:2, Sport
freunde Jugend B Ammendorf 1:2, Wacker Jugend A
gegen Boruſſia 2:1, 98 Jugend B. Wacker 0:3, Voruſſig
Jugend B. Wacker Zörbig 7:4!

Als beſter deutſcher Mittelgewichtsringer er
wies ſich der Eſſener Neuhgaus, der bei den
in Hoerde ausgetragenen Ausſcheidungs-
kämpfen zur Aufſtellung der deutſchen National
ſtaffel für den Länderkampf gegen
Schweden Sieger wurde. Jm Kampf um
den zweiten Platz ſiegte Laud in Wilhelms-
haven über Scharfe lHoerde.

Einen neuen Weltrekord im Schwimmen er
zielte die Holländerin Rita Maſtenbroek
bei einer Veranſtaltung in Amſterdam, und
zwar im 200-MeterRückenſchwimmen. Sie ver
beſſerte die bisherige Beſtleiſtung der Eng
länderin Phillys Harding von 2:50,4 auf
2:49,6. Außerdem wurde von ihr ganz über
raſchend Willy den Ouden beſiegt; die ſich
im 100-MeterKraulſchwimmen in 1:06,6 mit
dem zweiten Platz hinter der in 1:06,2 ſiegen
den Maſtenbroek begnügen mußte.

Zum Eisſchnellaufkampf gegen Polen, der
am 26./27. Januar in dem polniſchen Kurort
Zakopane vor ſich geht, wurde die deutſche
Vertretung aufgeſtellt. Die Mannſchaft beſteht
aus Willy Sandtner, Heinz Sames
und Franz Bieſer, für die Frauenwett-
bewerbe wurde Jrmgard Sames genann

Amtliche Bekanntmachung
Hilfsfonds für den Deutſchen Sport

Achtung, Landvereine!
Alle Landvereine im Gau VI, Bezirk Halle- Merſeburg

haben mir bis Montag, dem 28. Januar 1935, die genaue
Anſchrift des Werbewartes, ſowie die Mitgliederftärke
Erwachſene über 16 Jahre und Jugend) anzugeben. Die
Ausweiſe der Werbewarte haben nur Gültigkeit, wenn
ſie mit der Marke „1935“ verſehen ſind. Dieſelben ſind
ebenfalls bis zum 28. 1. zuzüglich der Koſten in Höhe
von 1,82 bei der Geſchäftsſtelle, Halle, Gr. Märket
ſtr. 10, oder dem Unterzeichneten, Schillerſtr. 18, einzu
reichen. Auslunft in allen Hilfsfondsangelegenheiten
wird auch jeden Montag auf der Sportlerbörfe Reſt.
„St. Nikolaus“, 96er Tiſch) erteilt.

Hilfsfonds für den Deutſchen Sport.
Landkreis Halle/Saale,

P. Schaper.

Kreis Saale im Gau VI vom DFB.
1. Zu beachtende Termine:
20. Januar.

a) Reſtliche Terminliſten ſind zu bezahlen;
b) Vereinsmitarbeiter für Preſſe und Werbeweſen ſittd

zu melden;
c) Gauliga, Bezirksklaſſe und 1. Kreisklaſſe melden die

Zuſammenſtellung ihrer 1. Vereinsmannſchaft.
Bis 31. Januar. Verwaltungsgebühr 1985

Hälfte) iſt an die Bundeskaſſe zu zahlen
2. Neue Anſchrift. SV Olympig Halle:

Halle a. S., Liebigſtraße 5.

(die

Fritz Erwin,
Größmann.

SportPereins Nachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Hall. Turn und Sportverein, E. V. 1861. Mädchen
Abteilung. Die kommenden Turnſtunden der Mädchen im
Alter von 10 bis 14 Jahren am Donnerstag, dem 24. und
31. Januar fallen aus. Dafür iſt am Sonnabend, dem
26. Januar und 2. Februar von 16—17.30 Uhr Tuürnſtunde.

D. Die Jahreshauptverſammlung findet am Sonnabend,
dem 26. Januar, um 20 Uhr, im Reſtaurant „Mars Ia
tour“ (Saal) ſtatt. Die Tagesordnung hängt in der
Turnhalle am Roßplatz aus.

Halliſcher Turn und Sportverein (Handball).
am 27. I. 1. H. Wörmlitz 1., 10.30 Uhr, Knaben
gegen Wörmlitz Knaben, 9.30 Uhr (für beide HTSV-

Spiele

Platz). Die Jugend trifft ſich um 10 Uhr auf unſerem
Platze zum Trainieren.

M

0R

M

M
für Alle

die Feitung der aufbau
willigen Generation
das größte Heimatblatt
im ganzen Gau
mehr Text als früher,
mehr Mitarbeiter, mehr
Familien- und Klein
Anzeigen
das große NG- Blatt

Tier abtrennen, auställen, in den nächsten Brtefkasten werfen oder anserem Träger aushändigen V

Straße

Ich beſtelle die

Mitteldeutſche Kational Zeitung

ab 1. Februar

bis auf Widerruf

Bis zum 1. Februar wird mir die MNZ
koſtenlos geliefert

Name:

Wohnort:

Bitte recht deutlich ſchreiben!

Beſtellſchein?

An die

Mitteldeutſche KationalFeitung

Nicht
frankieren

Vertriebsabteilung

Halle (Gaale)
Schließfach 278
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Von den, Tichyſchen Fröſchen zur Springmeiſterſchaft
Seppll Lechnir, ein Pionier des Schwimmſportes

Dr. Lechnir
PI. Es iſt ein langer Weg von den Waſſer

ſpringkünſten des Halloren Tichy, der im
Jahre 1840 den erſten deutſchen Schwimm
verein, die Vereinigung der „Tichyſchen
Fröſche“ in Berlin gründete und in die
ſem Schwimmbverein ſich hauptſächlich mit der
pflege des Waſſerſpringens befaßte, bis zu den
kombinierten Sprüngen eines Simaika, die
heute als Spitzenleiſtungen des ſportlichen
Waſſerſpringens gewertet und nunmehr als
höchſtes Können angeſtrebt werden.

Wir berichteten bereits neulich in einem
Artikel Guropameiſter „ohne Figur“,
daß auf einer langen Strecke des Weges faſt
ausſchließlich die deutſche Springerei
den anderen Nationen als Vorbild gedient hat.
Erſt 1928 wurde uns auf den Olympiſchen
Spielen in Amſterdam klar, daß uns die
Amerikaner unſere Spitzenſtellung ſtreitig
gemacht hatten. Sie hatten uns „über-
rumpeltSeit dieſen Siegen hat man im deutſchen
Springerlager unabläſſig an ſich gearbeitet,
die verlorene Vormachtſtellung wieder zu er
obern. Leider bisher ohne den gewünſchten Er
folg. Schuld hieran war, daß zuviel Zeit mit
dem Experimentieren in bezug auf die Bretter
frage verloren gegangen iſt. Es fehlte zum Trai
ning die ſichere Grundlage, die Ausgangsbaſis.

Man muß es daher dem Springfachtwart
des Deutſchen Schwimmverbandes
Dr. Lechnir als ein großes Verdienſt an
rechnen, daß er das Einmeterbrettſpringen
das A und O der Springerei überhaupt
wieder zur Geltung gebracht hat.

Die Austragung dieſer Meiſterſchaft, die
voriges Jahr erſtmalig ſtattfand, und die man
in Erinnerung an den Begründer der „Tichy
ſchen Fröſche“, den Halloren Tichy, nach
Halle angeſetzt hat, finden auch in dieſem
Jahre in der Hallorenſtadt ſtatt.

Es lohnt ſich immerhin, in dieſem Zu-
ſammenhange einmal einen kurzen Rückblick
über den ſportlichen Werdegang deſſen zu ver
öffentlichen, der den Niedergang unſerer
Springkunſt rechtzeitig erkannte und ihr bahn
brechend neue Wege wies, Alt meiſter
Dr. Lechni r.
Des Altmeiſters Werdegang

Dr. Lechnir, der den ſchweren und ver
antwortungsvollen Beruf eines Chirurgen
ergriffen hat, iſt der geborene Sportler. Kaum
mittelgroß von Natur, zeigen ſeine ganzen Be
wegungen nicht nur ſeinen wunderbaren Kör
perbau, ſondern auch durch die elegante, ge
ſchmeidige, leichte und müheloſe Art der Be
wegung, ſeine fabelhafte Körperbeherrſchung.
Man ſieht es ihm ſofort an, daß er ein völlig
durchtrainierter Sportler iſt, der unbedingt
in den verſchiedenſten Sportarten Hervor-
ragendes leiſtet. Dieſe Meinung wird beſtätigt,
wenn Dr. Lechnir in ſeiner beſcheidenen
Form über die ſportliche Laufbahn ſeines
Lebens plaudert.

Eine unbändige Willenskraft
ſpricht aus ſeinen Augen, wenn er mit kind
licher Freude jener Erfolge ſeines Lebens ge
denkt, die ihm Weltruf eingebracht haben;
denn Dr. Lechnir iſt nicht nur in den ver
ſchiedenſten Staaten des europäiſchen Konti
nents wie in der Schweiz, Schweden,
Dänemark, Holland, Oeſterreich,
Ungarn und Jtalien geſtartet, ſondern
er hat auch die Viſitenkarte ſeines großen
Könnens in Japan, Amerika und Jn-
dien abgegeben.

Sepp'lLechnir, unter welchem Namen
der Alt meiſter in der Sportwelt bekannt
iſt, hat bereits als Knabe für Schwimmen und
Springen nicht nur eine ſtarke Neigung, ſon
dern auch eine güte Begabung gezeigt.

Mit elf Jahren errang der junge Sepp'l
bei einem Knabenſpringen in Leipzig ſeinen
erſten Erfolg. Bald gehörte er zu den beſten
Jugendſpringern Deutſchlands und rückte
deshalb ſchon im Jahre 1912 in die Senioren-
klaäſſe auf. Hier gelang ihm ſein erſter großer

Erfolg. Die ſoeben von der Stockholmer
Olympiade zurückkehrenden Weltmeiſter Günther, Zürner und
Behrens mußten ſich in Magdeburg
dem 14jährigen beugen. Die Jahre 1913 und
1914 brachten ihm weitere Erfolge und ſeine
Sieger über Luber und Wieſel ließen den
kommenden Meiſter ahnen.

Den Feldzug machte Dr. Lechnir als
öſterreichiſcher Offizier an der Front
in Galizien, am Jſonzo und in Südtirol mit. Nach Kriegsende erwarb er die
deutſche Reichsangehörigkeit und
widmete ſich weiter neben ſeinem Medizin
ſtudium mit beſonderem Fleiß dem Sprung
training.

Jm Jahre 1919 wurde Sepp'l knapp zweiter
hinter dem Weltmeiſter Zürner vorGünther und Luber. Nachdem er 1920
die deutſche Hochſchulmeiſterſchaft
die öſterreichiſche Meiſterſchaft und 1922
die HKampfſpielmeiſterſchaft erkämpft
hatte, glückte ihm bei den Nordiſchen
Spielen in Göteborg

der größte Erfolg ſeines Lebens.
Eine ſtattliche Reihe Sieger aus allen

deutſchen Gauen kehrte ruhmreich aus den
Wettkämpfen in Göteborg zurück, unter ihnen
einer der beſten:

Gepp'l Lechnir
als Weltmeiſter

Den Titel eines deutſchen Meiſters
errang Lechnir in den Jahren 1923/24/27.
Außerdem gewann er zahlreiche heißumſtrittene
Ehrenwanderpreiſe.

Ein beſonderes Verdienſt um das Anſehen
Deutſchlands im Auslande in der Zeit
fangatiſcher Deutſchenhetze hat ſich Lech
nir durch ſeine Auslandsſtarts erworben. Er
hat hier ohne Zweifel manche Brücke der
Verſtändigung geſchlagen und manches
auf falſcher Vorausſetzung gefaßte deutſch
feindliche Urteil berichtigt.

Es will für die Beliebtheit eines Sportlers
ſchon allerhand heißen, wenn er im Jahre
1923 in einem uns damals nicht ſonderlich
zugetanem ausländiſchen Staat vor
dem Start auf dem Sprungbrett mit dem
Deutſchlandlied empfangen wurde,
und wenn dieſes Lied ſtehend entblößten
Hauptes auch von allen Ausländern als

Nativnalheiligtum geachtet wurde.

Man ſieht aus dieſem kleinen Erlebnis, daß
auch der Sport ſo mancherlei wertvolle Arbeit
als Bindeglied der Völkerverſöhnung
geſchaffen hat.

Mit zunehmenden Alter zog ſich Sepp'l
Lechnir, der jahrelang als Schiffsarzt die Welt
meere durchkreuzt hat, von den großen Kämpfen
zurück, ohne allerdings ſelbſtverſtändlich ſeinen
ihm liebgewordenen Sport den Rücken zu
kehren. im Gegenteil, der Alt meiſter ſieht
ſein Lebenswerk heute darin, dem Nachwuchs
den Weg zu mErfolg zu bahnen.

Lag bei Europameiſter Rieb
ſchläger die Hauptſtärke in der Durch
führung ſeiner ſchwierigen Kürſprünge, ſo lag
Lechnirs Hauptſtärke in der gleichmäßig
ſicheren Beherrſchung aller Kunſtſprünge ver
ankert, was dann beſonders wertvoll iſt, wenn
die Sprünge erſt unmittelbar vor dem Start
ausgeloſt werden. Dann war Sepp'l der un
übertreffliche Meiſter, den zu ſehen wir in
einigen Kunſtſprüngen am Sonntag im halli-
ſchen Stadtbad Gelegenheit haben werden.

Die Wertung
Hierbei ſei mit wenigen Worten noch auf

die Punktwertung beim Kunſtſpringen einge
gangen.

Es fiel voriges Jahr allgemein auf, daß das
Sprunggericht, das wie auch in dieſem Jahr

mit den erfolgreichſten deutſchen Alt
meiſtern beſetzt war, die Entſcheidung ſehr
ſchnell und faſt durchweg einheitlich traf. Man
merkte, daß Männer vom Bau“ die Wer
tungstafeln in Händen hielten. Aber dennoch
fiel auf, daß die Wertung ſich im allgemeinen
auf der mittleren Linie bewegte. Dieſe Wert
meſſung wurde, und wird auch in dieſem Jahr
abſichtlich durchgeführt, zeigt ſie doch ziffern
mäßig am genaueſten den derzeitigen Abſtand
zwiſchen dem deutſchen und dem inter
nationalen Können an.

Wir wollen hoffen, daß dieſes Jahr die
Leiſtungen der Springer ſo geſtiegen ſind,
daß der Unterſchied ſich nicht mehr ſo

deutlich abzeichnet.

Gewertet wird, der exakt durchgeführte Sprung
unter beſonderer Berückſichtigung der weichen
eleganten Linie, gewertet wird aber auch eine
gewiſſe lockere, freie Körperhaltung bei pein
lichſt genauer Linienführung.

Toedeeiugen Menzeitliclzen Sclenvittenenss
Von Dr. J. Lechnir, Fachwart für Springen im Deutſchen Schwimmverband

Bei den II. Deutſchen Hallenmeiſterſchaften
im Kunſtſpringen am 27. 1. 35 im Stadtbad
Halle (S.) finden Rahmenkämpfe im Schwim-
men für Jugend ſtatt. Wir haben daherHerrn Dr. Lechnir um einen Aufſatz über
modernen Schwimmunterricht gebeten, der
ſicher unſere Leſer intereſſieren wird.

Die Schriftleitung.

„Das Schwimmen iſt die vorzüg
lichſte Leibesübung und ſollte die
allgemeinſte ſein; keine andere iſt
für die Erhaltung und Stärkungder Körperkraft und Geſundheit
wohltätiger. Der Schwimmende genießt
die Annehmlichkeit des Badens doppelt und ver
traut ſich mit Zuverſicht einem Elemente an,
das dem Ungeſchickten und Feigherzigen, der
nicht ſchwimmen lernte, zeitlebens gefährlich
und furchtbar bleibt. Dieſe Vorteile, der Schutz,
den das Schwimmen gegen eine Gefahr ge
währt, welcher die Menſchen in vielen Gegenden
ausgeſetzt ſind, der Gedanke an die Möglichkeit,

Mit ſo begeiſterten Worten wurde im vori
gen Jahrhundert in der Zeit von Deutſch
land s tiefſter Erniedrigung das Schwimmen
als ein Mittel zur Erneuerung der Volkskraft
gepriefen. r

F. w t t täh
Schon die Aegypter hatten vor 5000

Jahren den Schwimmunterricht geſetzlich ge
regelt, und bei Griechen und Römern ge
hörte das Schwimmen unbedingt zur allge
meinen Ausbildung. „Er kann weder buch-
ſtabieren noch ſchwim men“, hieß es von
einem ungebildeten Menſchen. Auch die große
Schwimmfertigkeit der alten Germanen iſt
bekannt. Wie ſieht es dagegen bei uns aus?
Nach den Zuſammenſtellungen der Deut
ſchen Lebensrettungs- Geſellſchaft
ertrinken in Deutſchland jährlich Tauſende

Eine vorbildliche Schraube Dr. Lechnirs
einem anderen dadurch das Leben retten zu
können, müſſen vorzüglich in den Herzen rüſti
ger und unverdorbener Jünglinge die Sehnſucht
nach einer möglichſt vollkommenen Kenntnis
und Uebung in der Schwimmkunſt erzeugen.
Eltern, Vormünder und Lehrer verkennen
dieſen wichtigen Punkt der Erziehung immer
noch zu ſehr und verſäumen über totem Wort
und Buchſtaben, durch die Körperkraft zugleich
Müt und Tatenluſt beſonders bei der männ-
lichen Jugend zu wecken“.

Preußiſcher Miniſterialerlaß
des Generals von Pfuel, 26. Junt 1811).

und der größte Teil der Nachkommen der als
ſchwimmtüchtig berühmt geweſenen Ger
manen können nicht ſchwimmen.

Dieſe Tatſachen überraſchen, wenn man be
denkt, daß das Schwimmen jetzt beſonders er
folgreich nach neuen Richtlinien gelehrt wird.
Vorbei ſind die Zeiten, in denen der arme
Schwimmſchüler an dem Marterinſtrument
„Angel“ hing und froſchähnliche Bewegungen
markierte, über ſich den ſchimpfenden Bade-
meiſter, unter ſich das unbekannte, düſtere Ele-
ment, im Jnnern Furcht und Schrecken. Angel
und Schwimmleine ſollten heute nicht mehr in

unſeren Schwimmſchülen, ſondern nur noch in
Muſeen zu finden ſein.

Der Menſch braucht ja gar nicht ſchwimmen
zu lernen, er kann es vhnehin.

Eine bekannte Tatſache iſt (der neapoli,
taniſche Kanonikus Oronzio
Bernardi ſtellte es ſchon 1794 durch Verſuche
feſt), daß der Menſch bei vollgeatmeter Lun
und ruhiger Rückenlage nicht untergeht, alſo
ſpezifiſch leichter als Waſſer iſt. Jntereſſant iſt
es, Hunde zu beobachten, die etwas aus den
Waſſer herausholen. Bellend laufen ſie am
Lande hin und her, ſind aber dem Sprung in
Waſſer vollkommen ſtill und bellen erſt wieder
wenn ſie feſten Boden unter den Füßen haben
Was macht der Menſch, wenn er ins Waſſer
fällt? Er ſchreit und ſchreit ſich ins eigene
Grab. Zu allem Ueberfluß hebt er meiſt auch
noch die Arme aus dem Waſſer, um deſto ſicht
barer unterzuſinken.
De Kollege Achaeieneelckedeicht

baut auf erzieheriſch richtiger Grundlage auf.
In Form von Spielen werden die Schüler an
den Aufenthalt im Waſſer gewöhnt (Gewöh
nungsübungen). Die Seele des Kindes wird
richtig erfaßt, die Lehrweiſe iſt natürlich, frei
von geometriſchſtiliſierter Form. Es iſt voll
kommen gleichgültig, welche Schwimmart der

Olga Jenſch-Jordan und die 14jährige
Gerda Daumerlang

Wie aus dem Geſicht geſchnitten, aber nur
ſport, verwandt“

Schüler zuerſt lernt, ob Bruſt oder Rücken
ſchwimmen, „Hundepaddeln“ oder Trawl
ſchwimmen (Kriechſtoß) die Hauptſache iſt,
daß er ſich erſt einmal über Waſſer hält. Man
iſt auch neuerdings von Vorübungen, den
Trockenübungen, etwas abgekommen. Die Ueber
windung der Scheu vor dem unbekannten Ele
ment, die Ueberzeugung des Kindes, daß das
Waſſer doch Balken hat, in Spielform gekleidet
und durch Beiſpiele und Verſuche erhärtet, das
iſt das ganze Geheimnis moderner
Schwimmlehrkunſt. Selbſtverſtändlich iſt
der Unterricht in Maſſen und gerätelos.

Aus Amerika werden mit dieſen neuzeit
lichen Methoden (Handley und Brink-Syſtem)
gute Erfolge berichtet. Handley, der Trainer
der New York Womens SwimmingAſſociation lehrt Erwachſene in durch
ſchnittlich einer Stunde ein rohes Crawl
ſchwimmen, während Longfellow, Direltor
des amerikaniſchen Roten Kreuzes, 65 Schul
lehrer in etwa einer halben Stunde in Gegen
wart von 200 Zuſchauern das Crawlſchwimmen
lehrte. Mit Hilfe des BrinkSyſtems lernken
von 690 Kindern 345 in drei Unterrichtsſtunden
ſchwimmen.

Soll unter ſolchen Umſtänden der Ausſpruch
von Guts Muths (1789) noch immer ſeine Be
rechtigung haben

„Bisher iſt das Ertrinken Mode geweſen,
weil das Schwimmen nicht Mode iſt. Wann

wird das Schwimmen Mode werden?“
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Beamtenſtadt?
Eine Rundfrage, in welcher Großſtadt die

Beamten leben, ergaben ein über
es Bild. Die „typiſchen Beamten
iſen nach dieſer Statiſtik in Wirklich

meiſten

raſchend

ſtädte we exit nämlich die wenigſten Beamten auf. So
achen in Halle die Beamten nur 8,3 v. H.

er Erwerbsperſonen aus.
Die „verrufene“ Beamtenſtadt Dres

gen kann ſogar nur 7,8 v. H. aufweiſen, ſteht
alſo nur wenig über dem Durchſchnitt. Auch
alle diejenigen, die da glauben, in Berlin
ſeien natürlich die meiſten Beamten, haben ſich
getäuſcht. Prozentual bleibt Berlin hinter
dem Hurchſchnitt der 52 größten deut
ſchen Städte, ſo erſtaunlich das auch
lingen mag, etwas zurück. Jm Durch
ſchnitt waren von den Erwerbsperſonen
aller Großſtädte 6,6 v. H. Beamte, in
gerlin aber nur 6 v. H. Die jenige Groß
ſtadt, in der verhältnismäßig die meiſten Be
anten wohnen, iſt Münſter in Weſtfalen
Hier machen die Beamten 15,4 v. H. der Er
werbsperſonen aus, und rechnet man ihre An
ehörigen (ohne Hauptberuf) mit, dann ent

fielen ſogar 17 v. H. der Bebölkerung auf die
Beamten An zweiter Stelle ſteht Würzburg
mit 18,8 v. H. Karlsruhe, Kiel, Kaſſel
mit 11,7 v. H. Königsberg mit 108 v. H.
Stettin mit 98 v. H. München mit
g7 v. H, Gleiwitz mit 8,5 v. H. Halle
mit 83 v. H. und Stuttgart 8,1 v. H. Die
wenigſten Beamten leben in Solingen

v. H.), Gelſenkirchen (88 v. H.) und
ähnlichen Jnduſtrieſtädten. Ueberall ſind in
der Statiſtik die Militärperſonen
eingerechnet.

grbeitsloſenſchulung
auf neuen Wegen

Durch einen neuen Weg der Arbeitsloſen
ſchulung ſoll in Zukunft die Verbindung zwi
ſchen Stellenbermittlung und Berufserziehung
bei den Reichsberufshauptgruppen
Deutſchen Arbeitsfront noch engerf
als bisher geknüpft werden. Die Arbeits-
loſenſchulung für alle Angeſtellten ſoll
planmäßig auf berufliche Nahziele ausge
richtet werden, ohne daß jedoch dabei ein engest
Spezialiſtentum angeſtrebt wird. Die neue
Art der Schulung wird z. B. bei einem Kon
koriſten die an ſich wichtigſten Fächer allge
meinerer Art, wie Wirtſchaftskunde, ſolange
zurückſtehen laſſen, bis der Anwärter in den
näherliegenden Pflichten ſeines Berufes, im
kaufmänniſchen Briefwechſel, in
Kurzſchrift, Maſchinenſchreiben
uſw. etwaige Lücken ſeines Könnens ausgefüllt
hat. Auf ſeinem Bewerbungsvordruck, dem
Sichtbogen, wird der Stellenloſe auszufüllen
haben, welche Kenntniſſe er in den Nah
fächern ſeines Berufes hat, damit man er
kennen kann, wo die Berufserziehung einſetzen
muß. Die Stellenvermittlung wird
dann jetweils unterrichtet, wieweit der Stellen
loſe von den gebotenen Möglichkeiten Gebrauch
gemacht und welche Leiſtungen er vollbracht
hat. Jn gleicher Weiſe wird z. B. der Expe
dient auf die Notwendigkeit hingelenkt, ſein
Wiſſen über das Tarifweſen der Eiſenbahn
uſw. zu vervollkommnen. Die Stellenvermitt
lüng, die dabei ein zuverläſſigeres Urteil ge
winne, werde dann, ſo wird von der Deut
ſchen Arbeitsfront vermutet, hoffent
lich immer mehr in der Lage ſein, den Be
werbern eine gehobene Stellung zu vermitteln.

in der

Ka. Czarnowski Gaubeguftragter
der Reichsfilmkammer

Gaufilmſtellenleiter Pg. Czarnowski iſt
vom Präſidenten der Reichsfilmkammer im
Kinverſtändnis mit dem Leiter der Abteilung

Zrerregierungerat Raether zum Beauftrag
en der Reichsfilmkammer für den Gau Halle

erſeburg ernannt worden.

Conntagsruhe wird neu geregelt
Für die Regelung der Sonntagsruhe hat

Reichsarbeitsminiſter Seldte neue Richt-
inien bekannt gegeben. Danach müſſen Ar
ter und Angeſtellte, die an Sonn

b Feſt t agen innerhalb eines Zeitraums
z mehr als 3 Stunden beſchäftigt werden,

nächſten Sonntag mindeſtens 18 Stun-
n er aute drei Wochen mindeſtens 86 Skün
er tie einen vollen Sonntag einſchließen, von
r Arbeit befreit werden. Jm Jntereſſe des
in hutes und der erwachſenen Arbeiter
ül d Miniſter, daß die Beſtimmungen
er v Verbot bzw. die Ein ſchränkung

und J echäftigung jugendlicher Arbeiter
ſondern ter an Sonn- und Feſttagen
ehe beachtet werden. Auch iſt bei der Ge
ſchaſt von Ausnahmen des Gebots der

chäftigung an Sonntagen ſoweit als mög

flocken Regentropfen.
jetzt peitſcht der Regen
Wenig angenehm dieſes Matſchwetter.
flüchten wir wie viele andere Straßenpaſſanten
ins nächſte Kaffeehaus.

ffüllt.

Die neuen Richtlinien ermöglichen ferner eine
Berückſichtigung der außerordentlichen Jnter
eſſen des flachen Landes, ſowie der Kur und
Badeorte in bezug auf den Verkauf und die
Belieferung an Sonn und Feſttagen.

Gaarkinder
Gäſte der Bäckerinnung

Die Bäckerinnung Halle hat ſich in
anerkennungswerter Weiſe bereit erklärt, ſämt
lichen zur Zeit in Halle weilenden Saar-
kindern, die vom Amt für Volkswohlfahrt zur
Erholung aufgenommen ſind, einen fröh
lichen Nachmittag mit Kaffee und
Kuchen zu bereiten. Neben Liedervorträgen

des Geſang vereins der Bäckerinn ung werden die Kinder der halliſchen
Bäckermeiſter das Märchenſpiel „Schn e e
wittchen“ zur Aufführung bringen. An
ſchließend wird eine große Kaffeetafel ſtatt
finden und unſere Saarkinder werden mit
ſüßem Gebäck und Kaffee verſorgt.

Einſegnung im Dienſtanzug
Aus wirtſchaftlichen Gründen hat die

Reichsjugend führung jetzt den Ange
hörigen ihrer Gliederungen, insbeſondere der
Hitlerjugend und des Bundes Deutſcher Mädel geſtattet, zur Einſegnung den
Dienſtanzug bzw. die Bundestracht
zu tragen.

Die Gaupreſſe in allen Lokalen!

Ein Kellner plaudert über die M
land.

SchneeflockenBummel durch die Stadt!
rieſeln herab. Erſt wenige, dann immer mehr.
Und mit einem Male werden aus den Schnee

Kalt weht der Wind,
ſchon ins Geſicht.

Und ſo

Bis auf den letzten Platz iſt das Lokal ge
Geſchäftig eilen Kellner hin und her,

ſchleppen Kaffeekännchen und Kuchenteller,
Biere und Zigaretten.

Ein Gaſt winkt, der Kellner tritt an die
über und über mit Zeitungen beladene Wand

hund greift aus der Fülle der vielen, vielen
Zeitungen, die hier hängen, die „Mittel-
deutſche Nativnal-Zeitung“.

„Hallo, Herr Ober. Eine kleine Frage ein
mal. Wird die „MN Z“ viel verlangt und von
wem?“

„Die „MNZ“ wird viel verlangt, ſehr viel
ſogär. Natürlich hat das ſeinen beſtimmten

IGrund, wenn man gerade die „MNZ“ aus der
großen Menge der Zeitungen verlangt, die wir
hin unſerem Lokal ausliegen haben.
ſſucher unſeres Kaffees legen großen Wert ge
rade auf dieſe Zeitung und ſo haben wir ſie

Die Be

auch in mehreren Auflagen zum Leſen da.

Nach dem Zuſammenſtoß in der Wer
Armes Auto!

Geſtern mittag gegen 13 Uhr
ereignete ſich an der Kreu-
zung Merſeburger- und ver
längerte Artillerieſtraße ein
Zuſammenſtoß zweier Li
mouſinen, von denen die eine
in recht bedenklichem Zu
ſtand auf den Straßenbahn-
ſchienen liegen blieb.
Hierzu meldet

der Polizeibericht:
Am 22. Januar gegen

12.40 Uhr ſtießen an der
Ecke Merſeburger und
Artillerieſtraße zwei
Perſonenkraftwagen zuſam
men. Die Ehefrau deseinen Fahrzeugführers trug
im Geſicht leichte Ver
le tz un gen davon und
wurde mit einem Perſonen
kraftwagen dem „Berg
mannstroſt“ zugeführt.

Aufn., Gaufilmſtelle

Jch kann Jhnen auch ſagen, warum aus
gerechnet die Mitteldeutſche Nativ
nal-Zeitung“ verlangt wird. Reflektantent igeben, ſind keine Vorrechte, ſondern Pflichten.
wärtige Beſucher, die Hallenſer leſen Erfülle ſie vorbildlich als Diener deines Volkes

Für die Fremden iſt

auf ſie ſind in erſter Linie natürlich aus
ſie ja ſchon daheim.
die „MNZ“ eine der aktuellſten und beſte
unterrichtetſten Zeitungen. Einmal bietet gerecht,
ſie im politiſchen Teil ungemein viel Sach

und Nativpnalſozialiſtiſchesliches, Wichtiges
zum anderen ſchafft gerade der lokale Teil
ſofort einen Koutakt zwiſchen dem Fremden
und den halliſchen Geſchehniſſen.t
„Gut vrientiert“, höre ich vft die Gäſte ſagen

Das Zeitungsausgeben iſt eigentlich ſchon
zur Hauptbeſchäftigung des Kellners geworden.
Wenn man jahrelang wie ich im Beruf iſt,

oder andere lieſt.
Und ſo finde ich, iſt das viele Fragen nach der
„MNZ“ das beſte Zeichen für ihre Qualität,
für ihre Leiſtungen.ch glaube, ich kann das gerade veſſer beIhn bild deinen Untergebenen, halte Manneszucht

hund pflege Kameradſchaft.
urteilen als mancher andere. Da kommen viele
junge Damen ſo Backfiſche noch, die ver
langen an jedem Sonnabend ſofort nach
der Filmbeilage der „MNZ“. Und wenn
ſie dieſe „verſchlungen“ haben, ſtürzen ſie
ſich auf den Unterhaltungsteil. Uebrigens
gerade ihr Unterhaltungsteil wird beſonders leiſtet, wird anerkannt. Anerkennung ſei dein

höchſter Stolz.gern von den weiblichen Beſuchern unſeres
Kaffees bevorzugt. Die männlichen Gäſte
beſonders zahlreich die Studenten greifen
zuerſt nach dem politiſchen Teil, der ihnen das
Wichtigſte zu bieten weiß.

Die Jlluſtrierte, die an jedem Sonn-
abend beiliegt, iſt ebenſo gefragt wie der
Mitteldeutſche Sonntag.Selbſtverſtändlich iſt, daß die vielen Kauf
leute, die ein und ausgehen, beſonders ſich für
den Wirtſchaftsteil intereſſieren. Das
nur ganz nebenbei.

Oft habe ich auch ſchon bemerkt, daß Land
wirte Anregungen zu Unterhaltungen aus
ihrer Beilage „Scholle und Pflug“ ent
nahmen.

Eins hätte ich allerdings bald vergeſſen.
Nach meiner Anſicht, man hat ſo ſeine Er
fahrung, beruht der Erfolg der „MNZ“ in den
Lokalen auf folgendem: Da hängen an einer
Wand Zeitung neben Zeitung. Titelkopf neben

eines Falles geben könnten.
men arbeit zwiſchen Polizei und Ver

Diebſtahls-

Pflichten der Pollgei
Die vom Führer der deutſchen Polizei,

General d. LP. Daluege, in Weimar an
gekündigte Herausgabe von Grundſätzen für
die Polizei iſt jetzt in Form eines Runderlaſſes
des Reichs und preußiſchen Jnnenminiſters
Dr. Friäck an die Landesregierungen erfolgt.
Der Erlaß erklärt, daß es ſich bei den zehn
aufgeführten Grundſätzen um diewichtigſten Pflichten des Polizeiberufes handele
und daß dieſe zehn Grundſätze der Polizei
ſtändig Richtſſchnur und Leitgedanke
in und außer Dienſt ſein ſollen. Der Miniſter
erſucht, dieſe Grundſätze immer wieder zum
Gegenſtand der Schulung ſämtlicher Polizei
angehörigen zu machen. Er äußert die Er
wartung, daß jeder Angehörige der Polizei ſie
ſich genau einpräge, ſich mit ihrem Sinn ver
traut mache und nach ihnen lebe und handele,

Die Grundſätze lauten:
Halte deinen Eid in voller Treue und

ganzer Hingabe an Führer, Volk und Vater

Die außerordentlichen Vollmachten, dir als
den ſichtbarſten Träger der Staatsgewalt ge

Sei aufmerkſam und verſchwiegen in dienſt
lichen Dingen, mutig und ſelbſtbewußt, aber

rückſichtslos im Kampf gegen alle
Feinde des Volkes und Staates

Handele ſo gegen andere, wie du an ihrer
Stelle behandelt zu werden wünſchteſt.

Sei wahr, ſchlicht und genügſam. Lügen
ſind gemein; Geſchenke verpflichten, Genuß-

ſucht iſt unwürdig.

an jahr iſt Gasschläöuche Gummi Bieder
dann weiß man ſchon, welche Zeitung der eines

Man ſieht es ihm ſchon an. Hilf dem, der deiner Hilfe bedarf.
Vernachläſſige nicht den äußeren Menſchem,

er iſt das Spiegelbild des Jnnern.
Sei gehorſam deinen Vorgeſetzten, ein Vor

Du biſt als Träger einer Waffe der größten
Ehre des deutſchen Mannes teilhaftig, ſei deſſen
ſtets eingedenk.

Schule dich und arbeite an dir. Wer viel

Polizei fordert Mitarbeitt
Jn einem Erlaß an alle Polizeibe-

hörden teilt der Reichs und preu-
ßiſche Jnnenminiſter Dr. Frick mit,daß die Verſicherungsgeſellſchaften oftmals ein
berechtigtes Jntereſſe daran hätten, ſich über
Einzelheiten von Schadensfällen, die polizei
licher Bearbeitung unterliegen, bei der Polizei
zu unterrichten. Die Praxis hat gelehrt, daß
die Verſicherungsgeſellſchaften dabei aus ihrer

Sachkenntnis heraus der Polizei häufig wich
tige Hinweiſe für die polizeiliche Bearbeitung

Die Zuſſam
ſich

in

be

ſicherungsgeſellſchaften habe
insbeſondere in Brandfällen, aber auch

und UnfallſachenTitelkopf, Schlagzeile neben Schlagzeile. Letz- währt und erſcheine im Jntereſſe der öffent-
teres iſt es, was die Beſucher immer gleich auf
die „MNZ“ aufmerkſam macht, die Ueber
ſchriften. Die fordern ja richtig auf zum
Leſen des einen oder anderen Artikels

Aber nun Schluß, ich muß noch arbeiten.“
Ahvi.

burger Gtraße

WWLosverkäufer in Kraftpoſten
Bekanntlich vertreibt die Deutſche

Reichspoſt auch in dieſem Winter wieder
Wohlfahrtswertzeichen zu Gunſten
der Deutſchen Nothilfe und befördert die
Sendungen des Winterhilfswerkes unter er
leichterten Bedingungen als Poſt gut. Außer
dem ſammeln die Führer der Kraftpoſten an
Sonn und Feiertagen bis Ende März 1935 für
das Winterhilfswerk Geldſpenden von den Fahr
gäſten. Nunmehr hat der Reichspoſtminiſter
angeordnet, daß auch die Reichswinterhilfe-
Lotterie unterſtützt werden ſoll. Um ihr die
Möglichkeit zu geben, ihre Loſe auch auf dem
flachen Lande abzuſetzen, können die Losver
käufer die Kraftpoſten und Landkraftpoſten

ich auf die Gottesdienſte Rückſicht zu nehmen. unentgeltlich benutzen.

„Nordſee“
Gemeinſchaftseſſen im Engelhardt

Auf Grund des dreißigfährigen GeſchäftsJubiläums
der Fiſch-Vertriebs- Geſellſchaft Nordſee, über das
wir bereits berichteten, fand im Bierhaus Engel
hardt ein Gemeinſchaftseſſen ſtatt. Nachdem Betriebs
führer und Gefolgſchaft verſammelt waren, führte Be
triebsführer Direktor Albert Aßmus nebſt Frau die
Gefolgſchaft an die herrlich geſchmückte Tafel zum Ge
meinſchaftseſſen. Frau Aßmus hatte alles auf das
Beſte vorbereitet, und die Gefolgſchaft dankt ihr herzlichſt.
Nachdem alle Teilnehmer an ihren Plätzen ſtanden, ſpielte
die Kapelle einen ſchneidigen Marſch, dann folgte der
Einm der Betriebsfahne. Anſchließend ſprach derBetrie hrer und brachte am Schluß ſeiner Rede ein
Sieg-Heil auf den Führer und Reichskanzler Adolf Hit
ler aus. Nach dem Eſſen ſprach Pg. Oswald in einer
mit Begeiſterung aufgenommenen Rede über das Winter-
hilfswerk. Es wurde ein Betrag von 24,81 Mark für
das Winterhilfswerk geſammelt. Eine Anſprache hielt
ferner Betriebsobmann Arbeitskamerad Sommerfeld.
Auch wurde des gewaltigen Sieges am 13. Januar ge
dacht und das Saarlied geſungen.

lichen Sicherheit erwünſcht. Der Miniſter er
klärt, daß er deshalb gegen die Erteilung von
Auskünften an die Verſicherungsgeſellſchaften,
ſoweit die Pflicht zur Amtsverſchwiegenheit
dadurch nicht verletzt wird, keine Bedenken
habe, wenn ein berechtigtes Jntereſſe vorliege
die polizeilichen Ermittlungen da
durch nicht gefährdet erſchienen und die An
fragen keine unbillige Belaſtung des Dienſt
betriebes mit ſich bringe. Die Auskünfte ſind
koſtenlos zu erteilen, auf feſtgeſtellte Tatſachen
zu beſchränken und ſo zu halten, daß Schadens
erſatzanſprüche vermieden werden.

Ariernachweis für PO
Neue Beſtimmungen

über Gebührenfreiheit
Um Unklarheiten zu beſeitigen, die in der

Frage der Gebührenfreiheit für Ariernach
weiſe entſtanden waren, hat die zuſtändige
Dienſtſtelle der Deutſchen Evangeliſchen Kirche
angeordnet, daß ſämtlichen politiſchen Leitern
der NSDAP, alſo auch Block- und Zellen
leitern, Gebührenfreiheit gewährt wird, nicht
dagegen den Amtswaltern der Gliederungen,
ſoweit ſie nicht gleichzeitig politiſche Leiter der
NSDAP ſind. Die Gebührenfreiheit ſoll ſich
über die Großeltern hinaus bis zu den Ahnen
erſtrecken, die ſelbſt vor dem 1. Januar 1800
geboren ſind, deren als Ahnen auftretende
Kinder aber am 1. Januar 1800 oder ſpäter
geboren ſind. Für frühere Ahnen, auch wenn
ſie am 1. Januar 1800 noch lebten, gilt die
Gebührenfreiheit nicht.

Für die Ehefrauen der politiſchen Leiter
beſteht keine Gebührenfreiheit. Eine ſtaatliche
Neuregelung der ganzen Gebührenfrage ſteht,
wie wir hören, bevor.

Schleuſe Trotha geſperrt
Die Trothaer Schleuſe iſt wegen Jn-
ſtandſetzungsarbeiten an den Schützen der
oberen Torflügel geſperrt. Gleichzeitig werden
in der leergepumpten und durch einen Damm
gegen das Oberwaſſer abgeſchloſſenen
Scbleuſenkammer Steinarbeiten ausgeführt.

Volksmiſſionariſcher Gingeabend
Die in der Alliang vereinigten evangeliſchen Sängera

chöre der Stadt Halle veranſtalten am kommenden Sonn-
tag, 20 Uhr, in der Ulrichskirche einen volks-miſſionariſchen Singeabend unter Leitung von Paſtor
Finſck. Etwa 200 Sänger und Sängerinnen wirken mit.
Anſprachen halten Sup. D. Meinhof und PredigerGritzki. Geſungen werden Chöre von Johann Eccard,
Albert Becker, Hugo Diſtler, Heinrich Schütz, Walter
Henſel, Alfred Stier.



Mit wych, 23. Jannar 1935
Oeutſche Glaubensbewegung

und evangeliſches Chriſtentum
Verſammlung des Ev. Bundes

Jn ſeiner erſten Veranſtaltung im neuen
Jahr hatte der Gvangeliſche Bund,Zweigverein Halle Altſtadt, in das
Domgemeindehaus eingeladen. Domprediger
Lic. Gabriel begrüßte nach den beiden erſten
Verſen des Liedes „Jch weiß, an wen ich
glaube“ die Anweſenden. Dann widmete der
Vorſitzende dem heimgegangenen Bundespräſi-
denten, Pf. i. R. Kremers (Bonn), Worte
des Gedenkens, und die Verſammelten ehrten
den Verſtorbenen durch Erheben von den
Plätzen. Den Vortrag „Die Deutſche Glaubens
bewegung und das evangeliſche Chriſtentum“
hielt Sup. D. Hellwig. Jn eineinhalb-
ſtündigen Ausführungen gab er ein Bild über
die Entſtehung, das Weſen und die Begrün-
dung der Glaubensbewegung. Der Vorſitzende
machte die Mitteilung, daß er ſeine Ausfüh-
rungen über die öſterreichiſchen Gemeinden
zurückſtelle bis zur nächſten Verſammlung, bat
aber, die Not dieſer Gemeinden nicht zu ver
geſſen. Studienrat Dr. Sellheim, der Vor
ſitzende des öſterreichiſchen Hilfsausſchuſſes für
Halle, ſprach in ſeinem Schlußwort von der
Doppelaufgabe des Evangeliſchen Bundes. Der
letzte Vers des Lutherliedes beſchloß die Ver
ſammlung. Die Evangeliſchen Bünde von
Halle werden am 17. Februar um 8 Uhr in
einer gemeinſamen Feier den Todestag unſeres
Reformators in der Ulrichskirche begehen, bei
der Sup. Beberſtedt über „Luther, der
Kämpfer, und wir“ ſprechen wird. Die
Ulriciang wird an dem Abend freundlichſt mit
wirken.

gein Mißbrauch

mit Handwerkszeichen
Der Reichsſtand des deutſchen Hand

werks gibt bekannt, daß das Handwerks
zeichen beim Reich9patentamt als
Verbandszeichen angemeldet worden iſt, um eine
mißbräuchliche Verwendung verhindern zu
können. Dex Reichsſtand weiſt weiter darauf
hin, daß jede Verwendung des Zeichens nur
mit ſeiner Zuſtimmung geſchehen darf. Seine
generelle Zuſtimmung hat der Reichsſtand
bereits gegeben für die Verwendung des
Zeichens auf den Briefköpfen der Hand
werksorganiſationen. Ueber die weitere
Verwendung des Zeichens werden noch Richt-
linien ergeben.

Saarjugend eingeladen

Der Gau Mittelelbe Harz imReichsverband für Deutſche Jugen d-
herbergen, Magdeburg, richtete an den
Saarbevollmächtigten des Führers, Gauleiter
Bürckel in Neuſtadt an der Hardt, anläß
lich der Saarabſtimmung ein Schreiben, in dem
er ſeiner Freude über die begeiſterte Rückkehr

Nun iſt der Winter da!
Gewiß, es lag ſchon ſeit Weihnachten die winterliche

Schneelandſchaft über dem ſchönen und beliebten Ober
harzer Winkerkurort und Winterſportplatz Hahnen-
klee-Bockswieſe. Aber es fehlte ihr die Fülle,
die ein frohes Sportleben zur Vorausſetzung hat. Nun
aber iſt die Sache anders geworden, die zweite Januar-
woche brachte Hahnenklee-Bockswieſe zunächſteinen ſtarken anhaltenden Froſt daß ſowohl Natur wie
auch Kunſteisbahn gepflegt werden konnten. Die Kur
verwaltung hatte ein Eis feſt veranſtaltet, das eine
große Zahl Schlittſchuhläufer und Zuſchauer angelockt
hatte, bei dem die Schlittſchuhkünſtler nach den Klängen
fröhlicher Marſch und Walzerweiſen allein und zu
Pagaren drehen konnten. Aber nicht nur Froſtwetter
brachte die vergangene Woche, ſondern auch einen reichen
Schneefall, ſo daß jetzt täglich Rodelrennen, Vobrennen,
Schlittenpartien, Rodelſchlangen ſtattfinden und ſich die
Skihaſen nach Herzensluſt im weiten weißen Feld tum-
meln können. Vom 26. Januar ab ſteigt die große
Bobſportwoche in Hahnenklee. Jm übrigen verlange
man das Winterſportprogramm von der Kurdirektion
zu Hahnenklee.

Die vier Nachrichter
Kabarett- Gaſtſpiel im Thaliaſaal.

Die Kunſt dieſer luſtigen Vier iſt etwas
Beſonderes auf dem Gebiete der ſogenannten
„Kleinkunſt“. Kein Kabarett im alten Sinne,
kein erotiſches Gemauſchel bei gedämpftem Licht
und Sekt und Cocktails, in tiefen Klubſeſſeln;
ſondern die Parodie dieſes Kabaretts alten
Stils. Die vier Nachrichter haben Kampf an
geſagt der jüdiſchen Sentimentalität in ihrer
widerlichſten Form des Kabaretts von geſtern
(allerdings ſind ſie ſich nicht klar über den
Unterſchied zwiſchen dieſer Sentimentalität und
Romantik), ſie haben Kampf angeſagt allem
verlogenen und ſchlüpfrig-erotiſchem Kitſch,
Kampf den „geſelligen“ Auswüchſen einer Zeit,
die nur auf Geld und Genuß ausgerichtet war,
einer „Geſellſchaft“, die jedes völkiſche Verant-
wortungsbewußtfein verloren hatte, die nichts
wußte von der Not anderer Volksgenoſſen und
von der eigenen nationalen Verxrpflichtung,
Kampf einer geſtrigen Jugend, die wohl einen
„Tango zu zelebrieren“ wußte, aber nicht die
Spur eines heroiſchen Lebensgefühls kannte.

Die Nachrichter gaben ihren Abend in Halle
im Thaliaſaal. Und da paßte ihre Kunſt aus
einem ganz beſonderen Grunde gut hin: dort
ſind nämlich über der Bühne zwei Fratzen hin
gemalt, die derſelben Zeit und derſelben ver
irrten Kunſt- und Lebensauffaſſung entſtam-
men, welche die Nachrichter parodieren. Wenn
man ſo zufällig einmal von ſeinem Stuhl auf
blickte und über die Bühne hinſchaute, konnte
man eine vielſggende Uebereinſtimmung
zwiſchen den Vorgängen auf der Bühne und
dem „Saalſchmuck“ feſtſtellen.

Die Nachrichter werden von Jahr zu Jahr
an Aktualität verliexen, weil ſich im neuen
Deutſchland alles das mehr und mehr verliert,
was ſie parodieren. Von der Parodie aber lebt
ihre Kunſt, die Parodie iſt ihre große, jedoch
auch ihre einzige Stärke. Es iſt erfreulich, daß
die Abende der Nachrichter, wie auch geſtern
wieder in Halle, ſo gut beſucht werden, weil
die vier Künſtler durch ihre Darbietungen eine

Mitteldeutſche National Zeitung Nr. h

der Saar zu ihrem Mutterlande Ausdruck gab
und ſich bereit erklärte, 20 Jungens vder
Mädels für die Spanne einer Woche in den
ſchönen Jugendherbergen des Gaues
zur Erholung aufzunehmen.

Betr unkener Geſchirrführer
Ein betrunkener Geſchirrführer

ſteuerte ſein Pferdegeſpann durch die

Die Reihe der Vorträge der Staats
politiſchen Beamtenſchule der Stadt
Halle ſetzte geſtern im Reichshof Stadtſchul
rat und Gaukulturwart Dr. Grahmann
mit einem Vortrag über kulturpolitiſche
Arbeit im vergangenen Jahre und die Auf
gaben, die die kommende Zeit ſtellen wird,
fort. Pg. Dr. Grahmann führte ungefähr
folgendes aus:

Das Jahr 1934 war ein Jahr der Klä
rüng, des Kämpfes von ganz beſonderer
Eigenart auf kulturpolitiſchem Gebiet; denn
es ſchien eine Zeit lang, als ob Ziele verſchoben
worden wären nd es nicht mehr um letzte
Dinge ginge, ſondern nur um Streitfälle, in
deren Mittelpunkt Perſonen ſtanden, die am
deutlichſten wurden bei dem letzten dieſer Fälle
dem Fall Hindemith, der der letzte in
dieſer Reihe war, der aber gerade durch ſein
Ausmaß dazu beigetragen hat, daß das Ziel
wieder klar wurde. Unter dieſe Sache hat
Reichsleiter Roſenberg den letzten Strich
gezogen und ein für allemal bedeutet, daß es
nicht um Perſonen in dieſen lebenswichtigen
Fragen gehen kann. An einer Reihe beſonders
draſtiſcher Beiſpiele der verſchiedenſten Zweige
künſtleriſchen Schgffens bewies Pg. Dr.
Grahmann weikerhin die Abwege, die in
der Nachkriegsepoche unter dem Mangel ſtgat
licher Führung auf kulturpolitiſchem Gebiete
von zahlreichen Künſtlern beſchritten worden
ſind unter der Betonung, daß niemals Geſetze
einer formalen Aeſtethik entſcheidend in der
Beurteilung des Werkes eines Künſtlers ſein
können.

Von der durch ſeine beſonderen wirtſchaft
lichen und induſtriellen Verhältniſſe bedingten
Struktur der Bevölkerung des Gaugebietes
Halle- Merſeburg und unſerer Heimat
ſtadt Halle begründete der Redner die Auf

Ueber das Thema „Die Wirtſchafts
führung des Führers“ ſprach der ſtellv.
Gauwirtſchaftsberater Pg. Dr. Möllney.
Unter Anerkennung der rein materiellen Auf
gaben der Wirtſchaft bezeichnete der Redner die
Durchdringung aller Teile der Wirtſchaft mit
echtem Sozialismus als das wichtigſte Ziel.
Erſt dann kann eine Geſundung der Wirt-
ſchaft den vollen Wert und vor allem den Be
ſtand haben, wenn die nationalſoziga-
liſtiſche Wirtſchaftsauffaſſung inallen Teilen der Wirtſchaft auch ſitt lich
fundiert iſt. Dann wird es auch an der Zeit
ſein, die ſozialen Einrichtungen weiter aus
zubauen und zu feſtigen. Das Fehlen des
echten Sozialismus im liberalen, marzxiſti
ſchen Zeitalter mußte zwangsläufig die ſozialen
Einrichtungen der Vorkriegszeit und des

geiſt aus deutſchem Gefühl zu verdrängen, in
dem ſie ſeine Lächerlichkeit und Hohlheit auf-
decken. Jhr Spott trifft außerdem noch die
bolſchewiſtiſchen Kunſtideale (BrechtWeill,
Tauber, Schiffer) und den kommuniſtiſchen
Lebensſtik (Commerzieller Tango, neues
„Volkslied“: Jmmerhin) mitten in's Herz.

Das zahlreiche Publikum war von den Vier
Nachrichtern wieder einmal begeiſtert und
ſpendete mitten drin und beſonders am Schluß
kaum enden wollenden Beifall. d.

Gret Pal ueca:
Ueber mich ſelbſt

Wenn ich im Winter von Stadt zu Stadt
reiſe, iſt es mir eine große Freude, überall
meine alten Bekannten und Freunde wieder
zutreffen und daneben immer neue Menſchen
kennenzulernen, die mich zum erſten Male auf
der Bühne ſehen und tauſend Dinge von mir
wiſſen wollen. Da ich weiß, wieviele dies und
jenes als Kommentar zu meinen Tänzen gern
von mir erfahren möchten, will ich einiges mit
teilen.

Was ich tanze? Mich ſelber nur ſehr be
dingt. Es iſt keineswegs ſo, daß ich mein Er
leben unmittelbar in Tanz umſetze; daraus
würde ebenſowenig Kunſt wie anderswo,. Ein
inkenſibes Erleben muß ſchon da ſein, aber ſo
lange es privat iſt, entſteht kein Werk von
Dauer. Jeder Schaffende iſt mehr oder weniger
das Werkzeug eines höheren Willens, er tut,
was ihm geſchieht, nicht was ihm einfällt, und
unterſcheidet ſich von ſeinen Mitmenſchen da
durch, daß er fähig iſt, geſchehen zu laſſen und
im richtigen Zeitpunkt feſtzuhalten und zu
formen.

Die Form iſt auch nichts Aeußeres, wie
manche denken, ſondern wie das Geſchehen ein
Jnneres, nur mehr in unſere Hand gegeben.
Wir geſtalten ſehr aktiv und ſo lange, bis von
unſerem kleinen Jch nicht mehr viel übrig iſt.
Wenn alſo ein Tanz „Müde“ oder „Glanz

wichtige Aufgabe mit erfüllen: jüdiſchen Un

Merſeburger Straße. Dem Alkohol
ſchien der Kutſcher in übergroßem Maße zuge
ſprochen zu haben, denn er war auf ſeinem Bock
eingeſchlafen. Mitten auf dem Fahrdamm
zottelten die ſich überlaſſenen Pferde der heimi
ſchen Futterkrippe zu. Das kleine Verkehrs
intermezzo wurde aber auch von Polizeibeamten
beobachtet, die den hetrunkenen Geſchirrführer
zur Ausnüchterung dem nächſten Polizeirevier
zuführten. Das Fuhrwerk wurde bis zur Ab

voll“, „Elegie“ oder „Rondo“ heißt, bin ich

holung ſichergeſtellt.

Politiſche Beamten- Schule
Gtadtſchulrat Gaukulturwart Pg. Dr. HGrahmann

Kulturpolitiſche Aufgabe Mitteldeutſchlands
gabe auf kulturpolitiſche Gebiete, die lautet,
die Menſchen wieder hinzuführen zu eigener
Kultur. Jn dieſem Zuſammenhange wies er
darauf hin, daß gerade die Beamten als
nächſte Mitarbeiter am Staat immer neu mit
daran zu arbeiten haben, die Einheit von Volk
und Staat, tief verankert in der Einheit der
Weltauffaſſung, herzuſtellen.

Jn einem weiteren Rückblick bis auf die
Zeit der Gründung des zweiten Reiches legte
der Gaukulturwart an dem Beiſpiel des Bau
ſtils das Fehlen jeglicher volksverbundenen
Arbeit auf kulturellem Gebiete dar. Die Fol-
gerung daraus lautet heute, den Weg beim
Aufbau einer neuen deutſchen
Kultur den Weg von der Scholle, vom
boden verbundenen Menſchen aus zu nehmen.
Auch auf dem Gebiet kulturpolitiſcher Fragen
geht der Weg ebenſo wie der mühſame Weg
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung vom
einzelnen zu kleinen Gruppen und von dieſer
wieder weiter bis ſchließlich zum Volke.

War der vergangene Zeitabſchnitt ein Jahr
der Klärung, ſo muß die kommende Zeit unter
dem Geſichtspunkte zielbe wußten Auf
baues ſtehen. Den letzten Sinn aller Kultur-
arbeit haben wir gerade jetzt als gutes Omen
am 13. Januar, dem Tage des Bekenntniſſes
der Deutſchen an der Saar zu ihrem Volke er
lebt. Kulturarbeit muß Bindeglied des
Volkstums ſein; denn es geht um deutſche
Sprache, Sitte und Geſchichte, um deutſche
Kultur, die das geſamte Volk angeht.

Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen mit
der Aufforderung an die Zuhörer, daß jeder
an ſeinem Platz mitarbeiten ſolle an der Ex
füllung dieſer ſchweren, verantwortungsvollen,
aber auch ſchönen Aufgabe, die Einheit
gller kultur politiſchen Arbeit zu
ſichern.

Stellv. Gautvirtſchaftsberater Dr. Möllney

Wirtſchaftsführung des Führers
Syſtems auf die Dauer zur Erfolgloſigkeit
verurteilen.

Anſchließend kam der Redner auf die Wege
zur Durchführung dieſer Wirtſchaftsgedanken
zu ſprechen. Unerläßlich iſt hierbei ſo führte
er aus erſtens die Gewinnung,abler
deutſchen Menſchen für den Natio-nalſozialismus und zweitens die
Durchführung des Rechtes auf
Arbeit. Während im Dritten Reich die
Arbeit als der höchſte Wertmeſſer des Menſchen
angeſehen wird, beſtand im Endabſchnitt des
Liberalismus die Geltung des Menſchen in
rein materiellen Dingen, in Geld und
Kapital. Die Entrechtung des Menſchen er
ſtreckte ſich ſchließlich auf alle Teile der Wirt
ſchaft, auf Arbeitnehmer und Arbeitgeber in
gleichem Maße. Rechte und Schickſale der

keineswegs mit der Bezeichnung des Tanzes
identiſch; nur der Tanz iſt es.

Das klingt etwas zu ernſt, aber es iſt ein
Vorurteil zu glauben, daß ſelbſt heitere tänze
riſche Werke mühelos und aus heiterer Laune
entſtehen. Sie ſetzen dieſelbe Hingabe voraus
wie tragiſche, und eher noch eine größere Kraft
zur Verwirklichung. Wenn man ſagt, mein
Tanz ſei vorwiegend leicht und heiter, ſo
empfinde ich das als eine Anerkennung, denn
für mich jſt das Weſen des Tanzes mit Ueber
windung der Schwere, des Niederdrückenden
und der allzu greifbaren Wirklichkeit identiſch.

Seit wann ich das weiß? Schon ziemlich
lange, aber natürlich nicht ſeit meinen erſten
Verſuchen. Meine Anfänge werden wohl nicht
viel anders geweſen ſein, als alle Anfänge ſind.
Jch habe gearbeitet, und ich arbeite heute noch
jeden Tag bier bis ſechs Stunden. Anders
geht es nicht. Man kann ſich nicht hinſetzen
und auf Einfälle warten, die kommen bei der
Arbeit

Welche Muſik ich bevorzuge? Das kann ich
nicht ohne weiteres ſagen, denn es iſt ja nicht
ſo, daß ich mir die Muſik nach rein muſikag
liſchen Geſichtspunkten herausſuche, ſondern
nach tänzeriſchmuſikaliſchen. Jch tanze zum
Beiſpiel Kirnberger wie Corelli, Richard
Strauß wie Caſella. Es iſt wohl ſo, daß ein
tänzeriſches Vorerlebnis auf den muſikaliſchen
Anruf wartet, um ſich entwickeln zu können,
oder daß eine Muſik da iſt, die den Tanz all
mählich ins Bewußtſein treten läßt. Eins nur
iſt ganz ſicher, daß meine tänzeriſche Phantaſie
und mein Bewegungsorganismus ſehr eipfind
lich auf Muſik reagieren und ich mit keinem
Tanz zufrieden bin, in dem Muſik und Be
wegung nicht eine Einheit geworden ſind; dieſe
kann bei klaſſiſcher ebenſo wie bei moderner
Muſik eintreten. Gewiſſe innere Spannungen
des tänzeriſchen und muſikaliſchen Schaffens
entſprechen und bedingen ſich offenbar, und
wenn Muſiker mir ſagen, daß ich als Tänzerin
überraſchenderweiſe eine Vorliebe für gute
Muſik zeigte, bin ich immer ſehr glücklich, denn
ich ſehe darin einen Beweis für die Verwandt
ſchaft meines Tanzes mit der Muſik.

Letzte Rachrichten
54 Grad Kälte

Kälte-Rekord im Felſengebirge.
Winnepeg, 23. Jan. (Eig. Meldung Na

kanadiſchen Blättermeldungen tritt im Gebie
zwiſchen dem Felſengebirge und dem Aklant
zur Zeit eine ün gewöhnlich ſcharfe
Kältewelle auf. Die tiefſte Temperahm
wird aus Battle Ford in Saskat e
wan gemeldet, wo das Thermometer a
54 Grad unter Null ſank. Jn Havre in Mon
tana betrug die Kälte 82 Grad unter Null,

Arbeiter wurden allein durch das Gewi
ſtreben der Konzerne, durch Kartellpolitit h
der einen Seite wie durch die Jntereſſen ſei
Führer und der Gewerkſchaften auf der ande n
Seite beſtimmt. Jmmer wieder wurde di
Arbeiterſchaft in Streiks gehetzt. Aber au
Unternehmer war ſchließlich entrechtet E
war abhängig von Aufſichtsrat, Geneigt
verſammlung, Aktionären, Kartellen, Syndt
katen und von der Lohnpolitik der Gewert
ſchaften.

Selbſtverſtändlich iſt auch die jetzige Wſchaftsform nicht gegen den Auhenhet
doch werden wir niemals wieder unſer Wirt
ſchaftsleben den Weltmarkttendenzen in den
Maße ausliefern, wie es früher geſchehen iſt.

Die wichtigſte Aufgabe der wel tanſchau
lichen Erziehung der deutſchen Arbeits,
menſchen iſt der Deutſchen Arbeits,
front geſtellt worden. Hier ſteht zunächſt die
Ausrottung des Klaſſenkampfgedankens
Vordergrund. Hier hat das Geſetz zur Ord-
nung der nationalen Arbeit das Vertrauens,
verhältnis von Führer und Gefolgſchaft ge
ſchaffen. Als große organiſatoriſche Arbeit hatdie Deutſche Arbeitsfront zunächſt die le
rung in 18 Reichsbetriebsgenoſſenſchaften und
18 entſprechende Berufsgruppen durchgeführt
Als Anerkennung für die bisherige Leiſtung
der Arbeitsfront iſt es zu werten, daß der
Führer die Angliederung der Arbeitsfront an
die Partei verfügt hak. Ueber dieſen Zu
ſammenſchluß aller arbeitenden Volksgenoſſen
hinaus iſt aber die Aufgabe dieſer Organi
ſativn. die Stärküng und Förderung aller
guten Kräfte im deutſchen Wirtſchaftsleben,

Bei der dringlichſten Aufgabe der heutigenWirtſchaft, der Beſchäftjgung aller dent
Volksgenoſſen gab Pg. Dr. Möllney der Auf
faſſung Ausdruck, daß ſtets für alle Volks
genoſſen genug Arbeit da ſein wird. Die drei
großen neuen Gebiete zur Wirtſchafts
betätigung und Beſchäftigung unſerer Arbeiter
ſind jetzt:

Bau der Autoſtraßen,
Entwicklung des Flugweſens und
Siedelungswerk.

Als Beweis für die Erfolge der bisherigen
Arbeitsſchlacht führte Pg. Dr. Möllneh an,
daß die 500 Millionen für Hausinſtandſetzungen,
etwas Milliarden Umſätze im Gefolge hatten
daß die 5 Milliarden für Arbeitsbeſchaffung
ſchon im Jahre 1934 durch Rückgang der Er
werbslofenunterſtützungen und Steigerung der
Staatseinnahmen eine Entlaſtung des öffent
lichen Haushaltes um rund 2,5 Milliarden mit
ſich brachten.

Dann ging der Redner noch auf die Auf
gaben der Großbetriebe für Export uſw,
wie auch auf die beſondere Wichtigkeit der
Kleinbetriebe ein. Als wichtigſte Auf
gabe der Wirtſchaft und Schlüſſel zum dauern
den Wohlſtand und Glück aller Volksgenoſſen
und des Volksganzen bezeichnete der Redner ſo
die Ausnützung aller deutſcher Arbeitskraft.

Ob der Beruf anſtrengend ſei? Sicherlich
aber ich möchte trotzdem mit niemanden
tauſchen, und wenn er dreimal ſo anſtrengend
wäre; ich liebe ihn, denn ich lebe in ihm
Leben und Tanzen iſt für mich nicht vonein
ander zu trennen.

Spielplan des Mitteldeutſchen Landes
theaters. Das für die NS-Kulturgemeinde in
der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude
ſpielende Mitteldeutſche Landes
theater, das Ende Januar ſeine erſten
Fahrten ins Gaugebiet antreten wird, hat für
ſeine bis Mai währende Spielzeit eine ebenſo
abwechſlungsreiche wie wirkungsvolle Spielfolge
aufgeſtellt. Auf die urwüchſige Bauernkomödie
von Auguſt Hinrichs „Wenn der Hahn
kräht“ werden das Luſtſpiel „Haueruchh
von Roberts und Lenz und das Heimkehrer
dramg Sigmund Graffs „Die Heimkehr
des Matthias Bruck“ folgen. Den Aus
klang der Spielzeit wird die Operette Der
Vetter gus Dingsda“ von Eduard
Künnecke bilden.

Akademiſche Korporation in Hannover
ſuspendiert

Verſtoß gegen die ſtudentiſchen Pflichten
Der Rektor der Techniſchen Hochſchule in

Hannover hat der katholiſchen Turnerſcha
Brunonig, veranlaßt durch Klagen ſeiten
zahlreicher Volksgenoſſen über anſtößiges Ver
halten ihrer Mitglieder im Anſchluß an einen
Kneipäbend; nach ſorgfältiger Prüfung die
Anerkennung als agkademiſche Kor
poration entzogen. Gleichzeitig wur
ſie von dem zuſtändigen Führer der Studenten
ſchaft ſuspendiert. In der Begründung hei
es: „Lärmende und beſoffene Studenten n
in den Augen ſchwer arbeitender Volksgenoſſen
Schädlinge in der Volksgemeinſchaft“.

Direktionswechſel in BadenBaden. Mit den
Ende der Spielzeit am 1. Juli tritt Dire
tor Otto GrimmProvence auf eigen
Wunſch von der Leitung der Städtiſchen S
ſpiele in Baden- Baden zurück.
Nachfolger iſt bisher noch nicht beſtimmt.
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geſchreibung meiner Reiſe im Fahre 1854 von A. Winter
Vor nunmehr 80 Jahren wanderte aus

unſerer engeren Heimat ein Landsmann nach
Nordamerika aus. Wir ſind in der Lage,
unſeren Leſern nachſtehende Schilderung von
der merkwürdigen und aufregenden Ueber
fahrt nach dort zu geben, die auf einem
alten Originalbericht fußt, der im Jahre 1878
in einem Chikagver Verlage erſchienen iſt.

Derjenige meiner Freunde, der nur mit der
eutigen außerordentlich raſchen und bequemen
erung der Emigrante n*) bekannt iſt,
Je ſie heute die Ozean- Dampfer für
liges Geld liefern, iſt nicht im Stande, ſich
uch nur eine annähernd richtige Jdee von den

Lahrhaf,t entſetzlichen Leiden zu
machen, welche in den meiſten Fällen die Be
förderung per Segelſchiff mit ſich

te.reine Freunde werden aus der nachfolgen

n wahrheitsgetreuen Erzählung meiner
ſReiſeerlebniſſe erſehen, daß ich wohl das Recht
habe, zu ſagen, daß ſelten eine ſchwerere Tour
Aber den Ozean gemacht wurde wie die meinige.

egen die von mir und meinen Leidensgenoſſen
ausgeſtandenen Qualen muß es ein wahres
Vergnügen ſein, aus dem heutigen Komfort
mittelſt einer Thomasſchen DynamitUhr in
einer Sekunde ins Jenſeits befördert zu werden.

Bis an Bord
In der Mittagsſtunde des 13. September

1854 verließ ich Brachſtedt den Kopf voller
offnungen und voller hochfliegenden Pläne,

die Taſchen voller guter Dinge, die mir die
mütterliche Sorgfalt zur Erhaltung meines
materiellen Seins mitgegeben hatte. Bis

alle an der Saale gaben mir Mutter und
Schweſter das Geleit und kehrten abends
Unter Zurücklaſſung vieler Grüße und Segens
wünſche für meine Schweſter in Chicago
nach Brachſtedt zurück. Jch aber eilte
folgenden mittags nach Bremen und weiter
nach Bremerhaven, wo gerade die „New
Era“ ſegelfertig für New York lag. Das
Schiff, unter dem Kommando des Kapitäns
Henry, hatte erſt drei Reiſen gemacht, war
alſo noch neu und hatte zwei deutſche Matroſen
an Bord. Am 28., morgens 6 Uhr, wurden
die Anker gelichtet, die Segel aufgeſpannt und
mit Hilfe eines Schleppdampfers ging es mit
einem donnernden „Hurra“ in die offene See.
Mit uns verließen neunzehn Dreimaſter den
Hafen, als ob es eine Wettfahrt geben ſollte.

An Bord
n den erſten drei Tagen ſollte unſer Zu

kunſtstraum auch noch nicht durch die rauhe
Wirklichkeit geſtört werden. Wir hatten ruhige
See und leichten Wind. Das Zwiſchendeck war
hoch und geräumig, und trotzdem daß 400 Paſſa
giere (meiſt Landleute aus Bayern) ſowie der
Kapitän, zwei Steuerleute und 25 Matroſen an
Bord waren, war keine Ueberfüllung zu merken.
Die beiden Muſikanten ſpielten, das junge Volk
tanzte und Jedermann war ſo weit guter
Dinge. Jn der damaligen Zeit, in der bereits
die Konkurrenz der Ozean Dampfer die meiſten
der vermögenden Emigranten den Segelſchiffen
z entziehen anfing, drängte ſich auf den
etzteren die Hauptmaſſe der roheren Elemente
uſammen. Ein Haufe gründlich verderbter
urſchen ſchloß ſich ihnen würdig an und eine

Kolonie ſchmutzſtarrender böhmiſcher Juden
bildete den Schluß.

Was die Weiblichkeit an Bord an
betrifft, ſo bemühte ſie ſich, ſich ihrer männ

Früher nannte man die Auswanderer allgemein
Emigranten“!

lichen Genoſſen würdig zu zeigen. Bildhübſche
junge Mädchen wurden baldigſt zu Matroſen
Dirnen. Wir ſchliefen zu je vier in einer Art
Bettkaſten zuſammen, Männer und Weiber
bunt durcheinander. Mein Bettnachbar war
eine dicke, ſtarke und ſehr dumme ſächſiſche
Bauernmagd, die in ſteter Angſt war, beſtohlen
zu werden. Die Koſt war von vornherein
erbärmlich. Trotz der ſchlechten Zubereitung
verſchlangen viele indeſſen ſolche Mengen der
gereichten Nahrung, daß ſie krank wurden. Als
nun am dritten Tage eine bewegte See eintrat
und ſpäter Sturm folgte, trat noch eine Art
Nervenkrankheit auf. Wer ſich nichtaufraffen konnte, erlag ihr, da der außer
ordentlich grobe und unfähige Schiffsarzt wohl
zu trinken und zu fluchen, weniger aber zu
kurieren verſtand. Schon am zweiten Tage
hatten wir unſeren erſten Todesfall und hatten
bis zur Schluß Kataſtrophe 39 Tote.

Meine gute Natur verſchonte mich mit allem
Unwohlſein, ſogar mit der Seekrankheit.
Jch hielt mich dabei meiſtens auf dem Deck auf.
Wie herrlich bekam mir nun mein Kaffee, mein
Zwieback, Zucker und Schwarzbrot und vor
allem der Fleiſchextrakt! Wie manchem habe
ich in jenen Tagen geholfen!

Mit den Leichen machte man kürzen
Prozeß. Anfänglich nähte man dieſelben in
eine Decke oder Leinwand ein, ſpäter wickelte
man ſie einfach ein und warf ſie ins Waſſer.
Dann ſahen wir eine Zeit lang Leiche Und
Decke allein ſchwimmen und ſahen wo
anders hin.

Als wir etwa vierzehn Tage auf der See
waren, verloren wir den oberen Teil des
hinteren Maſtbaumes, etwa achtzehn Fuß lang.
Dem Ruck, begleitet vom Krachen des Holzes,
folgte ein Jammergeſchrei aus allen Enden
des Schiffes. Jedermann glaubte, das Schiff
ging zu Grunde, und die Konfuſſion, in welche
die Seeleute hineinfluchten und wetterten, war
unbeſchreiblich. Für diesmal kamen wir mit
dem bloßen Schrecken davon. Das tolle Leben
begann von neuem. Es war eine ſchreckliche
Sorte von Menſchen an Bord, und ſelbſt das
Heiligſte wurde ſchonungslos in den Schmutz
gezogen. Wahrhaft gemein waren die ſoge
nannten Andachts übungen. Ein Schau
ſpieler predigte aber fragt mich nur nicht
wie? Die Chorgeſänge arteten bald in
Zotenlieder aus. Von Zeit zu Zeit rollte
das Schiff und einige der ſogenannten An
dächtigen wälzten ſich, zum Gaudium und
unter wieherndem Gelächter der übrigen, am
Boden. Während man nun an einem Ende zu
beten vorgab, wurde daneben geflucht, ge
ſungen, gejodelt, gepfiffen, unſittliche Ge
ſchichten erzählt und das ganze in den Duft
eines gräulichen Kanaſters gehüllt.

Vierzehn Tage nach unſerem erſten Unfall
traf uns ein zweiter größerer. Ein tüchtiger
Sturm ſchleuderte das Schiff wie einen Ball
vor ſich her. Sturmfluten fegten über unſer
Deck und eine derſelben traf das Deck des
Schiffes mit ſolcher Heftigkeit, daß ſie die
Küche zertrümmerte und zwei unſerer Keſſel
umherſchwammen. Das Zuwiſchendeck hatte
einen Fuß Waſſer. Es war gerade Mittags
zeit, und jeder war damit beſchäftigt, ſeine
Ration, aus Hering und Kartoffeln beſtehend,
zu verzehren, als das Unglück hereinbrach. Wir
flogen mit Kiſten und Kaſten durcheinander,
und es iſt ein Wunder, daß im Raume, außer
einigen kleinen Quetſchungen, kein Unglück
vorkam. Jch ſelbſt wollte gerade mein Eß
geſchirr beiſeite bringen, als ich plötzlich über
einige Kiſten hinweg zu Boden und gleich

Ausländer- Beſuch in Halle
Meiſtens Dänen, Gchweden und Norweger

Die Zuſammenfaſſung der monatlichen Fremdenmeldungen für das Sommer-
halbjahr 1934 ergibt die außerordentlich bemerkenswerte Feſtſtellung, daß der Frem den
verkehr aus dem Ausland beſonders ſtark zugenommen hat. Jm Sommer-
halbjahr 1934 war die Zahl der Fremdenmeldungen um ein Fünftel (20,8 v. H.) und die
Zahl der Fremdenübernachtungen um ein Viertel (25,2 v. H.) größer als im voraufge
gangenen Sommerhalbjahr. Jn dieſem Geſamtergebnis iſt auch der Fremdenverkehr aus
dem Ausland enthalten; er weiſt für ſich allein eine noch ſtärkere Steigerung auf, und
zwar um mehr als die Hälfte 55,5 v. H. der Meldungen und 53,2 v. H. der Ueber
nachtungen).

Die Stadt Halle (Saale) empfing im
Sommerhalbjahr 1984 den Beſuch von 786

uslandsfremden. Es iſt von beſonderem Intereſſe feſtguſtellen, in welchen Län
dern der Erde dieſe Auslandsfremden ihren
ſtändigen Wohnſitz hatten. Die Erxhebungen
aben ergeben, daß von den 786 Auslands
remden, die Halle in der angegebenen Zeit

beſuchten, ihren ſtändigen Wohnſitz in folgen
den Ländern hatten:

Liederlande e e e e e e e 99
Sr.weizen re e e e 957Tſchechoſlowakei o e 116

tglien e 29änemark, Schweden, Norwegen 129Frankreich, Belgien, Luxemburg 28
Großbritannien und Jrland 45

en e e 21gar 30Balkan (Jugoſlawien, Rumänien, übriger

Balkan)J 19Valtiſche Länder (Finnland, Eſtland,
Lettland, Litauen, Memelgebiet) und

Kansig e n e e e e e

Vereinigte Staaten von Amerika e e 51
Uebriges Ausland. e 73Jm Sommerhalbjahr 1934 iſt es nach aus

drücklichen amtlichen Feſtſtellungen gelungen,
den ſeit Jahren rückläufigen Fremdenverkehr
aus dem Ausland erſtmals wieder weit über
die Zunahme des geſamten Fremdenverkehrs
hinaus zu erhöhen. Dieſe erfreuliche Ent
wicklung wurde durch verſchiedene Maßnahmen
und Umſtände ermöglicht und gefördert. Die
ſtraffe Neuorganiſation des Fremdenverkehrs
in Deutſchland ermöglichte eine zielbewußte
Werbung im Ausland. Die Reiſen wurden
durch Fahrpreisermäßigung verbilligt, der
Aufenthalt in Deutſchland durch die Regiſtex
markguthaben. Jm übrigen hat das neue
Deutſchland mit ſeinen Veranſtaltungen auf
zahlreiche Ausländer eine ſtarke Anziehungs
kraft ausgeübt. Dazu kam die wachſende Ein
ſicht maßgebender Kreiſe des Auslandes in
die Stetigkeit der politiſchen Verhältniſſe
Deutſchlands und der Wunſch, die hier er
zielten großen Erfolge im Kampf gegen die
Arbeitsloſigkeit und Not aus eigener An
ſchauung kennenzulernen,

darauf zurück mit dem Rücken an meine Bettſtelle geſcntendert wurde, an der ich mich dann

n und ich muß geſtehen, daß ich ſelbſt
iesmal an unſer Ende glaubte.
Ein Opfer hatte leider der Sturm gekoſtet

Ein hübſches 20jähriges bayriſches Mädchen
war zur Zeit noch oben geweſen, als die Küche
einbrach und das Holz und die Steine des
Herdes auf ſie ſtürzten. Sie erlitt einen
Splitterbruch des linken Beines. Am fünften
Tage war die Wunde brandig, und der Schiffs
arzt beſchloß, ſeine chirurgiſchen Kenntniſſe zu
zeigen und das Bein abzunehmen. Mehrere
Männer mußten ſich, da die See hoch ging, mit
einer Hand am Schiff feſthalten und mit einer
großen gemeinen Holzſäge ſchickte ſich der
Schiffsarzt ſchon an, damit loszuarbeiten, als
ſich noch ein Zimmermann fand, der eine gute
Schnittſäge, einen ſogenannten Fuchsſchwanz,
herbeibrachte. Unter herzzerreißendem Geſchrei
der Armen wurde die elende Fleiſcherarbeit
von dem gefühlloſen Arzte vollführt. Gleich
danach ſtarb die unglückliche Patientin an den
Folgen der Operation und wanderte über
Bord, ihrem Beine nach.

Sowie ſich die See einigermaßen beruhigt
hatte, wurde mit dem Bau einer neuen Küche
begonnen. Mit Hilfe einer im Schiffsraume
liegenden Ladung Kreide und aus den Reſten
des Hintermaſtes wurde von den auf dem

Schiffe anweſenden Maurern und Zimmer
leuten eine neue Küche und Feuerung her-
geſtellt, und mußte jetzt e in Keſſel das leiſten,
was früher deren drei geleiſtet hatten, und ſo
kam es, daß wir fortan nur einen um den
anderen Tag warme Nahrung hatten. Schmal-
hans wurde Küchenmeiſter und wir gingen
öfter hungrig wie ſatt. zu Bett. Kaffee und
Tee waren kaum zu genießen, alle ſechs Tage
gab es ein halbes Pfund Butter pro Perſon,

und wie ſchmeckte ſiel Hieſige Kochbutter
iſt Maibutter dagegen. Acht Tage nach dem
Verluſte unſerer Küche bekam das Schiff ein
Leck und jetzt ging für uns das Pumpen mit
halbſtündigen Ablöſungen los. Mit unge
nügender Nahrung mußten wir Tag und Nacht,
bei Sturm und Regen, an den Pumpen
arbeiten. Bald waren wir total durchnäßt und
mußten in den naſſen Kleidern verharren, da
man uns keine Zeit zum wechſeln der Kleider
ließ. Wer nicht mehr konnte, wurde mit einem
Tauende ſo lange von den Matroſen be
arbeitet, bis er in der Verzweiflung aufſprang
und wieder bis zur völligen Erfchöpfung weiter
arbeitete. Nun verdarben auch noch die letzten
Nahrungsmittel durch das eindringende See
waſſer, und um das Unglück voll zu machen,
trat Nebel ein. Der Kapitän erklärte jetzt, daß
er nicht mehr wiſſe, wo wir uns befänden.

(Fortſetzung folgt.)

Aus den Gerichtsſälen
Ein Rechtsfanatiker auf der Anklagebank
Vor dem GSGchöffengericht

Hätte die Sache nicht ſo einen ernſten Hin
tergrund, ſo könnte man dieſen Kampf eines
74jährigen Alten um ſein vermeintliches Recht
nur mit einem vergnügten Schmunzeln an
ſehen. Brächte man die Sache auf die Bühne,
ſo würde man ſicherlich von einer Tragikomödie
ſprechen.

Alſo der Alte, der ſich jetzt wegen leicht
fertiger Anſchuldigung und üblerNachrede vor dem Schöffengericht
Halle zu verantworten hatte, hatte ſich vor
5 Jahren mit ſeinen Kindern um ein Grund
ſtück gezankt, das er ihnen voxzeitig übereignet
hatte. Er verlangte es zurück wegen angeb
lichen Undanks. Die Sache hatte ſchon einige
Prozeßkoſten verurſacht, da zogen die Kinder
einen Rechtsanwalt zu Rate, wie man den
Streit aus der Welt ſchaffen könne. Der
Rechtsanwalt ſuchte die ganzen Kinder unter
einen Hut zu bringen und ſchlug ihnen vor,
ſich dahin zu vergleichen, daß der Alte das
Haus zurückkaufe. Dieſer wurde zum Abſchluß
des Kaufvertrages zu dem Anwalt ge-
laden. Der Vertrag wurde dort notariell
beglaubigt und in ihm ſtand, daß der Käufer
(alſo der Alte) ſowohl die Notariatskoſten als
auch die Vergleichsgebühren zu zahlen habe.
Das unterſchrieb der Alte, nachdem vorher noch
über die Koſten hin und her geſtritten war. Er
zahlte auch 300 RM. binnen kurzer Zeit da
für an.

Hinterher ſchickte der Rechtsanwalt noch
eine Schlußabrechnung, laut der er noch
26,50 RM. forderte. Nun bemängelte der
Alte, daß er auch noch „Vergleichs ge
bühren“ zahlen ſolle. Er ſei doch ſchon mit
der Abſicht hingekommen, das Grundſtück zu
rückzukaufen, da habe der Rechtsanwalt doch
gar nichts vergleichen. Er habe überhaupt bei
der Zuſammenkunft der Familie bei ihm viel
zu wenig geredet während der fünfviertel
Stunden (die Söhne gaben zwei volle Stunden
an). Er verweigerte die Zahlung. Der Rechts
anwalt klagte. Er verſpielte zwar in der
erſten Jnſtanz, gewann aber in der zweiten
vor dem Landgericht. Ueberflüſſiger
Weiſe, ſo kann man wohl ſagen, wurde da
mals außer anderen Beweismitteln, auch dem
Anwalt ein Eid auferlegt.Auf dieſem fußte nun der Alte, der ſei
falſch geſchworen. Damals, 1930, ſteckte er ſich
hinter kommuniſtiſchen Stadtverordnete,
die dieſen angeblichen Meineid ſogar in der
Stadtverordnetenver ſammlung mit der nötigen
Reſonanz im „Klaſſenkampf“ breittraten. Außer anderen wurde auch der Alte
damals wegen Beleidigung zu einem
Monat Gefängnis verurteilt, da der
Wahrheitsbeweis für den Meineid völlig
mißlang. Er erhielt allerdings Strafaus-
ſetzung.

Nun ſetzte er ſich hin und ſchrieb insgeſamt
17 Beſchwerden und Gingaben an
alle möglichen Stellen, nach der Umwälzung
natürlich immer unter Berufung auf das
Dritte Reich. Jmmer erhielt er mehr oder
minder ausführlichen belehrenden Beſcheid.

Jnzwiſchen war aber ſeine Bewährüngsfriſt,
die er unter der Auflage, keine weiteren An
griffe gegen den Rechtsanwalt zu richten, durch
die Amneſtie beendet. Der Straferlaß
wurde ihm am 5. September 1934 mitgeteilt,
und ſchon am 10. desſelben Monats richtete er
eine neue Anzeige mit der alten An
ſchuldigung des Meineids an dieKriminalpolizei. „Wir haben doch nicht zweier
lei Recht“ rief er vor dem Schöffengericht aus,
und las dabei das Urteil aus erſter Inſtanz
vor, das zu ſeinen Gunſten lautete. Auf das
ſtützt er ſich. Das hält er für gerecht, weil es
„ihm“ Recht gab.

Daß der alte Mann ſich in dieſen Gedanken
verrant hatte, erkannte das Schöffengericht an,
es ſah aber auch in ſeinem ganzen Verhalten
einen großen Teil Gehäſſigkeit. Es verurteilte
ihn zu 3 Monaten Gefängnis.

Ein ganz gemeiner Betrug
Daß er die Brieftaſche ſeines Arbeits

kollegen, mit dem er in derſelben Baubude in
Nietleben aus und eingeht, nicht geſtohlen,
ſondern außerhalb der Arbeitsſtelle auf einem
Wege gefunden habe, das glaubte dem noch
nicht einmal 20 jährigen Richard W. aus

Halle das SchöffengerichtHalle nicht,
zumal W. ſchon zweimal wegen Diebſtahls
und Betrugs mit Gefängnis vorbeſtraft
worden iſt.

Jn der Brieftaſche, die dem 388jährigen
Kurt B. abhanden gekommen war, war Geld
nicht enthalten, ſondern nur einige Ausweiſe
und Beſcheinigungen. Was ſoll man damit
anfangen, wird ſich jeder andere ſagen. W. riß
aber das Lichtbild von einem Ausweis, ging in
eine Mietbücherei und entlieh ſich dort ein Buch
auf den falſchen Namen, mit dem er dort auch
eine Quittung unterſchrieb. Die 20 Pfennig
wöchentliche Mietgebühr habe er ſparen wollen,
ſo habe er bei ſeiner polizeilichen Vernehmung
erklärt. Da er das Geld dort hatte voraus
zahlen müſſen, ſo war dies Geſchäft vorbei-
gelungen, alſo nur ein verſuchter Betrug,
der dafür aber ſogar mit Hilfe einer Urkun
denfälſchung begangen war. Alſo ein
großer Aufwand nutzlos ward vertan. Daß er
etwa ein Bücherſammler war, kann man für
ausgeſchloſſen halten, denn er ſagte ſelbſt dem
Gericht „was ſollte ich denn noch mit dem Buch,
wenn ich's ausgeleſen hatte?“.

Das Schöffengericht erkannte auf
9 Monate und 2 Wochen Gefängnis. Es fand
treffende Worte dafür, daß gerade der Kame
radendiebſtahl ziemlich der gemeinſte Diebſtahl
iſt, den es gibt.

Gilberjubilare in Velſon
Am kommenden Sonnabend werden anläß

lich eines Kommers die Mitglieder Albert
Knäuſel, Rud. Donner, Dr. Rob.
Bärwald und Fritz Griep vor dem
Forum der Mitglieder für ihre 25 jährige
Treue geehrt. Auch die beiſpiellos daſtehende
Leiſtung des 76jährigen Ruderers Herm.
Adrian, der mit über 3000 Kilometer
rudernd zurückgelegten Fahrten einen neuen
Rekord aufſtellte, und ſo, trotz ſeines hohen
Alters, ein leuchtendes Vorbild für alle Nel
ſonen und Ruderkameraden iſt, findet
ihre wohlverdiente Anerkennung. Ferner
werden 38 Kameraden für ihre über dem
Durchſchnitt zurückgelegten Fahrten Kilo
meterauszeichnungen erhalten. Nach der
Ehrung finden im bunten Teil Unterhaltungs
vorträge aus den Kreiſen der Mitglieder ſtatt.

Neue Zoozeitung
Heft 1 und 2 der Mitteilungen aus

dem Zoologiſchen Garten der Stadt
Halle liegen nunmehr in einem kleinen
Bändchen vor. Erna Mohr, die Archivarin
der Jnternationalen Geſellſchaft zur Erhaltung
des Wiſents, bringt einen reich bebilderten,
hochintereſſanten Aufſatz über ihren Beſuch
bei den Wiſenten in Bialowies“
zum Abdruck. Ein unterhaltſamer, keineswegs
trockener, fachwiſſenſchaftlicher Artikel!
Dr. H. von Boetticher weiß Jntereſſantes
über das „Elchwild zu berichten. Er
führt. in ſeinem Aufſatz den Leſer in Ver
breitungsgebiete des Elches.

Der letzte Abſatz des Heftes iſt wiederum
den Neuer werbungen des halliſchen
Zovlogiſchen Gartens gewidmet.
Reich beſchenkt worden iſt der Tierpark in der
Zeit vom 14. Juli bis 31. Dezember 1934.

Viehhof vorbildlich!
Anläßlich eines Aufenthaltes in Halle

nahm der in den Fachkreiſen des Jn und Aus
landes bekannte Geheimrat MiniſterialDirek-
tor Dr. v. Oſtertag, der Schöpfer des von
faſt allen Kulturſtaaten der Erde übernommenen
Reichsfleiſchbeſchau-Geſetzes, Ge
legenheit, den hieſigen Schlacht und Vieh
hof zu beſuchen. Er äußerte ſich über die An
lage ſehr anerkennend und hob beſonders die
Schönheit und Zweckmäßigkeit der im letzten
Jahre errichteten Gebäude und der Erneuerun
gen hervor.

Halliſche Schlachtviehpreiſe vom 23. Januar.
Ochſen 61, 45, 59. Bullen 62, 56, 60. Kühe
60, 40, 55. Färſen 62, 50, 60. Freſſer 55, 52, 53.
Kälber 65, 42, 53. Lämmer und Maſthammel
86, 82, 84. Schafe 80, 76, 78. Schweine 78, 69, 71,
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Alte Gchloßmauern reden
Vorgeſchichtliche Funde um Halle Ausgrabungen auf Burg Wettin

Die Grafen von Mansfeld
Der vor mehr als 100 Jahren gegründete

Thüringiſche Sächſiſche Geſchichts
verein, der unter Führung ſeines Vor
ſitzenden Prof. Dr. Sommerlad vielen
intereſſierenden Hallenſern ſchon ſo man-
chen populär wiſſenſchaftlichen Lichtbilder-
und Vortragsabend vermittelte, hatte
ſeine Mitglieder, deren Angehörige und Gäſte
zu einem Halliſchen Heimatabend“
eingeladen. Leider litt die Veranſtaltung, wie
der ſtellvertretende Vorſitzende Dr. Bernhard
Weißenborn einleitend betonte, unter der
Unbill der Witterung. Dem Hörſaal XVI
des Melanchthonianums unſerer
Univerſität wäre angeſichts der Fülle des Ge
botenen ein beſſerer Beſuch zu wünſchen ge
weſen. Die aber gekommen waren, kamen in
heimatgeſchichtlicher Hinſicht auf ihre Rech

Dr. geinrith Butſchkow

hatte zu ſeinem Thema „Vorgeſchichtliche
Funde beim Bau der Reichsauto-bahn Halle-Leipzig“ nicht nur Skizzen
mitgebracht, ſondern wies höochintereſſante
Funde von Urnen Tongefäßen, Aexten und
Amphoren vor, die von der Landesanſtalt
für Vorgeſchichte, ünter verſtändnis
voller Mitarbeit von Aufſichtsbeamten und
Schachtmeiſtern der Reichsautobahn, letzthin
geborgen wurden. Er ſprach über die reiche
Fundausbeute von der Steinzeit über die
Bronzezeit, bis in das frühe Mitteltälter
hinein, von den Fuünden am Goldberg,
der ſchnurkeramiſchen Gruppe, über Tierknochen,
menſchliche Schädel, Schmückſtücke, Waffen,
über die Bergungen bei Schkeuditz, Speiſe
und Abfallreſte eines Hockergrabes und zuletzt
über die ſlawiſche Siedlung bei Peißen
in der Muülde am Reidebach, die im Zu
ſammenhang mit den Burgwall von Reide-
burg ſteht. Nicht zu vergeſſen, die einſt ſo be
deutenden Handelsſtraßen der Böhmen, Un
arn und Siebenbürgen Schlichte, tief

ſchürfende Darlegungen, die mit dem Wunſche
ſchloſſen, daß es dem nationalſozialiſtiſchen
Staat gelingen möge, weiterhin ſolche heimat-
lichen Funde zu bergen.

Nicht minder intereſſant war der Licht
bildervortrag „Ausgrabungen auf der Ver
einsburg Wettin“.

Pg. Dr. Paul Grimm
ließ die Unterburg Dedos (997) zu
neuem Leben erwachen. Slawiſche Sied
lungen mit ihrer Holzburg (800-—900) und
die Burg ſpäterer Jahrhunderte traten ſtark
unterſchieden in die Erſcheinung. Hier ein mit
Gebäuden umgebener freier Hof, dort der Saal
inmitten reicher Wirtſchaftsgebäude. Tabel-
lariſche Aufzeichnungen der einzelnen Erd-
ſchichten verſchiedener Jahrhunderte unter
ſtützten das Verſtändnis. Lehrreich der Bau
eines Feuerlöſchbrunnens, das Auffinden
eines Steinkiſtengrabes in 40 Zen
timeter Tiefe, intereſſant die kleine 1188 er
baute Kapelle mit dem umgebenden Friedhof.
Auch hier ſchloß der Vortragende mit einem
Wunſch: Demnächſt ſich der ehemaligen
Kaiſerpfals Tiltked a am Kyffe
häuſer anzunehmen.

Als letzter Redner ergriff Dr. Erich Neuß
das Wort. Die Grafen von Mans-feld und Halle“ lautete das Thema. Stolze
Burgen ragten auf im Mansfelder Land
War doch Mansfeld im 15. Jahrhundert
das

reichſte Kupfergebiet Europas.
Mansfeldiſche Söldner ſchlugen ſich einſt gegen
die Hallenſer. Bald war es der Salzhandel,
bald der Biſchofſtreit. 1327 ſehen wir einen
Mansfelder Grafen auf dem Giebichen-
ſt ein ſitzen; acht Jahre ſpäter verlieren die
Mansfelder die Bedeutung zu Halle. Stei
nerne Chronik der Geſchlechter der Mansfelder
Grafen Hoyer, Büurchhardt und wie
ſie alle hießen. Die Strobarth- undErnſt-Günther- Periode wußte der
Vortragende lebendig zu geſtalten, teils in
ernſter, teils in humorvoller Weiſe, ſo den
Kleinkrieg 1458, den Bennſtedter
Jagdvertrag und vieles mehr.

Ein großangelegter, intereſſanter Abend war
es. Zuviel des Gebotenen! Denn der Stoff
hätte gut für zwei Veranſtaltungen m
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Mitteldeutſchland- Ausſtellung in Berlin
Halle ſteht beſonders ſtark im Vordergrund

Wie bereits mitgeteilt, findet in der Zeit
vom 29. Januar bis 26. Februar in
Berlin im Columbus-Haus, der Zen-trale des deutſchen Fremdenverkehrs, eine

Was der Film bringt
CT-Riebechplatß

Die beiden Geehunde
Wo die Erde ihren Mittelpunkt hat (weil

e r dreht, wenn man aus dem Hofbräu
haud zu nachmitternächtlicher Stunde ſchwankt),
dort iſt das Platzl. Links vom Erdmittel-
punkt iſt das Hofbräuhaus, allwo der
wilde Stamm der Bajuwaren beim Dünklen
oder beim Hellen ratet und auch tatet, und
rechts vom Mittelpunkt bei den Dachauern am
Platzl regiert der Weiß Ferdl, der da
miſche Bazi, der damiſche. Wanderer, kommſt
Du ans Platzl, dann verſuche erſt gar nicht
einzüdringen, weil ſchon längſt alle Karten
ausverkauft ſind: Tagaus tagein löſen ſich die
Lachſalben mit dem dumpfen Trommelwirbel
rollender, leerer Bierfäſſer und den erregenden
Synkopen der Bierhymne (deren nie abreißende
Melodie die Holzhämmer ſchlagen, die die
Hähne in die vollen Bierfäſſer treiben) ab,
denn Weiß Ferdl iſt eine Mords-
nummer.

Dem Dienſtmann Heßdörfer will die
Polizei ſeine Viſage verbieten, ſeine Phyſio
gnomie, die eine ſkandalöſe Aehnlichkeit mit
der Seiner Durchlaucht, Chriſtian XVII.,
Kurfürſt von Pfalzbrunn-Eberſtadt, hat. Dieſen
polizeilichen Uebergriff läßt er ſich als Steuer
zahler und ſtaatserhaltende Säule natürlich
nicht gefallen und meldet ſich deshalb zur
Freiaudienz beim Fürſten. Der Fürſt, der
ſeine Hauptbeſchäftigung das Weidwerk
für einen kurzen Regierungsurlaub unter
brechen mußte, erfährt aus des empörten
Dienſtmanns Munde, daß das Volk über ihn
im „Blauen Bock“ und auch anderswo
ſchimpfe. Da kommt ihm die Jdee, mit dem
Dienſtmann die Kleider zu tanſchen, um ein
mal zu hören, wie es um die Meinung der
Maſſen von Pfalzbrunn eigentlich ſtehe. Heß
dörfer ergreift an ſeiner Stelle die Macht
im Staate und läßt ſeinen dienſtmännlichen
Zorn an ſeinen neuen Untertanen aus. Der
Kommerzienrat Oberauer (Paul Weſter
meier) wird von ihm in Grund und Boden
verdonnert, weil ſein Bier ſo ſchlecht ſei, die
Primaballerinag bekommt ſtatt der Kündigung
einen Orden, und Heßdörfers unkurfürſt
liche Tochter wird Unterprima-Ballerina. Seine
Durchlaucht, den Dienſtmann, haben ſie in
zwiſchen verhaftet, weil er aufrühreriſche
Reden führte. Die bittflehende Ehegattin, die
um den verhafteten Pſeudodienſtmann zittert,
wird als letzte Regierungshandlung wegen
ihrer ehelichen Uebergriffe wild angeſchnauzt,
ſo daß ſie immer kleiner und kleiner wird.
Ein neuerlicher Kleiderwechſel bringt ſchließ-
lich alles in Ordnung und der eine Weiß
Ferdl trägt dann den Schnurrbart nach oben,
damit der nicht mit dem anderen Weiß
Ferdl verwechſelt wird. WeEſt.

Ausſtellung unter dem Motto „Nach Mittel
de utſchland zum Wochenend ſtatt.
Es ſoll hier den Berlinern und den die
Reichshauptſtadt Beſuchenden gezeigt
werden, welche guten Verbindungen nach
Mitteldeutſchland beſtehen. Die Ausſtellung ſoll aber weiter in wirkungsvoller Weiſe
und anſchaulicher Form von unſerer mittel
deutſchen Heimat mit ihren Sehenswürdig-
keiten, reichen Naturſchätzen und landſchaft
lichen Schönheiten Kunde geben.

Auch Halle, das ſeinen Beſuchern ein
intereſſantes und anziehendes Stadtbild zu
geben vermag, wird auf dieſer Ausſtellung
repräſentativ vertreten ſein.

So werden eine Anzahl Koloſſalphotos
vom Marktplatz, Giebichenſtein
mit Sagaletal uſw. gezeigt. Vor allem ſoll
jedoch auf Halle als die Reichs Händel-
Feſtſtadt und die damit im Jahre 1935 ſtatt
findenden bedentſamen Händelveranſtaltungen
hingewieſen werden. Hallorenbecher,
Hallorenfahne, Hallorentraäacht ſo-
wie ein in dem Siedebetrieb der Halliſchen
Pfännerſchaft hergeſtelltes Sal z
körbchen weiſen auf den älteſten halli-
ſchen Wirtſchaftszweig, die Salz-
gewinnung, hin und laſſen ferner die alte
Tradition erkennen. Auf Halles Geſchichte
und Kulturſtätten ſoll ebenfalls in dieſer Aus
ſtellung hingewieſen werden.

Die Ausſtellung, die zeitlich mit der land
wirtſchaftlichen Grünen Woche“ zuſammen
fällt, wird einen regen Beſuch zu verzeichnen
haben, zumal die Möglichkeit beſteht, in den
Tagen vom 2. bis 4. Februar 1935 auf
Sonntagskarte von Sonnabend früh ab nach
Berlin zu reiſen.

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preis von 6 Pf.

(dreiſpaltig geſetzt).

Jagdſtammtiſch. Donnerstag bei Zieglers, Roſengarten.

Volkshochſchule Halle. Morgen, Donnerstag, 24. Jan.,
20 Uhr, ſpricht in Hörſaal 18 der Unlverſität Dr.
B. Manger über Begabung und Raſſe,
ſoziale Stellung und Kinderzahl“ (mit
Lichtbildern) Freitag, den 25. Januar, 20 Uhr,Lichtbildervortrag von Univ Prof. Der Weigelt: „Der
geologiſche Aufbau des mitteldeutſchen
Raumes“, Hörſaal des Geologiſch-Paläontologiſchen
Jnſtitutes, Domſtraße' 5. Schon heute machen wir auf
folgende Vorträge aufmerkſam: Montag, den 28. Januar
20 Uhr, hält der Gauwalter der Deutſchen Arbeitsfront
H. Bachmann in der Aula des Reform-Realgymna-
fiums, Frieſenſtraße 3/4, einen Vortrag „An den
Stätten der Arbet“ Am Dienstag, den
29. Januar 20 Uhr, ſpricht (ebenfalls in der Aula des
Reform-Realgymnaſiums) der ſtellv. Gauſchulungswalter
der Deutſchen Arbeitsfront über Die Eingliede-
rung der Arbeitsfront in die NSDAP.“

NS-Kulturgemeinde. Mittwoch, 23., Volkshochſchule,
Hörſaal 16 der Univerſität, Vortrag Stadtſchülrat Dr.
Grahmann „Die kulturpolitiſche Aufgabe im Gau Halle
Merſeburg“. Karten 25 Pfg. Mittwoch, 23., für „O“,

durch verbreitete ſich das Fener noch ſchneller

u Mitteldeutschlicang
Glatteis verurſacht ſchwere Anfälle

Ein Toter Fünf Verletzte
Gößnitz (Landkreis Altenburg). Montag

gegen 23 Uhr ereignete ſich auf der Straße nach
Meerane ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen

einem mit Papier beladenen Zwickauer Laſt
kraftwagen und einem Perſonenkraftwagen,
deſſen Führer, der praktiſche Arzt Dr. Häm
pel aus Bockwa bei Zwickau, tödlich verletzt
wurde.

Wie feſtgeſtellt worden iſt, kam der An
hänger des Laſtzuges bei der Begegnung mit
dem Perſonenkraftwagen infolge Glatt-
eiſes ins Rutſchen und prallte gegen den
hinteren Teil des Perſonenkraftwagens, der
vollkommen zertrümmert wurde. Der Arzt
wurde nach hinten geſchleudert. Das Steuer
brach ab. Der Verunglückte, dem die Schädel-
decke geborſten war, ſtarb infolge Verblutung.
Seine Begleiterin wurde durch die Tür in den
Straßengraben geſchleudert Sie kam mit
leichten Geſichtsverletzungen davon.

Blankenburg (Harz). Jnfolge Glatteis-
bildung ſtießen beim „Pfeifenkrug“ auf der
Straße nach Halherſtadt zwei Kraftwagen zu
ſammen und wurden durch den Anprall ſo

ſtark beſchädigt, daß ſie abgeſchleppt werd
müßten. Ein junges Mädchen flog mit de
Kopf in die Windſchußſcheibe und erſt
Schnittverletzungen im Geſicht und am O

Ein beſonders tragiſcher Unglücksfall tra
einen jungen Mann, der nach mehrmonat, 8
Krankenlager ſich zum erſten Male wieder a
ſeine Arbeitsſtätte begab. Er glitt infolge des
Glatteiſes auf der Straße aus und kam v
unglücklich zu Fall, daß er ſich wiederum das
ſelbe Bein brach, das ſoeben erſt mühſam
ausgeheilt worden war.

Die Böſchung hinuntergeſauſt

Bad Dürrenberg. Auf der Leipziger La
ſtraße ſauſte in der Nähe der Abzweigun
nach Balbitz ein Breslauer Perſonenkraftwagen
infolge des Glatteiſes beim Ausweichen die
drei Meter hohe Böſchung hinunter. Der
Wagen überſchlug ſich mehrere Male und
blieb ſchwer beſchädigt liegen. Die beiden Jn
ſaſſen, Vater und Sohn, mußten ſich mit
heblichen Verletzungen in ärztliche Behandlung
begeben.

Folgenſchwere Exploſion
Dresden. Jn Strieſen hatte ein im

dritten Stockwerk wohnender, 38 Jahre alter
Kriegsbeſchädigter den Verſuch unternommen,
ſich mit Le uchtgas zu vergiften. Die Mutter
des Kriegsbeſchädigten hatte den mit Gas ge
füllten Raum mit einem offenen Licht be
treten und dadurch eine ſchwere Exploſion her
vorgerufen. Mit Getöſe ſtürzten die Decke und
zwei Wände ein. Der Dachboden geriet in
Brand.

Mit mehreren Schlauchleitungen und mecha
niſchen Leitern ging die Feuerwehr gegen den
Braändherd vor. Auf dem Boden des Hauſes
geriet dort hängende Wäſche in Flammen. Da

Die Feuerwehr mußte ſieben Stunden arbeiten,
bis die Flammen gelöſcht waren. Der Kriegs
beſchädigte, deſſen betagte Mukter und der drei
zehnjährige Sohn Heinz erlitten ſchwere Ver
letzüngen und Verbrennungen.

Vom vereiſten Trittbrett geſtürzt
Falkenſtein. Der 834 Jahre alte verheiratete

Rangierabreiter Krahmer glitt beim Auf
ſpringen auf einen Güterwagen auf dem ver
eiſten Trittbrett aus und ſtürzte ſo unglücklich,
daß ihm beide Beine überfahren wurden. Er
iſt nach der Amputation im Plauener Kranken
haus geſtorben.

Schulen ſchließen wegen Grippe
Naumburg. Die Naumburger Schulen wür

den auf vorläufig acht Tage geſchloſſen. Unter
den Schulkindern ging ſeit längerer Zeit bereits
die Grippe um, auch waren vereinzelte Fälle
von Diphtherie zu verzeichnen. Am Montag
waren insgeſamt ein Drittel aller Schulkinder,
das ſind etwa 1000, krank. Auf Anordnung des
Kreisarztes, Medizinalrat Dr. Kirſche, wur
den deshalb die Schulen mit der Maßgabe ge
ſchloſſen, daß am Montag über acht Tage ein
„Schulappell“ ſtattfindet, bei dem feſt
geſtellt werden wird, ob eine Aufnahme des
geordneten Schulbetriebes wieder möglich
erſcheint.

Querfurt. Jm Gefolge der feuchtkalten
Witterung der letzten Tage ſind die Grippe
erkrankungen hier ſo zahlreich geworden, daß
vom Kreisarzt die Schließung von neun Schul
klaſſen angeordnet wurde. Die Zahl der Er-
krankungen, einſchließlich ſonſtiger Erkältungs
erſcheinungen, beträgt weit über 300.

Haynsburg bei Zeitz. Jm hieſigen Bezirk
hat die Grippe eine derartige Ausdehnung
angenommen, daß von den 158 Schulkindern
am Montag 60 Kinder der Schule fernblieben.

gänge mehr von der Grippe erfaßt als die
Kinder der Grundſchule.

Hohenmölſen. Wegen ſtarker Zunahme der
Grippeerkrankungen wurde hier der Unterricht
auf vorläufig acht Tage ausgeſetzt.

Perſonalveränderungen
beim Arbeitsamt Naumburg

Naumburg. Wie wir hören, iſt der komm
Vorſitzende des Arbeitsamtes Naumburg, Dipl-
Jng. Berxgaſſeſſor Agt zur Hauptſtelle der
Reichsanſtalt für Arbeitsloſenvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung in Berlin berufen
worden. Er war der Nachfolger des jetzt in
Halle tätigen Dr. Nagel und kam nach Naum-
burg vom Landesarbeitsamt. Der landwirt
ſchaftliche Fachvermittler Pg. Schelle wurde
zum Arbeitsamt nach Wittenberg zurückverſeht.
Für ihn kommt nach Naumburg Pg. Poſer,
der kurze Zeit in Wittenberg tätig war.

Ein 70jähriger Heimatforſcher
Mühlberg (Elbe). Ein verdienter Mühl

berger Heimatforſcher, der Rendant a. D.
Maximilian Lorenz, wird in dieſen Tagen
70 Jahre alt. Er hat ſeit früheſter Jugend in
Mühlberg geboren und aufgewachſen, ſich für
die Geſchichte ſeiner Heimatſtadt intereſſiert
und ſie und insbeſondere auch die für die
deutſche Geſchichte ſo folgenſchwer gewordene
Schlacht bei Mühlberg (24. April 1547) ſtudiert
und mancherlei Arbeiten über ſie ſowohl in
den Blättern ſeiner Heimatprovinz wie auch
in Form von Broſchüren und Büchern ver
öffentlicht. Maximilian Lorenz iſt auch einer
der tatkräftigſten Förderer des weit über den
Rahmen des Bezirks bekanntgewordenen Ver
eins für Heimatkunde in Mühlberg, der über
eins der ſchönſten Heimatmuſeen in Mittel
deutſchland verfügt und ſeit Jahrzehnten eine
überaus fruchtbare Pflege der Heimatkunde
betrieben hat.

Auerſtedt (Kr. Eckartsberga). Um ſich ihres
Hundes zu entledigen, hatte eine Einwohnerin
das Tier im Reisdorfer Holze an einen Baum
gebunden und ſo dem Hungertod ausgeſetzt.
Vom Amtsgericht Eckartsberga wurde die Frau
jetzt wegen Tierquälerei zu zwei Monaten Ge
fängnis verurteilt.

Schkeuditz. Jn der Nähe von Lützſchena
warf ſich ein 25—80jähriger Mann vor die
Lokomotibe eines Abendzuges. Der Unglückliche
wurde getötet

Obhauſen (Kr. Querfurt). Einen hieſigen
Schweinezüchter beglückte ſeine Zuchtſau

Eigentümlicherweiſe werden die oberen Jahr- „Klara“ mit einem Wurf von 20 Ferkeln.

Kleinbahn rammt einen Laſtzug
Die Lokomotive umgeſtürzt Nur geringer Schaden

Burg. Am 21. Januar, 15.10 Uhr, ſtieß ein
Kleinbahnzug, von Grabow kommend, bei dem
Bahnübergang an der Zerbſter Chauſſee mit
einem mit Schienen beladenen Laſtzug zu
ſammen. Der Anhänger wurde in Höhe der
Hinterachſe erfaſſt, zur Seite gedrückt und be
ſchädigt. Die Lokomotive ſprang aus dem Gleis,
drehte ſich, da ſie ſich in langſamer Fahrt be
fand, rechtwinklig zum Gleis und wurde durch
den nachdrückenden Zug langſam herumgelegt.
Auf die geringe Geſchwindigkeit des Zuges und
das langſame Herumlegen der Lokomptive iſt
es zurückzuführen, daß das Lokomotivperſonal,
obgleich die Lokomotive rückwärts fuhr, unver

Sonnabend, 26., für „D“ „Tannhäuſer“, Donnerstag,
24., für „G“ und Montag, 28., für „H“ „Andreas Holl
mann“. Freitag, 25., im Thaliaſaal, s Uhr, Tanzabend: Gret Palucceag,
Geſchäftsſtelle, Barfüßerſtraße 7.

Ermäß. Eintrittskarten in der
letzt blieh und nur geringer Materialſchaden
entſtand.

Das Unglück ſah infolge der umgelegten
Lokomotive weit ernſter aus, als es in Wir
lichkeit geweſen iſt. Der Lokomotivführer hat
guf eine Entfernung von 150 Meter vor dem
Ueherweg dauernd Warnungsſignale mit der
Dampfpfeife gegeben. Er konnte den Zug troß
vorſichtigen Fahrens nicht mehr zum Stehen
bringen, da die Schienen infolge des nebligen
und naſſen Wetters glatt und rutſchig waren
und die Bremswirkung infolge Rutſchens des
Zuges zum größten Teil aufgehoben wür
Auch der Laſtkraftwagen war infolge der gla
ten Straße nicht mehr zum Stehen zu bringen.
Der Kraftwagenführer verſuchte mit Vollga
über die Schienen zu kommen. Der Anhänger
wurde aber noch im letzten Augenblick erfaßt
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Aus einem Vortrag von Reichsbankdirektor Bleſſing
Jn der Verwaltungsakademie Berlin hielt

Reichsbankdirektor Bleſſing (Reichswirt
ſchaftsminiſterium) einen Vortrag über
„Gegenwartsfragen der Reichs
bank“, der einen intereſſanten Querſchnitt
durch die Probleme unſerer Wirtſchaft und der
mit ihr eng verbundenen Reichsbank gab. Der
Redner ging auf die beiden miteinander zu
ſammenhängenden Fragengruppen ein,
die ſich aus einer Beſchäftigung mit den Reichs
bankproblemen ergeben, nämlich die Fragen
außen wirtſchaftlicher und die Fragen
binnen wirtſchaftlicher Natur. Er
ſchilderte die Entwicklung des Reparations und
Transferproblems eingehend und erinnerte
daran, daß Deutſchland alle Anſtrengungen ge
macht habe, um den laufenden Zins und
Tilgungsverpflichtungen aus den zur Trans
ferierung der Reparationen aufgenommenen
privaten Anleihen nachzukommen. Beiſpielloſe
Deflationsmaßnahmen hatten zur Folge, daß
ſchließlich

jede dritte deutſche Arbeiter
arbeitslos

auf der Straße lag. Deutſchland habe ferner
faſt ſeinen ganzen Gold und Deviſenbeſtand
im Fntereſſe ſeiner Gläubiger eingeſetzt, ein
Vorgang. der in der modernen Notenbank-
geſchichte ohne Parallele ſei. Trotz der unge
heuren Erſchwerungen, die das Ausland dem
deutſchen Export entgegengeſetzt habe, ſei es
Deutſchland gelungen, ſelbſt auf der Baſis er
mäßigter Exportpreiſe und eines ſtändig
ſchrumpfenden Welthandelsvolumens nicht nur
den Zinſendienſt für ſeine Auslandsſchul
den mit jährlich 124 Mrdn. bis Mitte 1933 voll
gufrechtzuerhalten, ſondern es habe darüber
hinaus ſeine Auslandsſchulden zur Hälfte
zurückgezahlt. Hätte Deutſchland nach
1924 Reparationen nicht mehr zu zahlen gehabt,
ſo würde es ein deutſches Transferproblem
heute nicht geben.

Die Erkenntnis über die Zuſammenhänge
in der Schuldenfrage wurde gefördert durch die
andere zeitlich etwas ſpäter in den Vorder
grund getretene Frage der

Verſorgung mit fremden Rohſtoffen.
Die Arbeitsbeſchaffungspolitik der Reichs
regierung hat den Binnenmarkt kräftig ange
kurbelt. Die erhöhte Nachfrage nach fremden
Rohſtoffen konnte aber nicht mit einer er
höhten Ausfuhr an Fertigwaren bezahlt wer
den. Die Paſſivität der Handelsbilanz einer
ſeits und die Srrip- und ſonſtigen Kapital-
verpflichtungen andererſeits ließen die Gold
und Deviſenreſerven der Reichsbank raſch hin
ſchmelzen. Dieſe Entwicklung der Dinge
zwang zur fortlaufenden Ermäßigung
der Einfuhrdeviſenkontingente,
zu Einkaufsverboten für wichtige Rohſtoffe
und zur Einrichtung von Ueberwachungs
ſtellen. Schließlich wurde zur Deviſenrepar
tierung, d. h. der Beſchränkung der täglichen
Deviſenabgaben auf die Eingänge gegriffen.
Der Hauptgrund dafür, daß es trotzdem nicht
völlig gelang, die Einfuhr in Uebereinſtim-
mung mit der Ausfuhr zu bringen, lag darin,
daß die unter den Zahlungsabkommen bei der
Reichsbank geführten Sonderkonten ausländi-
ſcher Notenbanken dieſe Maßnahme weitgehend
illuſoriſch gemacht haben.

Die zunehmenden Schwierigkeiten, denen die
beteiligten Länder bei der Verwendung der
Sondermark begegneten, ſowie insbeſon
dere die Tatſache, daß die Gläubigerländer auf
dem Transfer des Schuldendienſtes beſtanden,
haben dazu geführt, daß aus den Zahlungs

ab kommen geworden ſind. Die Frage nach
der Zukunft dieſer Verrechnungsabkommen
hänge in erſter Linie von der Regelung der
Schuldenfrage ab. Eines ſei heute ſchon be
wieſen, daß man nämlich mit und vbhne Ver
rechnungsabkommen ſeine Koupons nur ein
kaſſieren könne, wenn man genügend deutſche
Waren abnimmt. Durch den Neuen Plan
Dr. Schachts wurde der notwendigen Regelung
der geſamten Einfuhr nach einheitlichen Richt
linien Rechnung getragen. Der Plan ſei echt
nationalſozialiſtiſch. Man könne ihn mit den
Worten umſchreiben: Hilf dir ſelbſt, ſo
hilft dir Gott! Sein Weſen beſtehe darin,
die Wareneinfuhr den vorhandenen Zahlungs
möglichkeiten anzupaſfen; weiterhin enthält er
das Prinzip:

Kaufe bei deinen Kunden.
Ohne dieſe auf eine Umlagerung des Handels
verkehrs abzielenden Maßnahmen irgendwie
überſchätzen zu wollen, könne man ſchon heute
ſagen, daß ſie revolutionierende Wir
kungen auf die traditionellen Wege des
internationalen Handelsverkehrs haben müſſen
Das Fernziel des Neuen Plans ſei, die Han
delsbilanz zu ordnen und zu geſtalten,
daß wir unſere lebensnotwendigen Einfuhr-
bedürfniſſe befriedigen und unſeren
ſonſtigen Verpflichtungen nachkommen können

Unter Berufung auf die Entbehrungen,
die der Neue Plan uns von der Einfuhrſeite
her zweifellos für eine Uebergangszeit auf
erlegen wird, iſt nun geſagt worden, er laufe
im Endeffekt auf das gleiche hinaus wie die
Deflationspolitik ſeligen Angedenkens,
nämlich auf eine Herabdrückung des Lebens
ſtandards. Dies wäre nur richtig, wenn es
uns nicht gelingen würde, diejenigen Roh-
ſtoffe, die wir aus Deviſenmangel nicht ein
führen können, gemäß dem Neuen Plan im
Jnland zu erzeugen. Gewiß ſeien die Produk-
kionskoſten für die ſog. inländiſchen Roh oder
Werkſtoffe teilweiſe höher als die fremden
Naturſtoffe; ob wir jedoch dieſe Jnlands-
rohſtoffe unter Verwendung ſonſt arbeitsloſer
Volksgenoſſen etwas teurer produzieren und
dafür Arbeitsloſenunterſtützung
einſparen, die ſonſt von der Allgemein-
heit hätte getragen werden müſſen, iſt für den
Lebensſtandard des deutſchen Volkes ohne
Bedeutung.

Deutſchland habe auch nie einen Zweifel
darüber gelaſſen, daß es nicht bereit ſei, ſich

an der Honkurrenz der Währungsabwertungen
zu beteiligen. Alle Ueberlegungen führen zu
dem klaren Schluß, daß eine

Abwertung der deutſchen Mark
nicht in Frage kommen könne, ja, daß
das gegenwärtige Arbeitsbeſchaffungsprogramm
im Gegenſatz zu den Auffaſſungen unſerer
fremden Kritiker nur auf der Baſis einer
F abilen Währung durchgeführt werden
ann.

Was die mehr binnen wirtſchaft
lichen Fragen betrifft, die den Aufgabenkreis
der Reichsbank berühren, ſo ſtanden die Finan
zierung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms und
die Pflege des Kapitalmarktes im Vordergrund.
Jm erſten Falle mußten zum Teil neuartige
Wege beſchritten werden, die darauf hinaus
laufen, den Steuer und Kapitalanfall der kom
menden Jahre vorwegzunehmen. Die Rücken-
deckung der Reichsbank habe die Arbeits
beſchaffungswechſel zu einer liquiden An
lage für Banken und Geldmarkt gemacht und
die Unterbringung des weitaus größten Teiles
außerhalb der Reichsbank ermöglicht. Die der
Wirtſchaft auf dieſem Wege zufließenden reich
lichen Mittel haben im vergangenen Jahre zu
einer raſchen Verflüſſigung des Geld
marktes geführt.

Die beſte

Sicherung der Währung

ſei nicht die Zuſammenſetzung der Aktiven der
Zentralbank und auch nicht das Deckungs-
verhältnis der Noten; die beſte Sicherung ſei
das Vertrauen, das die Bevölkerung der
Staatsführung und damit der Währung ent-
gegenbringt. Da die Arbeitsbeſchaffungswechſel
zu einem erheblichen Teil einen Vorgriff auf
das ſpäter anfallende Sparkapital bilden, und
da ferner eine ſo komplizierte Wirtſchaft wie
die deutſche zu ihrer Weiterentwicklung Kapi
tal benötigt, wenn der Lebensſtandard der
breiten Maſſen nicht verkümmern ſoll, haben
Reichsregierung und Reichsbank alles getan,
um den ſeit Kriſenausbruch funktionsunfähig
gewordenen Kapitalmarkt wieder aufzubauen.

Die erfreulichen Erfolge dieſer Politik be
rechtigen zu der Erwartung, daß der Kapital-
markt auch in Zukunft den vernünftigerweiſe
an e zu ſtellenden Anſprüchen gerecht werden
wird.

Regelung der Gaar- Finanzen
Die Schweizeriſche DepeſchenAgentur meldet:

Bereits in ſeiner Dezembertagung hatte der
Verwaltungsrat der BVZ die Leitung der Bank
ermächtigt, als Mittlerin bei der Liquidie-
rung der Saarfinanzfragen tätig zu ſein. Be
ſprechungen in dieſer Frage wurden bereits
zwiſchen dem Vertreter der Bank von Frank
reich, Hacourd-Gayet, und dem Vertreter der
Reichsbank, Dr. Vocke, durchgeführt. Weitere
Beſprechungen über die techniſchen Einzelheiten
der Ueberleitung der ſaarländiſchen Finanz
verwaltung auf das Reich haben Ende der
Woche wiederum in Baſel zwiſchen einem deut
ſchen Vertreter, Miniſterialdirektor Berger,
Berlin, und einem Vertreter der ſaarländiſchen
Regierungskommiſſion, Relieff, ſtattgefun
den. Jm ganzen Saargebiet ſollen ſämtliche
ausländiſche Zahlungsmittel, vor
allem natürlich das franzöſiſche Notengeld,
eingeſammelt und gegen Reichsmark um

Umtauſchſtellen, und zwar bei den
Banken, Sparkaſſen, Poſtbüros uſw. einzu
richten. Das ausgetauſchte Geld wird in einer
großen Saarbrücker Bank zur Verfügung der
BJZ gehalten. Wie der DHD ergänzend hierzu
von zuſtändiger Seite erfährt, beginnt nach den
getroffenen Vereinbarungen die Umtauſchfriſt
der Zahlungsmittel acht Tage vor dem Rück
gliederungstermin, d. h. acht Tage vor dem

März 1935.

Der Boykott-Bumerang
Scharfe Zurechtweiſung der Deutſch

amerikaniſchen Handelskammer.

Die Deutſch- amerikaniſche Han
dels kammer weiſt in einer ſcharfen Richtig
ſtellung eine großaufgemachte Veröffentlichung
der „antinationaliſtiſchen Liga“ zurück, die in
ihrer Eigenſchaft als deutſchfeindliche Welt
zentrale anhand von Handelsſtatiſtiken der
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enden kataſtrophalen Niedergang zahl-
reicher deutſcher Exportinduſtrien nachzuweiſen
verſucht.

Die Handelskammer unterſtreicht demgegen
über die vom Bundeshandelsamt bekannt-
gegebenen Handelsziffern für das zweite Halb
jahr 1934 und hebt beſonders die November
Ziffern hervor, die zum erſten Male ſeit
vielen Jahren eine paſſive Handelsbilanz der
Vereinigten Staaten Deutſchland gegenüber
ausweiſen. Die Handelskammer führt dazu er
gänzend aus: Der Boykott richtet im Export
geſchäft der Vereinigten Staaten langſam
Verheerungen an, insbeſondere unter den
Baumwollpflanzern, Fleiſchexporteuren, Frucht
pflanzern uſw. und bedeutet eine unmittelbare
Schädigung der amerikaniſchen Arbeiter
Der Boykott arbeitet daher nicht gegen Deutſch
land, ſondern gegen das eigene Land.
Der Plan Schachts vom 24. September 1934
beſchränke keineswegs, ſondern e ne
lediglich Deutſchlands Einfuhr und begünſtige
Einkäufe in ſolchen Ländern, die ihrerſeits
deutſche Waren kaufen und gegenſeitigen
Handelsbeziehungen keine Hinderniſſe in den
Weg legen.

Bo kotts Deutſchlands und den hieraus ſich
erge

Benzinnot in Mexiko
Neuyork, 21. Jan. (Eigene Meldung.) Die

Streikbewegung der mexikaniſchen Petroleum
induſtrie nimmt an Umfang zu. Außer den
ſchon im Aus tand efindlichen Arbeitern der
Petroleumgeſellſchaft „Aquila“ ſtreiken jetzt
auch die Arbeiter der Huasteca-Petroleum-Ge
ſellſchaft. Jn Mexiko iſt bereits eine außer
ordentlich fühlbare Verknappung des
Benzins eingetreten. Die Verhandlungen mit
den Streikenden ſind bisher ergebnislos ge
blieben. Die Tankſtellen der noch arbeitenden
Oelgeſellſchaften ſind von Automobili-
ſten umlagert. Infolge des ſtarken Benzin
mangels gelangt eine Höchſtmenge von 10 Liter
zur Ausgabe. Das Perſonal der Straßen
bahnen droht mit einem Sympathieſtreik.

Tageoopiegel
Der Antragszugang in der öffentlich-recht

lichen Lebensverſicherung weiſt eine anhal-
tende Steigerung auf. Jn 1934 ſtieg die An
zahl der neubeantragten Verſicherungen auf
208 549 (1988: 177 612) und die Verſicherungs
ſumme auf 249,22 gegen 218,65 Mill.

Die Verwaltung der Deutſchen Baumwoll
AG. (Debag) erklärt gegenüber Mutmaßungen,
daß Anhaltspunkte für die Notwendigkeit einer
Dividendenermäßigung (i. V. 7 v. H.) auf
Grund der bisher über den Geſchäftsverlauf
bei den Konzerngeſellſchaften vorliegenden
Nachrichten nicht gegeben ſind.

Die Umſätze der Schleſiſche Celluloſe und
Papier- Fabriken A G., Hirſchberg, konnten im
laufenden Geſchäftsjahr gegenüber dem Vor
jahr weiter geſteigert werden.

Die Metallgeſellſchaft A G., Frankfurt /Main,
die für 1933/84 die Dividendenzahlung mit
4 v. H. wieder aufnimmt, hat neben der all
gemeinen Abſatzſteigerung erhebliche Gewinne
aus dem Rückkauf ihrer Pfundanleihe ziehen
können.

Auch beim Mülheimer Bergwerks-Verein
hat ſich die Belebung im Jahre 1934 fortgeſetzt.
Der Zinsſatz der Aufwertungsſpareinlagen
Niet en wurde für 1935 auf 328 v. H. feſt
geſetzt.

Die R. G. Schmöle Metallwerke A G.,
Menden, nimmt für 1933/34 die Dividenden
zahlung mit 6 v. H. wieder auf.
Durch den Beitritt Jtaliens und Norwegens
iſt der Kreis der dem internationalen Weiß-
blechkartell angehörenden Ländergruppen nun

abkommen ſogenannte Verrechnungs-getauſcht werden. Es iſt vorgeſehen, an die Jahre 1982, 1983 und 1934 den Erfolg des mehr ganz geſchloſſen.

Der Ruf nach dem und. Kämpfens, die große handelnde Kunſt. und ſichergeſtellt worden. Am ſtärkſten waren Acht bleiben kann jetzt auch eine aus
Dieſe Kunſt wollen wir nicht über Brücken und die in dieſem Sinne geſtellten Anforderungen ländiſche Statiſtik entgegengehalten

Erlebnisdrama Umwege erringen. Wir können nicht mit dem in der Provinz Brandenburg, weil ja Berlin werden. Ueber die völkiſche Eigenart der euro

Das Theater will und braucht zweierlei
Lebensſtoff: Das leichte, ſprühende, leuchtende
Spiel und das ſchwere, glühende, erſchütternde
Drama. Neben der ausgelaſſenen Poſſe ver
langt es die Lebensinnige Komödie, neben
dem Unterhaltungsſtück das Erleb
nis dram a. Wir wollen das eine niemals
gegen das andere abwerten. Aber wir ſollen
wiſſen, daß beides nötig iſt, wenn das drama
tiſche Theater leben will.

Und mehr noch: wir wollen bekennen, daß
wir heute vor allem um das künſtleriſch er
ſchütternde Erlebnistheater ringen, weil der
innere Sturm unſerer Zeit unbändig nach
ſtarker Formung, nach Ausdruck und Er
löſung drängt. Die Schaubühne verlangt heute
zurück zu ihrer eigenſten Miſſion.
Sie will wieder das werden, was ſie in den
politiſchen Machtzeiten Englands mit den
Tragödien Shakeſpeares, was ſie in den Tagen
der großen Weltanſchauungskämpfe war, als
Jbſen ſeine Erfolge errang Für die köſtliche
Leichtigkeit der mimiſchen Unterhaltung haben
wir in Film und Funk neue Möglichkeiten.
Wir ſehen hier nicht die erſte Aufgabe des
dramatiſchen Theaters der Gegenwart, wir
fühlen auch wohl, daß gerade die leicht er
ſcheinende Sicherheit des Luſtſpiels und des
funkelnden Theaterſtücks einer ausgeglichenen
Umwelt bedarf, wie wir ſie heute noch nicht
haben und nicht haben können. Gerade das
bloße „Theaterſtück“ bedarf ja im Vergleich zum
ſchweren Drama eines ſicheren Lebensgefühls.
Es beruht auf einer ſtarken Verabredungsbaſis
zwiſchen den Menſchen, auf vielerlei Kodex und
Uebereinſtimmung im Lebensſtil. Es braucht
eine feſte Regelwirklichkeit, wie das Spiel auf
dem Schachbrett. Geſellſchaftlich ausgeglichene
Epochen haben das beſte Unterhaltungstheater,
und auch wir werden es wieder haben, wenn
unſer nationaler Lebensſtil endgültig durch
geformt ſein wird.

Aber bis dahin kommt der Schaubühne um
ſo mehr die Kunſtform der Sehnſucht. die Form
des Dramas zu, das Spielgut des Sturmes

Koſtümſtück und dem hiſtoriſchen Drama allein
an unſere Erlebniſſe herankommen. Nein
wer im Theater lebt, der weiß, wie unerhört
das Verlangen angeſchwollen iſt nach dem
Drama unſerer Menſchen, nach der Tragödie
unſerer Nöte, nach der Komödie und Satire
unſerer Probleme. Neben dem heldiſch hiſtori-
ſchen Kampfſtück rufen wir nach dem ſtilleren
Menſchendrama, das unſeren Kampf und unſere
Gefühle zur typiſchen Gültigkeit überhöht, das
unſere Wirklichkeit dichteriſch verewigt.

Wenn wir im Theater wieder um unſer
eigenſtes Leben zittern, wenn wir den Schrei
unſerer Not, den Ruf unſeres Wollens und die
Melodie unſerer innerſten Liebe hören, dann
wird das ernſte Erlebnistheater der dramati
ſchen Dichtung endlich aus falſchem Wett-
lauf mit Film, Funk, Kirche und, Muſeum
heragustreten und der Nation die
ewige Stätte ſeiner tiefſten künſtleriſchen Er
ſchütterung wiederſchenken.

Dr. Ferdinand Junghans.

Reichsautobahn
und Vorgeſchichtsforſchung

Das einheitliche Großwerk, das gleichzeitig
überwiegend Erdarbeiten bringt, iſt der Bau
der Reichsautobahnen. Den Erfahrungen jahr
zehntelanger Arbeit der Vorgeſchichtsforſcher
entſprechend war zu erwarten, daß bei dieſem
Bau zahlreiche Zeugen des Lebens unſerer
Vorfahren vor allem Gräber und Siedlungen,
die bis dahin unbekannt im Boden unſerer
Heimat verſteckt waren, gefunden werden
würden. Jn großzügigſter Weiſe hat nun die
Leitung des Bahnbaues den Wünſchen der
Prähiſtoriker Rechnung getragen und mit allen
Mitteln dafür geſorgt, daß die Bodenalter
tümer geſichert und geſchützt werden konnten.

Jn gemeinſamer Zuſammenarbeit zwiſchen
Wiſſenſchaft und Bahnbau ſind denn tatſäch
lich ſehr weſentliche Funde gemacht, unterſucht

als Mittelpunkt des Straßennetzes vorgeſehen
war. Auf der Strecke Berlin-Stettin wurden
die erſten Funde auf dem Gebiet der Schorf
heide gemacht, und zwar fand man bei Alt-
hüttendorf ein größeres Gräberfeld, das ſich
als germaniſch erwies und der Zeit von
1000-—800 v. Chr. zugehört. Bei Finowfurt
wurde ein wendtſches Dorf feſtgeſtellt und
unterſucht. Auf der Strecke nach Hannover trat
ein rieſiges Gräberfeld bei Göttin in der Nähe
von Brandenburg zutage. Es handelt ſich
gleichfalls um einen germaniſchen Friedhof mit
mehreren hundert Beſtattungen, und zwar aus
der Zeit von 1200--1000 v. Chr. Bei Prützke
(Brandenburg) wurde ein deutſches Koloniſten
dorf aus ſehr früher Zeit feſtgeſtellt, das ſchon
um 1200 n. Chr. eingegangen ſein muß. Auf
der Strecke nach Frankfurt a. O. wurden früh
deutſche Siedlungsreſte bei Rüdersdorf feſt
geſtellt.

Aber auch in anderen Landesteilen gab der
Heimatboden wohl alte Reſte früherer Kulturen
den Forſchern preis. Die Vertrauensmänner
der einzelnen Provinzen und Länder haben
zum Teil ſelbſt, zum Teil durch Beauftragte
die notwendigen Unterſuchungen vorgenommen.
So wurden in Schleſien auf einer Strecke von
70 Kilometer nicht weniger als 88 Fundſtellen
wiſſenſchaftlich unterſucht und geſichert. Dar
unter befanden ſich eine Siedlung der vanda-
liſchen Zeit und fünf Urnenfelder. Die Funde
gingen von der ſlawiſchen Zeit zurück bis in
die Jungſteinzeit, erſtreckten ſich alſo über einen
Zeitraum von mehr als 8000 Jahren. Jn
Oſtpreußen hat man unter anderem ein ger
maniſches Dorf mit etwa 70 Hausherden auf
gedeckt.

Der völkiſche Charakter der europäiſchen
Staaten

Den mancherlei Behauptungen, namentlich
von franzöſiſcher Seite, über völkiſche Minder
heiten in Deutſchland der groteske Fall der
erfundenen Saarfranzoſen mag hierbei außer

päiſchen Staaten veröffentlicht unter Zugrunde
legung der Mutterſprache ihrer Bewohner die
„Agenzia di Roma“ intereſſante Angaben.
Danach ſind Deutſchland und Jtalien mit
98 Prozent die einheitlichſten Staaten. Jn
Deutſchland verteilen ſich die fehlenden
zwei Prozent vor allem auf Polen, in Jta
lhien auf Slowenen, Serbokroaten, Albanen,
Deutſche und Franzoſen! Es folgen England
und Oeſterreich mit je 96 und Frank
reich und Ungarn mit je 92 Prozent.

Am ſchlechteſten ſchneiden die nach dem Welt

kriege geſchaffenen Staaten ab. So kann
Jugoſlawien nur 72, Polen 69 und die
Tſchechoſlowakei 67 Prozent aufweiſen
Nicht berückſichtigt in dieſer Statiſtik ſind die
in den Staaten lebenden Ausländer. Jn Frank
reich kommen dabei etwa 2,5 Millionen, in
Deutſchland eine Million und in Ftalien 188 000
in Frage.

Ausſtellung deutſcher Graphik in
Naumburg

Jn der „Reichskrone“ in Naumburg
wurde jetzt eine Gedächtnis ſch a u von Wer
ken des 1927 verſtorbenen bekannten Graphikers
W. Wolfgang Breuer-Berlin durch die
NS-Kulturgemeinde eröffnet, für die des
Künſtlers Witwe, Frau Gertrud BreuerWed
werth, die ſelbſt Kupferſtecherin iſt, viel Sehens
wertes zur Stelle geſchafft hat. Breuer iſt oft
„der letzte Romantiker“ genann? worden, un
auch die hier ausgeſtellten Werke kenngzetchnen
ihn als lyriſchen Poeten. Vor allem iſt ſeine
Kunſt echt deutſch; ein Golgatha-Zyklus ſpricht
vom Ringen um die Erſcheinungen der Kriegs
und Nachkriegszeit. Seltene Figurinen ſind au
der Schau vertreten es ſind KoſtümEntwürfe
zu „Der Tor und der Tod“ von Hugo von
Hofmannsthal und zu „Götz von Berlichingen
jeder ein Kabinettsſtück an Feinheit der Aus
führung. An einigen RokokoMotiven fällt der
herrliche Silberton auf.
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Am 19. d. W. verſchied plötzlich unſer
Gefolgſchaftsmitglied, Kriegsbeſchädigter

Herr Otto Störmer
aus Amsdorf.

Wir verlieren in ihm einen treuen Mit

Freude an

n 9 S F n 7 erarbeiter und werden ſein Andenken in Halle hen e. Januar 1935 kräger e mine
Eliſabethkrankenhaus sehr große AuswahiEhren halten. lateioganteret n. ne on 16. Febr. 9. März. ab Rm 375.-

Führer und Gefolgſchaft Halle Gr Steindrei n 7 m ab Rm
der Grubenverwaltung Oberröblingen April 22. April ab Rm 360.-5, Bi ch Gr. Ulrich Herzog- Heinrich Schule ider N. Riebeck ſchen Montanwerke N. G. blrade 28 mee enee in 8arbg o. d. kibe 24. April 9. Mai ab Rm 320.

S Frzu Itinug Franke gtaatl. Deutsche Oberschule 28. Mai 16, Juni ab Rm 385.-
e m Nu baulorm mit Schüterheim PORTUGAL SPANIENATILANTISCHEe (Klassen UIII- OI, Abitur) INSELN/NORDAFRIKAVMALTA-ITALIENe e JuGOSAVIEN/GRIECHENLAND-RHO-g h h h 4 In Untertertia werden zu Ostern DOS/TORKEIPALASTINA/AEGYFPTENKachruf! de Plan 5 chi fein ein leistungs ähſge Volkesschüter

4 (guch Mäclchen) auf rer r z enJ Am 20. Januar iſt unſer Kamerad, der Kaufmann r an J a immer e das Schaneht volledden e n a h re 6 l m r c Zett

Adolph Herrmann Daxoheuh 7 n e er l reren Ah U R du Onsehe Veſeruneä
roßen Armee abberufen. Wir werden ſeinWare ſtets in Ehren halten. Maercker 3 ne unser z No rò 0 eutſe h r C 0 u d B rem en

Verein ehemaliger Jnfanteriſten Waisenb aus Schaufenster, lasten sie ich aber in Hale: Lioydreſsebüro Hermann Müſfer Jr., Lelpzlger Str. 20e en SHalle (Saale), den 22. Januar 1935 T Gebr. junghlut e See z r ausen n n re eSeerdigung Mittwoch 14.30 Uhr Kapelle Südfriedhof. Werbt für Alvrechtstr- 57 en e a in Fenfels rn tigt a itlereiraße Eche Saalstraßee die M e h Koebus. r S u e t erceberg re ung Verkehrebüro Adolf HitlerStr. 15
t Geſtern mittag verſchied nach

langem, ſchweren Leiden unſere
Großmama, Frau

Emma Schaaf
geb. Wehr

im 70. Lebensjahre.

J neneKonſerven

Se die in guter QualitätMN3 l a en zubekannten, billigen Preiſen!
e für khriteim Junge Karotten, geſchn. od. gew. Doſe 345

bezieht und ſte Haush. Miſchg., m. getr. Erbſen Doſe 40pflaumen, tafelfertig à o e Doſe 465kennen lernen Je ch C Apfelmus, tafelfertig Doſe 48

9ie trauernden Hinterbliebenen

Teicha, den 23. Januar 1935

Die Beerdigung findet Freitag.
den 25. Januar, vom Trauerhauſe
aus ſtatt

möchte, D.e reines Haergern nittbohnen, Doſe 64, 55, 50Für KtM meiner ereeen S c. 200/00 cm 35, n Doſe o
e Gemüſe Erbſen N. Doſe 555eine G dhi Bunte GemüſeMiſchung Doſe 58III Gchack a nen Kirſchen, tafelfertig Doſe 608in ſo reichem Maße erwieſene An Probe ded Vole 25chols 14 m Leipziger Allerlei 9 Doſe 95, 765, 64
teilnahme ſprechen wir auf dieſem und 1 Uberhang Junge Erbſen, Doſe 80,75, 649

Heidelbeeren e e o Doſe 755F. ape ten Kaiſerſchoten e N. Doſe 95
5 Proz. Rückvergütung in Rabattmarken

lieferungWege unſeren herzl. Dank aus.

Hermann Gchack
im Namen aller Hinterbliebenen,

Halle (Saale), im Januar 1935.

Ausrüstungen für die NSDAP
Kazat jeder gut bei Fa. Schnee

geschmachvolſe Zelchnung
Rolle von 25 Pf. an

n Tr re7 0 Stadtteilend in ſedes aus oinen Grudenera! S cS ſtriertaſſe, 5 e nen T Klaher ein Havas T roh Raufen ewas S eeint 61 e eEr spart Zeit und Geld u n ß e Schreibiiſch, 2 Ves ehe 6e x r 9 Ha e a e Gr 0 ß e rlehs t e be 1 bei re enO V O um e Wager Klienih9 z n entge 7 Unseren en nerm e ß Autvpbl, uferAluminiu -Kiessler h e Inserenten le Getrlebeſett, Autgſelt, LaſſenHallmarkt gegenüber Polizei Präsidium Wagenfett, Fleckenwaſſer, Lagverdünnung, 1 Dezimalwaage mit
däwangöverſteſgerungen n
Es werden öffentlich meiſtbietend Ehrhardt, Obergerichtsvollgteher.
gegen ſofortige Baarzahlung verſteigertTeem nen Vern als mitageſen!

M h i ger an Kalt als Jeiner Brothelag!rzu bekannt b i l e h Von Klops 60.
4 ein ganzes PfundSie ueet R Kouladen 69 5

Donnerstag, den 24. Januar 1935: Donnerstag, den 24. Januar 1935:
10 Uhr, Adplf-Hitler-Ring 13: 10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Büfett, 1 Ausziehtiſch, 1 Volks 1 gewichtsloſe Wagge, 1 Standuhr,
empfänger, 1 Sofa, 1 Gasherd, 1 Ladentiſch, 1 Radio-Gerät mit
1 Kredenz, 1 Standuhr, 1 Poſten Lautſprecher, 1 Bücherſchrank, div.
Schuhe, 1 Lederſeſſel, 4 Poſten Mübel und einen Poſten Weine.
Bücher. ß 12 Uhr an Ort und Stelle:Krebs, Obergerichtsvollzieher.. 1 Warenſchrank, 1 Stanzpreſſe.

Ort der Verſteigerung wird in der
Donnerstag, den 24. Januar 1935; Verſteigerungshalle hekanntgegeben.

10 Uhr, AdolfHitler-Ring 13: Jaeger, Obergerichtspollzieher,2 Büfetts, 1 Kredenz, 1 Küchen Marthaſtr. 14.
ſchrank, 2 Sofa, 1 Rollſchrank, 4
Bettſtellen, 1 Bücherſchrank, 1 Kla
vier, 3 Radipapparate, 3 Schreib
tiſche, 1 Schreibmaſchine, 4 Waren
regale, 3 Fahrräder, 2 Bürotiſche,
1 Poſten Möbel, 1 Ballen Seiden

Anterſtützt die
8 9Jnſerenten der M Leeiguiooen fein geſchnitten

gibt man ſeinem Freundes und Bekann Friſch. Schweineleher 1265
tenkreis am beſten durch Anzeigen in

Ugemeine Bekanntmachunge
denn Ehestancds- S leinen, 1 Poſten WintermantelſtoffeDariehn werden bei Wie wäge e d r Friſch 6cweinenleren 745 1 en ertee S t g Die Se cund man vermeidet au eſe Weiſe, igendor )bergerichtsvollzieher, m. b. Halle (S., eſſaueruns in Zahlung genommen. emanden zu übergehen. Familien Friſcher Gulaſch 485 s ahnnie, q1. Meer Str. 7u, iſt mit dem s 18 1034 auf
Alles gibt es bei uns, was in zeigen werden ermäßigt berechnet. gelöſt. Als gerichtlich beſtellter Liquiwenn auch Sie bei mir auf Angebote und Textvorſchläge werden in dator fordere ich die Gläubiger auf,einer jungen Ehe fürKüche und Teilzahlung Donnerstag den 24, Januar 10352 hre Forderungen bei mir angumelden:

leicht gemacht.
Herren Bekleiclung
Damen Bekleidung

Anzahlung.Wochen und NMonatsraten.

t den verſchiedenen Geſchäſtsſtellen der I Kuäu 0 Butter, Wurſt, o uhr Abvolf-ſilter vit z.Haus gebraucht wircl. Die Aus Baufen würden M unverbindlich gemacht. Sleiſchwaren 3 n ghti-Schretb- Franz Gerlach, Halle (S.),
wahl wird jedem sehr leicht ge Sie können sich auf dſese maſchine, 1 Druckmaſchine, 1 Regi Herrenſtr. 6.macht durch die übersichtliche dere raten n Keichsautobahnenz NeeAusstellung in den Räumen
des I. Stockes unseres Hauses.
Es gibt schon Aussteuern zu

SO. 7 S. und O.
Wir sind billig,

bei guter Qualität!

u
d irreGroße Spezial- Abteilung

kür Haus u. Küchengeräte

LEIPZIG 4000 LEIFPZIG 41000 P ZIG 41000 Die Bauarbeiten für die Herſtellung von 2 Brücken der Kraftfahrbahn
Berlin München bei Lützen ſind einzeln zu pergeben:

Brücke W 50: rd. 670 ebm Beton Und Eiſenbeton und
rd. 46 to. RundeiſenGeldſpenden Brücke W 51: rd. 620 ehm Beton und Eiſenheton und

v 0 t rd. 5 to Rundeiſen.on Donnerstag, den 24. Januar ab werden die Angebote mit 1 Brückenaus dem Gaalkreis Zeichnung von der OVK. Halle (S.), Delitzſcher Str. 8, gegen 727 in
z bar (nach auswärts und -,40 A. Porto) abgegeben. Für eine Zweitfür das W inter h ilfswerk r de ne ges ohne Vertragsbedingungen iſt ein Vetrag

von 2, zu entrichten.t nur auf Poſtſcheck-Konto Führungen: Montag, den 28. 1. 35;
Dienstag, den 29. 1. 35, um 10 Uhr.Kurt Scheer Treffpunkt: Oſtausgang von Ragwitz in Richtung Zöllſchen. Die
Teilnehmer werden gebeten, in Kraftwagen zu erſcheinen.

d WH W Gagalkreis Die Vergebung unterliegt der V. O, B. und ſteht unter dem Schutze der5 Verordnung über Verdingungskartelle vom 9. Mai 1934 (RGBl. 1 S. 876).
Er a1060 1EIPZIG a 000 1EIPZI G 41 000

Inhaber Alfred Georgi
Leipziger Straße 11, I
Eingang Kl. Sandberg

Angebote ſind bis Montag, den 4. 2. 1935, porm. 11 Uhr, einzureichen an
Reichsautobahnen,

Hberſte Bauleitung Halle (S.)
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Das Unterhaltung sblatt
Heimkehr des Juſtus Renatus We

Am 19. Februar 1899 wurde Werner Beumel-
burg in TrabenTrarbach (Moſel) geboren. Sein Vater
entſtammte der Familie eines Arztes auf dem Hunsrück,
feine Mutter war die einzige Tochter des Bürgermeiſters
Waldeyer zu Neuwied (Rhein). So iſt Beumelburg aufs
engſte verwachſen mit dem Rhein und Moſelland und
ſeinem Schickſal.

Zuſammen mit vier Geſchwiſtern Walther (jetzt Jn
tendänt des Reichsſenders Berlin), Liſel, Gertrud und
Otto wuchs er auf und zeigte ſchon als junger Gym
naſiaſt beſondere Charaktereigenſchaften. Er war ein
ſchwieriges Kind, weil er ſich nur lenken ließ, wenn man
ihn überzeugte, unbeſtechlich, aber kaum zu überzeugen,
wenn er einmal anderer Anſicht war. Bereits im Früh
jahr 1916 trat er als Fahnenjunker in das 30. Pionier
bataillon zu Koblenz ein und rückte nach kurzer Aus
bildung ins Feld. Vor Verdun empfing er die ſtärkſten
Eindrücke in jener furchtbaren Schlacht des Jahres 1916

am Fort Douaumont, in die er damals als Siebzehn
jähriger unvermittelt hineingeſtellt wurde.

Nach Kriegsende ſtudierte er in Köln Staatswiſſen
ſchaften und ging 1921 nach, Berlin in das Reichswehr
miniſterium als Schriftleiter. Dort ſchrieb er im amt
lichen Auftrage die Bücher „Douaumont“,„HDpern „Loretto und Flandern dazwiſchen entſtand ein Band rheiniſcher Novellen unter
dem Titel Der Strom Nach weiterer Tätigkeit
als politiſcher Schriftleiter in Berlin und Düſſeldorf be
gann er im Anſchluß an eine längere Auslandsreiſe
frei von allen beruflichen Bindungen das eigene
Schaffen. Es entſtanden die großen erfolgreichen Werke
„Sperrfeuer um Deutſchland Gruppe
Boſemüller“, Deutſchland in Kettenſowie ein

Götter lieben folgte.Seit dem Tode des Begründers der Schriften
an die Nation“ leitet Werner Beumelburg dieſe
bedeutſame und kulturell ungemein wichtige Schriften
reihe des neuen Reiches. Beumelburgs Perfönlichkeit
Und Schaffen wuürzeln in der Gemeinſchaft und ſind be
ſtimmt durch das Erlebnis des Krieges. Der Kampf
zwiſchen Krieg Und Wiedergeburt entbrennt immer wieder
aufs neue in ſeinen Werken zu denen unlängſt ein
neuer Roman aus den Tagen der nationalſozialiſtiſchen
Erneuerung Das eherne Geſetz“ hinzutritt, der die Linie
ſeiner großen Erlebnisſchöpfungen bis zur Gegenwart
weiterführt.

Oben in einem verſchwiegenen Winkel des
Hunsrücks, eine Wegſtunde, ehe die Straße vom
Kampſtein mählich hinabſteiget ins Tal nach
Trarbach, liegt das Dörflein Lötzbeuren. Wald
reiht ſich an Wald. Die Lichtungen dazwiſchen
ſind angefüllt mit fruchtbaren Aeckern. Jn
leichten Wellen hebt und ſenkt ſich das Land.
Wie die Kuliſſen in einem Theater oder wie
die Wellenberge des dunkelgrünen Ozeans, den
ein Wort des Schöpfers zum Einhalten in
ſeiner ruheloſen Bewegung gezwungen, heben
ſich die bewaldeten Rücken voneinander ab, ehe
das Meer langſam hinaufſteigt zum Jdar.
Wenn einer dort oben ſteht und hinüberſchaut,
wo die Moſel ſich tief im Tag verbirgt, ſo ſieht
er nichts von dem Einſchnitt des Fluſſes, der
ſich in verſchlungenem Bogen zwiſchen den Ge
birgen einherwindet

Ein luſtiger Wanderburſch zog im Sommer
des Jahres 1689 über die Straße dem Tal zu.
Er kam von Heidelberg, wo das Mordbrenner
heer Ludwigs das Schloß angezündet hatte und
nun weiter ſengend und mordend durch das
Land zog. Die Angſt hatte ſeine Schritte be
flügelt. Nun, da er der Heimat zuſtrebte,
atmete er freier, wurde er fröhlicher. Das
Ränzlein drückte nicht viel, der Stock ſchrieb
fröhliche Kreiſe in die Morgenluft. Der Mund
pfiff mit den Lerchen um die Wette.

Juſtus Renatus erſtaunte, als er mitten im
Sommer die Bauern von Lötzbeuren ihre Saat
felder umackern ſah. Dies dünkte ihn eine
ſeltſame Land wirtſchaft.

„Heda“, rief er ihnen voll Uebermut zu,
ſeit wann könnt ihr Gras nicht mehr von
Roggen unterſcheiden, daß ihr mitten im
Sommer das junge Korn mit der Senſe
ſchlachtet? Jhr ſeid mir ſchöne Bauern!“

Die Bauern ſchauten den Spötter voller
Mißmut an und gingen verdroſſen ihrer Arbeit
nach.

Als Juſtus Renatus keine Antwort bekam,
Vor Zorn traten

Liedchen vom
ſtrahlten im hellſten Glanze.

Vorwärts, vorwärts riefen die Füße
und trieben zur Eile, zur Eile

Links am Waldrand lag ſchon der Hödeshof,
geradeaus blinkten matt Und grau die Kamp
ſteine. Dort zweigt ſich die Straße. Die eine

Gabel führt über den Höhenrücken nach der
Starkenburg, die andere ſteigt links hinunter
ins Schottbachtal. Von dort iſt es noch ein
halbes Stündlein, bis der Berg weit nach rechts
zurückweicht und den Blick auf Trarbach und
die Moſel öffnet. Wenn man ſich aber beeilt,
vermag man es auch in einer Viertelſtunde zu
ſchaffen, weil es ſtark bergab geht

Juſtus Renatus mochte eben am Kampſtein
vorüber geweſen ſein, als plötzlich ein Trupp
Franzoſen, aus der Richtung der Starkenburgm mend, ihm den Weg verſperrte. Sie ſtanden
um ihn herum und fuchtelten mit Armen und
Musketen und ſchrien mit fremden Lauten
immerfort auf ihn ein.

Juſtus Renatus wußte ſelbſt nicht, warum
ihm auf einmal das Bild des brennenden
Heidelberger Schloſſes vor die Augen trat. Rot
glühte es aus dem ſchwarzen Gerippe der
Mauern wie eine teufliſche Fratze und kniſternde
Funkengarben wurden in den Nachthimmel hin
aufgeſchleudert gleich rieſigen Schaufeln voll
brennender Spreu.

Aber das war nur ein Augenblick. Den
Wanderſtock in der Fauſt, die dunkelblonden
Haare zurückgeworfen, ſtaubbedeckt Schuhe und
Wams, blitzend die Augen im ſonnengebräun
ten Geſicht, ſtand er mitten unter den lärmen
den Fremdlingen, die ſich zwiſchen ihn und die
Heimat ſtellten.

Die Franzoſen bedeuteten ihm unter fort
währenden Geſchrei, er ſolle mit ihnen gehen.

Juſtus Renatus, den plötzlich ein neuer Ge
danke durchfuhr, begann den Jnhalt ſeiner
Taſchen auszuleeren und ſchickte ſich an, ſein
Rängzlein auszupacken. Aber die Fremdlinge
wehrten ab und lachten.

Da ſtellte ſich ein baumlanger Franzoſe mit
ſchwarzen Haarſträhnen im Geſicht, mit tücki
ſchen Augen, einer vernarbten gräßlichen Naſe
und einem Mund, in dem nur noch ein paar
gelbe Zähne gleich Hauern drohten dicht vor
ihn hin, ſtieß ihn mit der Fauſt ins Geſicht,
daß ſein Kopf hintenüberfiel und er taumelte,
und machte unter höhniſchem Gelächter der

anderen die Bewegung des Erdſchaufelns.
Dann wies er grinſend in der Richtung nach
dem Mont Rohyal.

Juſtus Renatus war wie vom Blitz ge
troffen. Eine ſchreckliche Wildheit quoll in
ihm auf. Jm Geſicht verſpürte er einen raſen
den Schmerz und in ſeinem Kopf dröhnte es
wie Hammerſchläge. Mit einem Schrei brach
er durch die Reihen der Soldaten und ſprang
wie ein gehetztes Wild quer durch das Feld
hinab ins Tal.

Schon vernahm er das leiſe Plätſchern des
Schottbaches arglos zwiſchen Steinen und
Moos. Seine Lungen keuchten, iv ſeinem
Hirn jagten ſich die Vorſtellungen. Ach bald
bald mußte der Berg zurücktreten und den
Blick freigeben auf Stadt und Flußl Dort
dieſe Biegung noch!

Mit langen Sätzen waren die Soldaten
hinter ihm her. Er hörte ihr Gebrüll, und es
war ihm wie dem ermatteten Gladiator der
römiſchen Spiele, wenn er in ſeinem Rücken
das heiſere Fauchen der Raubtiere vernahm.
Ein unſäglich grauſames Gefühl ſchnürte
ſeinen Hals zuſammen.

Seine Füße wankten und ſtolperten, er fiel
mehr denn als er lief. Die Knie zitterten.
Warum, warum wich denn der Berg nicht?

Dann vollzog ſich alles ſehr ſchnell.
Der lange Franzoſe mit dem zahnloſen

Mund war mit einem langen Sprunge neben
ihm und ſtellte ſeinen Fuß vor den des Knaben.

Wie von einem Axthieb gefällt, ſchlug der zu
Boden. Mit der ganzen Schwere ſeines Kör
pers ſtürzte der Soldat ſich über ihn und
preßte ihn zuſammen. Jndeſſen waren auch die
anderen heran. Der Franzoſe ſchrie ixgend
etwas. Juſtus Renatus machte eine furchtbare
Anſtrengung. Dann klatſchten die dumpfen
Schläge eines Musketenkolbens zwer?s, dreimal
auf ſeinen Kopf. Ein Stöhnen entrang ſi
ſeiner gequälten Bruſt. Das Blut floß aus
Mund und Naſe, die Stirn ſchwoll jäh an und
die Augen drangen aus den Höhlen

Fünfzig Meter weiter wich der Berg zurück
und der Blick öffnete ſich auf das Tal. Von
hellem Sonnenſchein überflutet, verſchwammen
Stadt und Fluß, Burg und Wieſen unter
einem Meer von Strahlen, auf deſſen Grund
die Schieferdächer gleich den glitzernden Leibern
von Fiſchen ſchimmerten. Fröhlich murmelnd
ſprang der Sottbach von Stein zu Stein,
ſpielte mit den Zweigen Verſteck und neckte die
blumenüberſäten Wieſen. Weit, weit drüben
flimmerte über dem Mont Royal die Hitze des
Mittags.

Juſtus Rengatus lag mit lang ausgeſtreckten
Armen im Gras und ſeine zuſammengeballten
Hände hatten ganze Büſchel von Glocken
blumen, Primeln und Himmelsſchlüſſeln umfaßt
Sein Herzblut floß in einem roten Bächlein
und benäßte die Halme. Leiſe wanderten aus
dem Tal zu ihm hinauf die Klänge der Mit
tagsglocke vom Kirchturm auf dem Käſtel

Poſaunen um Mitternacht
Heinz Steguweit wurde am 19. März 1897

in Köln geboren. Sein Vater ſtammte aus Oſtpreußen,
die Mutter vom Rhein, und ſo ſchafft der Sohn als
Dichter aus dem Geſetz dieſer beiden Grenzlandſchaften:
Die Freudigkeit des Rheinlandes hadert immer wieder
mit dem Ernſt und der Schwere der Oſtmark.

Heinz Steguweit, einſt Student der Handelswiſſenſchaften, dann Frontſoldat und wiederholt ver
wundet. wurde nach dem Kriege zuerſt Bankbeamter,
gab aber das Leben in der Welt der kalten Zahlen bald
auf und ging auf die Wanderſchaft durch das Rhein
land. Als Schriftſteller lebt er jetzt in Köln. Alsſolcher trat er mit einer großen Anzahl von Kurz
geſchichten an die Oeffentlichkeit, denen bald die Frei-

Glockenklöppel-Sage
Richard Euringer wurde am 4. April 1891

zu Augsburg geboren. Nach Beſuch des humaniſtiſchen
Gymnaſiums im Jahre 1909 kam er als Fahnenjunker
zum 3. Bayer. Jnfanterieregiment, bald nach Beſuch der
Kriegsſchule wurde er Offizier. 1913 meldete er ſich
bereits zur aufſtrebenden Fliegerei, wo er bald nach
Ausbildung im Freiballon und Flugzeug das Führer
abzeichen erhielt. Mit Kriegsausbruch zog er als Flug
zeugführer an die Weſtfront und wurde 1916 zum Expe
ditionskorps nach der Singifront verſetzt. Wegen Typhus
verdacht kam er Ende 1916 ins Lazarett nach Jeruſalem,
doch zwei Monate ſpäter war er bereits wieder an der
Front. Nach kurzer Tätigkeit in Döberitz und beim
V-BootFlugdienſt Helgoland im Februar 1917 übernahm
er das Kommando der Fliegerſchüle 4 auf dem Lechfeld
bei München. Nach dem Zuſammenbruch ſchied Richard
Euringer als Fliegerhauptmann aus dem Heeresdienſt
und wandte ſich nach zweijähriger Studienzeit in Mün
chen gänzlich der ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit zu.

Als Schriftſteller hat es Richard Euringer
nicht immer leicht gehabt. Er mußte ſich durchkämpfen,
griff wiederholt zu Hacke und Spaten, um durch zähe
Arbeit das ſo notwendige Brot ſich zu verdienen. So
wurde Euringer einer der zäheſten Vorkämpfer für
Deutſchlands Wiedergeburt. Seinem Feſtſpiel Der
neue Midas das bereits ſeine tiefe Verwurzelung
mit der Gemeinſchaft zeigt, folgte 1929 der Roman
„Fliegerſchule 4“, 1930 der Roman Die Ar
beitsloſen“ und 1931/33 der Roman „Die Für-
ſten fallen Schon 1931 übernahm er die Führung
des „Nationalverbandes Deutſcher Schriftſteller“, jener
Kampforganiſation gegen den völlig verjudeten „Schutz-
verband Deutſcher Schriftſteller“. Sein Thingſpiel
„Deutſche Paſſion 1933 wurde im vergange-nen Jahre bei den Reichsfeſtſpielen zu Heidelberg ſowie
auf zahlreichen deutſchen Thingplätzen aufgeführt.
Euringer ſelbſt wurde für dieſes Werk am 1. Mai 1934
von der Reichsregierung mit dem „Stefan-
George-Preis ausgezeichnet.Seine Liebe gilt beſonders der deutſchen Jugend, und
namentlich die Hitlerjugend iſt es, der Richard Euringer
immer wieder ſeine Werke widmet. Sein Ziel iſt jene
deutſche „Mannſchaft“, die, zuſammengeſchweißt durch
einen einheitlichen Willen, ein großes Ziel vor Augen,
den Weg durch Not und Tod findet ſtets opferbereit
für das große Ganze, für Deutſchland.

Von vielen Türmen Hollands pocht der
Klöppel die gleiche Glockenweiſe: den ſchlichten
Tonfall einer ſtrengen kleinen Fuge.

Der Mann, der ſie ſo meiſterlich gefügt,
rief ſie zum Zeugen, da er ſeinen Sohn auf
Wanderſchaft entließ, und ſagte: „Sie ſoll dich
ſchützen in weiter Welt, ſchlägt die Stunde der
Verſuchung!“

„Wie ſoll ſie mich ſchützen in weiter Welt?“
dachte der junge Menſch, ſagte: „So ſei es!“
und zog davon.

Er fand eine Herberge, würfelte und
becherte bis in die tiefe Nacht hinein, ſo daß
die Wirtin zu Bett ging und der Herbergs
vater auf dem Seſſel einſchlief.

Heda, dachte ſich der Fant, den der Stroh
ſack nicht verlockte: „Da wär' eine Gelegenheit,
ohne Zahlung loszukommen!“ Die Sommer
nacht lud zum Wandern ein.

Alſo griff er Stock und Ranzen, ſchlich
durch die Tür und wollte ſchon im Schatten,
den der mondbeglänzte Dom in die Marktplatz
Enge ſchrägte, untertauchen, als vom Turm
der ſchlichte Tonfall jener ſtrengen kleinen
Fuge träufte, die Vaters Meiſterſchaft gefügt,
und in deren Schutz er ihn befohlen hatte.

Betroffen ſchämte ſich der Jüngling, legte
ſeine Münze auf den Tiſch und verließ den
Ort, nicht ohne Dankbarkeit, weil ihn ſein
guter Geiſt im rechten Augenblick gehütet.

Aber die Verſuchung ſehßte eine neue Maske
auf, ihn einzufangen. Er kam in eine Stadt,
da ſtand ein Kerl, vierſchrötig, ſcheu und frech
zugleich, der zwinkerte ihm zu, ein lohnendes
Geſchäft zu teilen, daß vhne viel Gefahr zu
drehen ſei und ſeinen Mann bezahle.

Da dachte der Geſell, es ſei nicht ganz ver
fehlt, dem Beutel etwas aufzuhelfen, wo man

Erzählung von
Richard Euringer

ſich nur an die Ecke ſtellen braucht und ein
Auge zuzudrücken.

Alſo ſchlenderte er zu ausbedungener
Stunde ſo recht von ungefähr durch die ge
nannte Gaſſe, rückte ſchon an den geheißenen
Platz, als vom Stadthausturm der ſchlichte
Tonfall jener ſtrengen kleinen Fuge träufte,
die ihn ſchon einmal aufgeſchreckt.

Und wieder lauſchte er betroffen,
flüchtete beſchämt.

Und wieder, immer wieder, überall, wohin
er kam, rief es ihn wie Erinnerung an, wenn
er geneigt war zu vergeſſen.

Eines Tages aber, da ihm das ſüße Gift
in ſo beſtrickendem Gewande lachte, daß er das
gängelnde Geklimper haßte, erklomm er den
vörkauten Turm, ſein Spielwerk zu zer
ſchlagen.

Nah und näher hämmerte die Melodie,
ängſtlich, klagend, da er, tauſend Treppen hoch,
ihr an die Kehle rückte und, ſchier atemlos und
e endlich in die Glockenſtube ein
brach.

und

Doch da ſtockte ihm das Blut; denn das
Turmgehäus war hohl und keine Glocke hing
im Stuhl.

O Gott, da ward ihm vffenbar, daß nicht
u zerbrechen war, was ihm nur vom Turmeſang weil er es im Herzen trug.

Erzählung von
Heinz Steguweit

heitsdramen Schwärmer“ und „Sooneck
folgten, von denen das zuletzt genannte als Feſtſpiel
bei der Jahrtauſendfeier der Rheinlande große Erfolge
hatte. Neben dem großen Napoleondrama St. er
len a“ ſchrieb er verſchiedene Laienſpiele für die Hitler
Jugend, dazwiſchen den großen Roman des Heimkehrers
Der Jüngling im Feuerofen der bereits
eine Verbreitung in 50 000 Exemplaren gefunden hat.
Jm Jahre 1934 trat er mit der Komödie Der Herr
Baron fährt ein die auch in Halle zur Auf
führung gelangte, erfolgreich hervor, und für das Früh
jahr 1935 ſteht die Veröffentlichung eines neuen Romans
„Heilige Unraſt“ durch die „Hanſeatiſche Ver
lagsanſtalt“ in Hamburg bevor.

Jn ſeinem Schaffen ſpüren wir immer wieder den
mit ſeinen Volksgenoſſen zutiefſt verwurzelten Kämpfer,

u Aue
der auch ſeit langer Zeit der NSDAP als Mitglied
gehört, und heute als Kulturſchriftleiter an dem weſt
deutſchen Kampforgan der Partei, dem „Weſtdeutſchen
Beobachter in Koln tätig iſt. Hier gilt ſein Kampf
beſonders der literaräſthetiſchen Reaktion, die noch immer
nicht begreifen will, daß wir heute nicht mehr für einen
kleinen Kreis, das ſogenannte „Publikum“ ſchaffen, ſon
dern für das Ganze, für das „Volk“. Steguweit bringt
das mit folgenden Worten zum Ausdruck: „Das Vol
hat feine Not und will etwas für ſeine Se ele. Das
Publikum dagegen kennt nur Intereſſen und ver
langt darum nur etwas für ſein Geld

Herr Pfarrer Kleophas Ufermann, Gott ha
ihn ſelig, denn er fiel in Flandern mit dem
Kreuz in der Fauſt, iſt Zeit ſeines Lebens, da
er in Hirzfeld am Rhein reſidierte, ein köſtlicher
Patron geweſen. Er vergab, was hundert
andere zu vergeben zögerten, etwa dort, wo
einem der Apfel geſchmeckt hatte, obwohl er
vom Baum der Erkenntnis fiel. Oder dann
wenn einem der hölliſche Durſt ſo himmliſche
Freuden gebracht hatte. Beim Wein, verſteh
ſich.

Nochmals Herr Pfarrer Kleophas Ufer
mann reſidierte in Hirzfeld am Rhein un
kannte das Gemüt ſeiner Lämmer. Kaum
tauſend Seelen zählte der Ort, und denno
war hier mittlerweile ſo viel Ehrgeiz wach ge
worden, daß man mit geſchärften Augen und
Ohren auf der Hut ſein mußte.

Wie winzig kam man ſich zum Beiſpiel r
da man in Hirzfeld ſeit endloſen Jahren in
tiefſter Eintracht lebte, während es viel groß
zügiger ſchien, zuweilen einen Zank vom Zaun
zu brechen. Jawohl, ſo etwas brachte Leben
in den Stall, man erfuhr es doch aus den Zei
tungen der nahen Großſtadt. Welche Sorgen
wirbelten dort die fortſchrittlichen Zeitgenoſſen
auf: Warum die Müllabfuhr nur zweimal inder Woche auf den Plan trete, zumal jeder viel
Dreck vor der eigenen Tür täglich zu kehren
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gehoben.

Mittwoch, 23. Januar 1935

wir ſind Nationalſozialiſten von fana
tiſcher Einſtellung und keine Seiltänzer
auf der ſogenannten mittleren Linle.

Adolf Hitler

habe! Oder: Warum ſchon ſeit vierzehn Tagen
Zer Wind aus dem Weſten blaſe, die Bewohner
de öſtlichen Stadtteile fühlten ſich dadurch
benachteiligt, die Wäſche wolle nicht trocknen

dem Söller! SJawohl, ſolche Lebendigkeiten las man in
den Zeitungen der nahen Stadt, darunter
ſtand: Muß das ſein? Oder: Einer für viele!

der: Videant consules!
In Hirzfeld gab es keine Müllabführ, hier

träufelte jeder ſein Gold in den Rhein Jn
Hirzfeld gab es auch keinen Weſtwind, weil der
Hahn auf dem Kirchturm längſt eingeroſtet
war. Doch erſchien in Hirzfeld eine Zeitung,
Landbote geheißzen, und in dieſen Landboten
ſtand gegen Ende des Jahres eine Beſchwerde.
Warum, ſo ſchalt einer für viele, warum muß
in der Silveſternacht der Poſaunenchor ſtets
auf der Uferſeite des Kirchturms blaſen Die
jenigen Bürger von Hirzfeld, die ſeit Urväter
Zeiten auf der Bergſeite der Gemeinde wohnen
möchten auch einmal den Choral ſo deutlich
hören, wie es ihnen, die nicht weniger Kirchen
ſteuer zahlten als alle anderen, von Rechts
und Geldbeutels wegen zuſtehe. Videant con-
zules! Muß das ſeinHerr Marrer Kleophas Ufermann, der
einer Brille nicht traute, las ſiebenmal, ſeine

en irrten verzweifelt durch den Sprechſaal.
Indeſſen: Der Spuk blieb, Hirgzfeld, die fried
liche Gemeinde von kaum kauſend armen
Seelen, war über Nacht zur Weltſtadt ge
worden!

Dieſe Meinung wurde gedvppelt beſtätigt,
als tags darauf Anwohner der Uferſeite ſich
ebenfalls in den Briefkaſten des Landboten
bemühten, dergeſtalt, daß ſie den Zuſchuß zum
Poſaunenchor zu verweigern drohten, falls ſich
das übliche Silveſtergebläſe auch nur ſtoßweiſe
nach der Bergſeite verirren ſollte Videant
consules! Muß das ſein

Kleophas Ufermann, der gequälte Pfarrer
wühlte ſich im Scheitel. Welcher Blitz war in
die Lämmer gefahren! Zwar gab es in Hirz
feld keine Consules, wohl aber hatte man ein
Recht zu fragen Muß das ſein

An der Klingel des gleichen Hauſes wurde
unentwegt gezupft, das Glöcklein blieb
ſtumm. Ufermann hatte den Klöppel heraus

Mochte man zetern und ſtampfen,
mochte man von drüben und hüben eine Ent
ſcheidung fordern, der Pfarrer war nicht zu
ſprechen doch ſaß er geſtützten Hauptes daheim
und flehte den Himmel um einen Ausweg aus
dieſer Finſternis an. Ließ er die Poſaunen
nach dem Ufer blaſen, ging der Groll auf den
Bergen los. Und ſollte der Choral auf der
Rheinſeite ungehört bleiben, wer wußte, ob es
nicht zu einer Gottloſenbewegung kam

Holder Friedel! Süße Zwieträcht Wieviel
hatte Ufermann ſeinen Sündern ſchon ver

eben, und nun riſſen ſie ihn in Stücke, er
armungslos wie einen Märtyrer des Alter

tums. Und das Bitterſte: Der Kirchturm hätte
Hur eine Baluſtrade, dieſe lag gen Oſten, mit
dem Geländer alſo dorthin, wo der Rheinſtrom
wanderte, erhaben und ohne Kummer- um das
Gezänk der Kleinmütigen! Wer aber blind war
vom Widerſtreit der Gefühle, den brachte keine
Tatſache zur Vernunf, der forderte nür ſeinen
Willen, und wenn der Pfarrer noch eigen
händig eine zweite Baluſtrade gen Weſten um
den Turm ziehen ſollte

Kleophas Ufermann blieb ſtumm. Bis am
Morgen des 31. Dezember im Landboten von
Hirzfeld die Bekanntmachung zu leſen ſtand,
daß heute, wie in jedem Jahr, zür nächtlichen
Silveſterſtunde der Poſaunenchor vom Kirch
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feld ſollten ihr Recht finden, unmittelbar nach
dem letzten Glockenſchlag würde jeder den
Choral vernehmen

Da ging ein Raunen und Wiſpern durch die
Häuſer, mochten ſie nun am Berge grübeln
oder am Waſſer. Und keiner war da, der nicht
ruhigeren Blutes nachgeſonnen hätte wie dieſe
Befriedigung der Rechte aller unmittelbar nach
dem letzten Glockenſchlag

Am Nachmittag ſchickte der Himmel ein Ge
ſtöber echten Silveſterſchnees. Kalt wurde es,
die Naſen tropften, die Ohren brannten, die
Finger wurden ſteif. Und alle Dächer zuckerten
ſich ein, die Hunde bekamen viel Stroh in die
Hütte. So blieb es bis zur Nacht, mit jeder
Stunde klopften die Herzen ſchneller, ängſt-
licher, bis man um Mitternacht die ſechs Po
ſaunenbläſer mit Schlauchmützen und Hand
ſchuhen zum Pfarrhaus pilgern ſah.

Kein Haus, das düſter blieb. Weder am
Berge, noch am Rhein. Keine Seele von Hirz
feld, die ſchlafen wollte, überall öffnete man
die Fenſter und wartete die Glockenſchläge zur
Jahreswende ab.

Und der Zeiger am Kirchturm rückte auf
zwölf. Die Uhr ſchlug. Jn allen Fenſtern
und Türen ringsum begann ein Rechnen und
Zählken. Zehnmal. Zwölfmal. Jetzt

Nein. Die Uhr ſchlug auch zum dreizehnten,
gar zum zwanzigſten und vierzigſten Mal;

denn der Pfarrer Kleophas Ufermann hockte
mit einem Hammer im Glockenſtuhl und ließ
nicht nach mit dem Schlagen, als wollte er den
Hadernden ein Schwert der Einheit ſchmieden.
So ehern klang alles, ſo ſtark und entſchloſſen.
Neben ihm warteten die ſechs frierenden Po
ſauniſten, und Ufermann gab ihnen erſt das
Zeichen zum Choral, als die tauſend Seelen
von Hirzfeld vollzählig vor der Kirche ſtanden,
zu wiſſen neugierig, was in die Uhr gefahren
ſei. daß ſie den letzten Schlag nicht finden
könne.

Und da ganz Hirzfeld vor der Kirche
wartete, mochte man vom Berge gekommen ſein
oder vom Waſſer, konnte der Choral aus den
Poſaunen ſtürzen, feſtlich und mit viel Ge
fühl. Zuerſt: Lobet den Herrn Dann; Da
ſtreiten ſich die Leut' herum

Wo ſteht geſchrieben, daß ein Schabernack zu
Ehren des Herrn und zur Lehre für unduld
ſame Lämmer verboten ſei?

Von den Hirzfeldern hat jeder ſein Teil
gehört, hat auch jeder ſeine Bruſt geſchlagen,
und nicht einer ging heim, der ſich nicht ge
ſchämt hätte.

Kein Schlag der Uhr war zu viel geweſen,
da alleweil das Gewiſſen der Horchenden
gleichermaßen pochte.

Einer für vielel Muß das ſein? Ja, es
mußte ſo ſein!

Den Leſern der Mitteldeutſchen National-Zeitung“
iſt Theodor Zenker, der im Mai 1906 geboren
wurde, längſt kein Unbekannter mehr; gehört er doch
als Verfaſſer vieler biographiſcher Sklizzen zu den ſtän
digen Mitarbeitern unſerer Zeitung. Was die Arbetkten
Theodor Zenkers auszeichnet, iſt neben der allgemeinen
hiſtoriſchen Zuverläſſigkeit die Einkleidung in den Rah-
men des Geſchehens, die Beigabe der Umwelt, die erſt
ein richtiges Bild des Dargeſtellten ergeben.

Der Schriftſtellerei gehört Theodor Zenkers Liebe von
Kindheit an, wenn er auch zunächſt als kaufmänniſcher
Lehrling, Angeſtellter und Verkäufer die proſaiſche. Seite
des Lebens kennen lernen mußte. Durch Arbeitsloſigkeit
wurde ihm jedoch ſeine einſtige Liebhaberei zum Beruf,
Und er fühlke ſich ſelbſt als ein „ganz einfacher Schrift
ſteller. lein Dichter“, aber Gedichte machte er trotzdem,
ſie ſind in einem Privatabzug vorhanden. Wertvoller
als die Werke und Manufkripte iſt ihm die Arbeit an
ihnen, die ihm Freude und innere Belohnung zugleich
ſind. Jſt. es auch nicht der hohe geiſtige Gedankenflug,
der das Weſen ſeiner Arbeit ausmacht, ſo verſteht er
trotzdem auch der an ſich nüchternſten Begebenheit einen
perſönlichen Reiz zu verleihen. So hat er ſich ſein
Ziel geſteckt; feden Satz, jeden Gedanken mit Ueber
zeugung und Liebe zu ſchreiben, ihn mit dem lebendigen
Gehalt des eigenen Erlebens zu erfüllen.

Daß in dem jungen Schriftſteller Theodor Zenker
auch das eigendichteriſche Erleben und Geſtalten immer
ſtärker heranreift, iſt zu erwarten und zu erhoffen.

Joſef Haydn war nicht nur ein Meiſter der
Tonkunſt, ſondern auch ein Meiſter des Lebens.
Aus ſeinen Kompoſitionen, von denen unzäh
lige wahres, unvergängliches deutſches Volks
gut geworden ſind, ſprechen Ernſt und Andacht,
Scherz und Schalkhaftigkeit. Sein überquellen
des Weſen hat ihn auch noch im reifen

Mannes alter manchen oft derben Schelmen
ſtreich ſpielen laſſen, die neben den geiſtvollen
und feinfühligen Epiſoden wohl beſtehen kön
nen. Die beliebte und wohl allen bekannte
Begebenheit der Aufführung ſeiner Abſchieds
Sinfonie am fürſtlichen Hoſe, die in den ver
ſchiedenſten Lesarten durch den Volksmund
geht, iſt vielleicht die Krönung aller Geſchichten
von und um Hahdn, über die wir mitunter
recht herzlich lachen können.

Haydn hat ſich durch manche ſchlechte Zeit
hindurchkämpfen müſſen, oft fehlte ihm das
Notwendigſte zum Leben, aber ſeine tiefreli
giöſe Zuverſicht und die ihm über viel Böſes
e nebelfende Heiterkeit haben ihn nie ver
aſſen.

Bei dem erſt Achtjährigen entdeckte der da
malige Domkapellmeiſter der Wiener Stefans
kirche, Georg Reutter, einen prächtigen Sopran

turm blaſen werde. Alle Einwohner von Hirz

Mitarbeiter der MNZ über sich selbst:

Heinrich Zerkaulen
Wie ein vergeſſenes Rokokomärchen, wie ein

begonnener, halb fertiger Pavillon liegt Bonn
da, meine Heimatſtadt. Es gibt in dieſer Stadt
breite Alleen längs die Stromes, bunte Stu
dentenmützen, Fackelzüge, und in meiner
Jugend gab es auch noch die blauen Königs
huſaren. St. kamen an meinem Elternhaus
vorüber, wenn ſie frühmorgens mit klingendem
Spiel ausritten zum Sand oder zur Hubertus
jagd, die Kavaliere und Damen in ihrenBappen roten Röcken mit blitzenden Gold

knöpfen und weißen Reithoſen. Hier vorbei
kam auch am Roſenmontag der bunte Faſchings
zug, und zwei Häuſer neben uns wohnte ein
mal der Prinz Karneval. Am Sonntagmorgen
brachte ihm die maskierte Huſarenkapelle ein

Ständchen, und ein kleiner Page ſtolperte mit
einem dicken Roſenſtrauß in ſein Haus.

Später ſtand ich in dieſer Stadt vor Beet
hovens Geburtshaus, ſah die ſchräge Dach
kammer, in der er das Licht der Welt erblickt
hatte und ahnte als kleiner Junge noch nicht,
daß ich ſpäter einmal den Roman des Bonner
Beethoven ſchreiben würde unter dem Titel
„Muſik auf dem Rhein“. Jn der Friedrich
ſtraße hatte Hoffmann v. Fallersleben als
Student gelebt, in der Koblenzer Straße Jo
ſeph v. Eichendorff. Der Spielplatz unſeres
Gymnaſiums lag wie eine Terraſſe dicht am
Strom und von hier aus bis zum Arndthaus
war nur ein Büchſenſchuß weit. Jn dieſer
Stadt wurde ich geboren, hier verlebte ich mit
zahlreichen ſchlechten griechiſchen Hlaſſen
arbeiten meine Jugend. Jhr und meinem
beſten Kameraden, meinem Vater, wurde ſpäter
in dankbarer Erinnerung der Roman „Die

elt im Winkel“ geſchrieben
Und dann kam 1914. Jn Marburg, der

alten Studentenſtadt, brachten Kommilitonen
ſingend die Kriegsfreiwilligen zur Bahn. Als

ann der Heeresbericht über den Tag von

und nahm den kleinen Joſef mit nach Wien,
wo er dann als Sängerknabe bis zu ſeinem

ſchien unſer Leutnant auf der Stube. Es war
die Jnfanteriekaſerne in Eiſenach, am Fuße
der Wartburg. Wo das Burſchenſchaftsdenk
mal ſteht, da verſuchten wir den erſten Stürm
angriff. Die kriegsfreiwilligen Studenten
waren im Reſ.Jnf. Reg. 251 nicht in der
Ueberzahl, wohl aber die kriegsfreiwilligen

lande, kriegsfreiwillige Arbeiter. Eine bunt zu
ſammengewürfelte Korporxalſchaft, ſchon in der
Garniſon auf Tod und Leben miteinander ver
kettet. Die von Langemarck aber zogen unſichthar
mit uns nach Rußland. Sie zogen weiterhin
mit uns all die furchtbaren Jahre nach dem
Zuſammenbruch bis zum dröhnenden Glocken
kkang der Kirchen von Potsdam. Hier aber
blieben ſie ſtehen, ausgerichtet in unüberſeh
baren Linien, wie einſt auf den Kaſernenhöfen

Den Schalk im Nacken

Es wäre noch manches zu berichten, Ernſtes

Bauernſöhne aus Thüringen und dem Heſſen S

Heiteres von Joſef Hahdn
Erzählt von Theodor Zenker

achtzehnten Lebensjahre im Kapellhauſe
wohnte So ging Haydns Laufbahn faſt ſchick
ſalsmäßig von Wien aus, mit dem er immer
eng verbunden blieb.

Da beging der Uebermütige ein gräßliches
Verbrechen! Lag doch eines Tages eine blitz
blanke, funkelnagelneue Schere dort, die den
ſchon faſt zu einem Baß gereiften „Kapell
knaben“ herausfordernd anſah. Joſef konnte
der Verſuchung nicht widerſtehen, er mußte
ihre Tauglichkeit und Schärfe wohl verſuchen
und ratzſchl mit einem ſchadenfrohen
Klappern ſchnitt er einem Kameraden den
Zopf ab! Da verſtieß ihn Reutter aus dem
Kapellhauſe und ſoll ihm außerdem noch einen
recht ſchmerzhaften Abſchiedsgruß gegeben
haben. Hahdn, faſt ohne Mittel, war nun auch
noch obdachlos. Tragikomiſch wie ein Ausgleich für die Jerlittene Härte iſt es, daß er
ausgerechnet bei einem Perückenmacher (na
mens Keller) Obhut fand, mit deſſen Tochter
er ſpäter eine Ehe eingeht.

Schlechte und bedrückende Stimmungen trie
ben Hahdn auch als reifen Mann zu allerlei
Schelmereien, die ihm ſeine trüben Gedanken
verſcheuchten und für die er meiſt auch Ge
ſinnungsgenoſſen fand. Da ſehen wir ihn
zwiſchen dem Wagen einer damals im Stadt
bild Wiens nicht ſeltenen Kaſtanien-Röſterin
und einer Mietskutſche herumkriechen: Sicher
hat er beim haſtigen Gehen etwas verloren

Den Vorbeigehenden wird aber bald eine ſelt
ſame Beluſtigung zuteill In der Droſchke
hat ein Pärchen Platz genommen und der
Kutſcher fährt getroſt von dannen im
Zweifelsfalle zum Prater. Da muß das
KaſtanienMütterchen voll Schrecken ſehen, wie
auch ihre Großröſterei ſich in Bewegung ſetzt
und der im Trab davonfahrenden Kutſche in
bindfäderlicher Umſchlingung folgt. Da hatte
Haydn die Lacher auf ſeiner Seite, aber auch
den gerechten Zorn der hinterdreinlaufenden
und ſkandalierenden Röſtereis Madame! Haydn
aber Praxis macht klug hat es ver
ſtanden, ſich beizeiten unſichtbar zu machen.

Während eines Londoner Aufenthaltes ver
trieb ſich der ſchon zu Ruhm und Ehren ge
kommene und überall bekannte Meiſter einen
Vormittag mit Stöbern in Muſikalienhand
lungen. Er hielt Nachfrage, ob etwas Beſon
deres zu haben ſei. Einmal wird ihm von

und Heiteres, Tragiſches und Humorbvolles, wo
von in „Anna und Sigrid“, in „Die heimliche
Fürſtin in „Die Spitzweggaſſe“ in meinen
wichtigeren Büchern, die Rede iſt. Es läßt ſich
alles umſchließen mit einem Wort, das Carl
Hauptmann mir kurz vor ſeinem Tode noch
ſchrieb: „Macht euch das Leben koſtbar.“

Wieder wie 1914 aber reichen ſich heute Ar
beiter und Studenten die Hand. Eine nete
Jugend hat ihr Banner entrollt, eine neue
Jugend brach gegen die Linie der feindlichen

Stellungen im Herzen des Vaterlandes vor
und nahm ſie unblutig unter dem Geſang:
„Deutſchland, Deutſchland über alles.“ So
wurde wieder aus heißem Miterleben geſtaltet
mein letzter Roman „Hörnerklang der Frühe“.

Der Kreis hat ſich geſchloſſen.

Deutſchlands. Aus Traum und Wirklichkeit
aber ſtieg auf „Jugend von Langemarck“, mein
Fronterlebnis.

Auch wenn ich immer Wieder davon nicht
loskomme, daß ich am 6. Februar 1889 in
Striegau als Stadtjunge auf die Welt kam,
ich bin doch ein bäuerlicher Menſch und gehöre
unter die ſäckeſchleppenden Müllerknechte der
Kaergel-Mühle, von der man ſchon um 1650
ſpricht und deren große Windmühlenflügel ſich
bis vor wenigen Jahren noch im Freyſtädter
Kreiſe drehten. Der Vater, ein Müllerſohn, der
als Stadtlehrer doch wieder ins Dorf zurück
ging, und die Mutter ein Dorfkind aus dem
ſchleſiſchen Lehrerhauſe das bedingte, daß
auch der Junge wieder in das Dorfleben zu
rück mußte. Dann zog der Dorfjunge hinaus
ins Städtchen Schmiedeberg in Schleſien auf
die Präparandenanſtalt und hernach auf das

Langemarck, am 10. Nobember, herauskam, er Bunzlauer Seminar. Freilich was ich eigent

Hans Chriſtoph Kaergel
lich auf dem Katheder ſollte, das iſt mir da
mals ſchon unbegreiflich geweſen.

Schon in Schmiedeberg riß ich meine Kame
raden mit meinen ſchauſpieleriſ hen Leiſtungen
mit und improviſierte aus Holteis „Lorbeer
baum und Bettelſtab“, gründete kleine Theater
geſellſchaften und entwarf die erſten ſozialen
Dramen. Jn Weißwaſſer verträumte ich zehn
Jahre lang eine Dorfſchulmeiſterzeit und reifte
durch das Leben ſelber zum Dichter.

Meine erſten Bücher „Des Heilands zweites
Geſicht“ und der „Hellſeher“ (beide bei Greth
lein Co., Leipzig) machten mich ſchnell be
kannter als ich es ſelbſt wußte, und die Urauf
führung meines oberſchleſiſchen Volksſchau
ſpiels „Volk ohne Heimat“ (beim Bühnznvolks

V
einem Händler freudig und ſtolz verkündet, es
ſeien eben ein paar n Müſikſtücke von
Haydn gedruckt worden. Er will eifrig das
neue Material vorlegen. Haydn winkt ener
giſch ab: wenn's nichts beſſeres wäre, dafür
habe er nichts übrig. Das konnte nun der
Händler, ein Verehrer Haydn' ſcher Muſik, nicht
vertragen! Es entſtand ein Streit, den be
ſonders der Kaufmann begeiſtert und feurig
führte und hart bveſchloß: „Jch habe zwar
Noten, aber nicht für Sie, Herrl!“ An dieſer
Entrüſtung hatte der Meiſter helle Freude und
ſchalkhaft wandte er ſich zum Gehen, den Händ
ler in ſeinem Zorn zurückzulaſſen. Da trat
ein Bekannter Haydns ein und begrüßte ihn

erfreut über das unverhoffte Zuſammen-
treffen laut mit Namen. Aufgebracht rief
der Händler aus dem Hintergrund: „Ja, ja

Haydn! Hier iſt einer, der von der Muſik
dieſes großen Meiſters nichts wiſſen will!“
Da brach der Dritte in herzhaftes Lachen aus.

Seine letzten Jahre wohnte Haydn, nach
einem ruhmvollen und geſegneten Lebensweg,
in ſeinem kleinen Haus nahe Schönbrunn.
Tiefe Teilnahme bezeugte der 77jährige dem
ihn, den heimatliebenden Oeſterreicher, erſchüt
ternden Kriege ſeines Vaterlandes mit Frank
reich. Jn ſeinem letzten Lebensmonat, dem
Mai 1809, rückte Napoleon auf Wien vor und
beſetzte die umliegenden Ortſchaften. Jn großer
Sorge war der Meiſter um ſein geliebtes von
den Franzoſen beſchoſſenes Wien. Da fallen
vier Geſchoſſe ganz nahe bei ſeinem Hauſe
nieder. Die Dienſtleute ſtürzen entſetzt und
voll Schrecken zu ihm. „Keine Furcht!“ ruft
er mit feſter Stimme und zum Himme er
hobenem Blick, „wo Haydn iſt, kann kein Un
glück geſchehen.“ Und es geſchah kein Un
heil: Ganz ſtill und ſanft iſt der Menſch
Haydn nur wenige Wochen ſpäter davon-
gegangen. Sein großes Erbe dürfen wir be
ſitzen, und vieles Hohe und Frohe, was uns
aus ſeinem Leben berichtet wird, ſoll uns dem
Menſchen und dem Künſtler, dem Meiſter,
näherbringen.

hin Wirklichkeit, auch ſie muß innerlich
errungen werden. Adolf Hitler

ſchon näher dem Ziele. Jch erhielt eine Be
rufung nach Dresden, um dort und in Sachſen
den Bühnenvolksbund aufzub. uen. Aber ſchon
1925 ſagte ich auch dieſer engeren Verbindung
mit dem Theater wieder ade. Jch mußte
meinem inneren Werke wieder leben, von dem
ich auch durch meine Bücher „Das Marien
wunder“ (GrethleinVerlag, Heinrich Bud
ſchigk“ (Eugen Diederichs Verlag, Jena),
„Zingel gibt ein Zeichen“ (bei Schünemann,
Bremen), „Ein Mann ſtellt ſich dem Schickſal“
(Eugen Diederichs Verlag) Zeugnis abgelegt
hatte. Die Sehnſucht nach der Welt führte mich
nach Amerika, und dort erlebte ich die Umkehr,
die jeder Schleſier erleben muß: in der Ferne
ergriff mich die Sehnſucht nach der Heimat.

Jch glaube, daß zwiſchen dieſen beiden
Polen mein Leben dahingeht, und daß aus
dieſer großen Spannung heraus wohl immer
zuerſt das dramatiſche Leben in mir pulſt. Es
iſt kein Zufall, daß meine bekannteſten Romane
zuerſt Dramenentwürfe waren. Nur die Er
kenntnis, die ich durch jahrelange Tätigkeit als
Theaterkritiker an den Dresdner Theatern
empfing, daß die Bühne beim Schaffenden das
tiefſte Verantwortungsgefühl vorausſetzt, ließ
mich alles dramatiſche Schaffen langſam reifen.
Wer immer bisher den Weg mit mir in meinen
Proſaſchriften ging, wird es fühlen, daß ich
auch hier auf der gleichen Straße bin, immer
nur das „Jch“ in das „Du“ zuwandeln. So
ſchwer es iſt, einmal muß es gelingen, denn
immer wieder ſteht die Sehnſucht danach aus.

bundVerlag Berlin) in Hannover brachte mich
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kin Hekro-Goläwyn-Hayer-fülm in deutscher Spracte

Ein Spiel aus Glanz und Schimmer

Elm Feuner wer en Rausen
Sinn Slitaerncdes Gefunkel

C ſ das unvergehl. „Flämmchen“e Jjoan rau Il aus „Menschen im Hotel“
h in einem grohangelegten Revuefilm, der nicht nur Joan

Crewford, nicht nur Clark Gable, nicht nur mitreihende n
Musik, nicht nur Revueszenen, wie sie nur der Film und

nie die Bühne ermöglichen kann, nicht nur 1000 bild- I
5e-chöne Tsnzerinnen, nicht nur den neuentdeckten Star

Franchot Tone, nicht hur Amerikas besten Tänzer fred
Astfaire, sondern alles zusammen bringt.

kie Jywphomfe von Mut und Tanr

I Die zchönsten Frauen die besten Tänzer

Morgen 1
Der große

leohannePaul Otto

Tciime on nene l
vie ugene dar mitiacnen

C. T. Schauburg

Walter steinbeck, Friecesr.
Kaysler, M. Fischer-Köppe

Mifteldeutſche National- Zeitung

Das Publikum ist auser
Band und Band vorVergnügen über

Weiss Fercll
in dem größten Lachschlager

des neuen Jahres.

etzer Tag!
Kriminalfitm:

Der Pollzeibericht
meilet

Mit

Glga Tschechow a
s Riemann
Käthe Haak,

schaft

Werktags: 4.00

Der größte Erfolg
wie der un vermin dert starke

Andrang täglich beweist

Das eindrucksvollste
Filmerlebnis des Jahres

Oberwachtmelster

Nach dem vielgelesenen Roman
der „Berliner Illustrirten“

BRegie: COart Froellch
In den Hauptrollen:

Gustav Fröhlich
Marianne Hoppe, Subille schmitz,

I Claire Fuchs, Harald Paulsen,
Carl Dannemann u. a.

Dazu ein vorzügliches Beiprogramm

Der Tierfilm: Gute Freund-

2. Ein Rolorierter Michy- Film
3. Fox tönende Wochenschau

6.15 8.50 Uhr

Café
Hohen-
sollern

Geisistr. 40
Ruf 347 73

00
Diese Woche:

täglich
Tanz

Nachm. d. beliebten
Kaffee Stunclen

Heute Tanzobend
Betrieb wie immer

CÖÄN

Stadttheater H
Heute, Mittwoch, 15 bis gegen 18 Uhr
Bei kleinen Preiſen von 25 Pſ. bis 1,50 RM.

Zum letzten Male
Vom unſolgſamen Wolkenkind
Ein Märchenſpiel mit Muſik und Tanz von L. Hopf
20 bis gegen 24 Uhr

Sattlzäteſer
Kaffeehaus von Richard Wagner

z h ick Donnerstag, 20 bis gegen 22.30 Uhron Andregas Hollmann
Täglich Ein Schauſpiel von H. C. Kaergel

ahlg. der 7. Rate für Dienstag und Freitag-StammkBockbierfest der 5. Rate für MillwocheStammtarten erbeten Arten
mit Tanz
inkl. Sonntags Deutscher Volkschor Halle

e Leitung- Herbert ſchule enVerlangt

in allen
Gaſtſtätten

die MN3

Sonnabend den 26. Januar, abends
20 Uhr, im „Reichshof“ (Burgstr.)

Volkslieder für Männer-, Gemischten-
Chor und Kinder-Chor

Kli

Ka

Kleine Anzeigen
haben Erfolg

ohne Koffer

die hbellebtesten Schlager, eine ber hende c
Musik und als Finale: Die phantastlischste

Revue Amerikas.
Die Presse schreibt u. a. wörtlich

Wohl der größte und beste Ausstatfungsfilm des
Jahres, dessen szenischer Aufwencdi eine selbst für
Hollywooc nicht alltösgliche Leitung daerstellt.
Es ist ein wahrer Schmaus für Augen und Ohren

Erstaufführung orgen Donnerztag e

Gr. men 5f

Heute letzter Tag:

Wovon Mädchen räumen

Rundfunkprogramm

Pößneck
gelangen zum Ausschank

Halle S., Barfüßer Str. 20

Pößnecker Pilsner
Rosenbräu()
Hofbräu

dunkel Export
Diese Qualitätsbiere der
Rosenbrauerei

im Hotel und Restaurant Psner Urquell“

Hört Runwiun

Sämtliche

Raclloapparate
T

auch in Monatsraten
liefert ſofort

MMünlbacn,

Steinweg 33

T

Jnſerieren
bringt
Gewinn

Donnerstag, den 24, Januar 1935
Leipzig.

Wellenlänge 382

6.15: Bauernfunk. Funkgyhmnaſtik.
6.35: Morgenkonzert. 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik. 8.20: Schallplatten.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tagesprogramm,
Wetter, Waſſerſtand. 10.15: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten. 91.30: Nachrichten,
Zeit, Wetter 11.45. Für den Bauer.
12.00: Mittagskonzert. 13.00: Nachrichten,
Zeit, Wetter. 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.

14.15: Bilder einer Ausſtellung. 15.15:
Für die Jugend: „Nieder mit dem Burſchui“.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten 16.00:
Veſperkonzert. 17.00: Die Seeſchlacht an der
Doggerbank. 17.20: Klaviermuſik. 17.50:
Wirtſchäftsnachrichten, Zeit, Wetter 18.00:

zu sofort

Solide, saubere

Hausgehilfin
Voreustellen Rauchfußstr. 11

gesucht.

Deutſche Erzeugungsſchlacht. 18.10: WHW
ſchafft Arbeit. 18.25: Zum Feierabend: Wir Funger
ſingen und ſpielen Volksmuſik. 19.30:
JungbannFahnenweihe in der Marienburg Mann,

2000: Nachrichten. 20.10: Im Zauber der ſich in amerik.
Strauß ſcher Melodien. 22.00: Nachrichten Buchf. gründlich
und Sportfunk. 22.30: Streichquartett in
emol 23.00: Nachtkonzert.

25 Anzahlung und 18 Monatsraten à 4.40
m en Volksemprfänger. Freude am leben

Reiche Auswahl and. Fabrikate zu bequemsten Bedingungen
Has Fachgeschäft, 5 Min. BahnhofRacdio-Fritsch Peter wer

Deutſchlandſender.
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht f. d. Landwirtſchaft.
6.05: Wiederholung der wichtigſten Abendnach
richten. 6.15: Funkghmnaſtik. 630:Tagesſpruch anſchl. Choral. 6.35: Schall
plattenkonzert. 7.00: Nachrichten. 8.45:
Leibesübung f. d. Frau. 9.40: Behandlung
der Wäſche. 10.00: Nachrichten. 10.15:
Volksliedſingen. 11.00: Körperliche Ex
ziehung. Vorbereitung zum Skilauf. 11.15:
Seewetterbericht. 11.30: Der Bauer ſpricht

Der Bauer hört Recht und Scholle. Anſchl.
Wetterbericht f. d. Land wirtſchaft. 11.50:
Glückwünſche. 12.00: Mittagskonzert.
13.00: Schallplatteneinlage. 13.45: Nach
richten. 14.00:

Börſe. 15.15: Funkkaſperl: Der Räuber
Toldrian. 15.40: Bücherſtunde. 16.00:
Verſperkonzert. 17.30: Das Turnierpferd
und ſeine Dreſſur. 18.00: Reitermärſche
(Schallplatten). 18.20: Hitlerjugend an der
Arbeit. 18.40: Eisblumen. 20.15: Perlen
deutſcher Volkslieder. 21.00 Hörſpiel: Der
Fall Michael Kohlhaas. 22.00: Wetter-,
Tages und Sportnachrichten. 22.20: Er
zeugungsſchlacht des deutſchen Volkes. 28.00:

ausbilden möchte,
von größ. Büro
zum 1. 4. oderfrüher geſucht.
Lehrlinge, die ihre
Lehrzeit unterbre
chen. mußten, oder
Handelsſchüler rei
chen Lebensl. ein.
Angeb. u. L 4496
MRNZ, Geiſtſtr. 47.

Aelteres,
erfahrenes
Mädchen

mit Kochkennt
niſſen, in ſämtl.Hausarbeiten per
felkt, für ſofortgeſucht. Angebote
mit Zeugnisabſchr.

und Gehaltsanſpr.
unter L 5199 an
die MNZ, Halle,

freundlich möbl.,
zu vermieten.

Fiſcherplan 4, I.

W ähh

beſtehend aus 2
Zimmer, Küche,
ſofort oder 1. 4.
35 zu mieten ge
ſucht (Dauermiet.)

Nachtkonzert.

Angeb. u. L 4493

Wohnung

oder 1. 4. geſucht.
Stadtinneres be
vorzugt. Angebote

MNSZ, Geiſtſtr. 47.

2-4 zimmer
zum 1. 4. oderfrüher f. Vereins-
zwecke in nicht zu
groß. Entfernung
v. der Univerſität
geſucht. Untermiete
beborzugt. Angeb.
mit Preisangabe
unter L 4490 an
MNZ, Geiſtſtr. 47.

2 Zimmer undKüche zum 1. 3.

unter L 4495 an 5

Maler-
arbeiten
aller Art

Malermſtr. Kupfer
LudwigWucherer
ſtr. 13. Ruf 22165.

Beſtetke
verchromt ſauber
und ſchnell
Friedrich Becker,
nur Kl. Brauhaus
ſtraße 11.

cem Ernſt
Mag geg. 200 ccem
Thielicke, Seeben,

Hallif 14

Klavier
ſtimmen

3 Reparaturen
billigſt.
M. Ahlheit ſen.,

Torſtraße 56.

Göchreihmaſch.
Beparatüren
Wohlfarth,

Lindenſtraße 10,
Ruf 251 02.

Metall
waren

Neu u. Aufarbei
tungen nach Zeich
nung und Modell
in tfeder Art und
Ausführung
nur Kl. Brauhaus
Friedrich Becker,
ſtraße 11.

Einrahmungen,
gerahmte Bilder,

Kunſtblätter,
Photorahmen, Re

paraturen.
F. Peißker Nachf.,

Gegründet 1855.
Barfüßerſtraße 8.

angſchule
Zirkel und Einzel-

unterricht,
auch Sonntags!
Wollrath und

Töchter,
Martinſtraße 22.

Klavier
ſtimmen,

erſtklaſſig, fachge
mäß. Reparakur.

KlavierSlawik,
Advokatenweg 154

4 zuchtſauen
9 gr. Läufer

zu verkaufen
Ulitzſ Gr. Mär

Arbeits
pferde

2 ſchwere, ältere,
u verkaufen.

Holter, Wiede
MNZ, Geiſtſtr. 17. Ruf 201 409.

dunkel,

e gebote u. L 4494Ur u. muſiklieb.,wünſcht tiefinnert MNZ, Geiſtſtr. 47.
Lebensgefäbrt. bis e
40 Jahre alt. Zu Gebr. Pl. Sofa
ſchrift. u. L 4492 Federbetten, Stühle,
MNZ, Geiſtſtr. 47. Ehaiſelongue, Tiſche,

Geb. Mädel t Wohnung tot.

Friſeur
geſchäft

ſchlank, zu verkaufen. An

Kl. Schrank. Büfett,
Vertiko, Küche, Spie
gel, Kredenz billig

CONTINENTAILMoll WANDeER t R J. dieſer Jahreszeit kein Haushalt ohne

Hallorentropfen“w Auehbequem s en19957 eVerlangen Sie bitte
a n verbindlieh Halle (8.), Obere Leipeiger Straße 45 u. Geiststraße 11

Heruckschrife
WANDERER- R SCHDONA CHEMNITZ

SGeneraivertretung:

Friedrich Müller
hlalle SaaleLeipziger Strase 29

Fernsprecher 221 02 2s6 16

Möbel
transporte
Lohnfuhren

fern u. nah, 1 bis
5 Tr. Peetz, Fried
richſtraße 66. Ruf
Nr. 335 16.

Brennhols

verkauft
Arbeitsſtätte

Evang. Stadt
miſſion,

Weidenplan 3.
Fernruf 210 36.

Bitzmann
Mauerstr. 3

mar, Kr. Delitzſch.

/codreueno)

Gr. Ulrichstr. 35

Küchenherd ferchgeſchäft
gebraucht, verkauft ropherte
hre Flendorfet

repariert
r Nähmaschinen
verkaufen? Fahrräder

rc. Kadiogerüt
m Sprechmaſchinen

nem ſachgemäß
Höbel ſchnell und

Gebr. und neue preiswert
tenr reun ert eng
nen Ranniſche
am Erancheplats Kuf 2 7046

KorntreffSchimmelſtr. 17
am Stadtbad

Planos
in meiner

Werkstatt gut
durchgearbeitet
250, 300, 400
usw. verkauft
Planohaus

Str. 15-16

Karten im Vorverkauf zu MR. 0,50, für
Erwerbslose MR. o.50, bei Arno Bammelt,

Musikhandlung, Barfüßerstraße

Ottomar Brehmer Nachfolger. Liköre Weine

M Werbung
iſt Erfolgswerhung

Jahrelang ſtand bei Müllers das Kinder
rad verſtaubt und verwaiſt im Keller herum,

bis Frau Müller vorige Woche ihre
Kohlen bekam. Ueberall ſteht das Rad im

Wege, wo hier ſowieſo ſo wenig Platz iſt.
Aber morgen kommt es raus und damit
baſta!“ Und, gewitzigt durch meinen Rat,
gab ſie in unſerem NS-Blatt eine „Kleine“
auf, die ihr 13,50 Mk. in barem Geld ein
brachte. 13 Mark 50 für 1 Mark.

Fahrrad
für Knaben, gut
erhalten, verkauft
billig

Frau Müller,
Burgſtr. 9.

Das läßt ſich hören: Wann ſteht nun Jhre
„Kleine“ in den Spalten?

Die „Kleine“ ſagt es kurz und nett
Drum lieſt man ſie von A bis J
Kleinanzeigen in das Blatt
Das dafür den VRamen hat?

Wortanzeigen in der Ausgabe Halle und Am
gebung der M koſten nur 20 Pf. je Aeber
ſchriftswort und 8 Pf. für jedes weitere Wort
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